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Vorwort, 


Unter den Epigonen des mit Moses Maimüni 
abschliessenden klassischen Zeitalters der mittelalterlichen 
jüdischen Litteratur nimmt Tanchum]Jeruschalmi 
eine eigenartige Stellung ein. Er ist der einzige namhafte 
Vertreter der Sprachwissenschaft und Bibelexegese, den 
diese Epigonenzeit im Orient erstehen sah, sowie er auch 
seit dem »Grammatiker aus Jerusalem«, d. i. Abulfarag 
Harun, der einzige bekannte Gelehrte ist, der die heilige 
Stadt seine Heimat nannte. Dabei stand Tanchum ganz 
unter dem Einflussse Maimünis, an dem er mit der 
Begeisterung eines Jüngers hieng, obwohl seine Jugend 
in die dem Tode des grössen Meisters folgenden Jahrzehnte 
fiel. Maimüni’s religionsphilosophische Ideen und bibel- 
exegetische Anschauungen gelangen, wie Tanchum selbst 
angiebt, in seinem Bibelcommentare durchgehends 
zur Geltung‘; und sein zweites Werk, das den Gegenstand 
der gegenwärtigen Arbeit bildende Wörterbuch; ist 
als Hilfsbuch für das Studium des Mischne-Tora Maimüni's 
verfasst. So steht Tanchums litterarische Thätigkeit ganz im 
Bannkreise Maimüni’s, Darum wurden seine beiden Werke 
besonders von den Juden Südarabiens geschätzt, bei 
denen Maimüni’s Ansehen schon zu seinen Lebzeiten fest- 
gegründet war und bis auf den heutigen Tag. niemals ver- 


‚dunkelt wurde. Während in Europa sich bis in’s 17. Jahr- 


hundert keine Spuren des Vorhandenseins der Werke Tan- 
chums zeigen, während sie auch im Morgenlande so sehr 
vergessen wurden, dass Asulai in seinem Gelehrten- 
exikon den Namen Tanchums nicht erwähnt, wurde sein 
Bibelcommentar. von dem südarabischen Bibelexegeten 
Abraham b. Salomo .im 14. Jahrhunderte citirt 
und-excerpirt (s. R. d. E.J. XL, 130) und sein Wörterbuch 
von Jahja b. Sälih im 18. Jahrhunderte öfters an- 
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Vorwort. 


geführt (s. J. Qu. R. XIV, 620). Ein gelehrter südarabischer 
Schriftsteller Saadja b. David verfertigte im Jahre 
1451 in Aden eine Abschrift des Wörterbuches, die sich 
gegenwärtig in der Bodleyana befindet (N. 1521.) Auch 
Compendien des Tanchum’schen Wörterbuches wurden in 
Jemen verfasst: das in der Berliner kön. Bibliothek befind- 
liche stammt aus dem 15. oder 16. Jahrhunderte (Stein- 
schneider's Catalog II, 11. N. 153), das des British Museum 
(Or. 1303) ist eine im 19. Jahrhunderte angefertigte Ab- 
schrift aus einer Handschrift des Jahres 1626. 

Aber auch in Tanchums Heimat wurde sein Wörterbuch 
inden ersten Jahrhunderten’'nach seiner Entstehung copirt und 
benützt. Im Jahre 1388 verfertigte eine Abschrift desselben 
Saadja b. Jakobineiner nächst Akko gelegenen Ortschaft (es 
istN. 1519 der Bodleyana). Zwei andere, unvollständige Exem- 
plare, die in der Bodleyana bewahrt werden, stammen aus 
Palästina oder Syrien, das eine im Jahre 1393 (N. 1520), 
das andere im Jahre 1452 (N. 1524) geschrieben. Ein Com- 
pendium des Wörterbuches (Bodl. N. 1526) hatte unter 
Anderen auch einen Joseph b. Jakob aus Safed 
zum Besitzer. 

Die eben genannten, zu dem ältern Bestande der Ox- 
forder Handschriftensammlung gehörenden Exemplare des 
Tanchum’schen Wörterbuches harrten vergebens der Be. 
arbeitung und Herausgabe. Während aus dem Bibel- 
<ommentare Tanchums seit dem Ende des 18. Jahr- 
hunderts auf Grund von Handschriften der Bodleyana, in 
neuester Zeit auch aus Petersburger Handschriften, verschie- 
dene Theile edirt wurden, gelangten über das W örterbuch 
und aus demselben nur spärliche Einzelheiten an die Oef- 
fentlichkeit, und seine Herausgabe blieb Gegenstand der 
Wünsche und Versprechungen. Im Jahre 1843 erklärt 
Munk, die Veröffentlichung des Wörterbuches Tanchums 
»serait d’une grande utilite« (Commentaire . . sur Habak- 
kouk, im Xll. Bande des Cahen’schen Bibelwerkes); Ra- 
pop ort in der Einleitung (p- XI) seines Erech Millin (1852) 
spricht den Wunsch aus, das Werk möge in hebräischer 
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Uebersetzung veröffentlicht und so weiteren, des Arabischen 
nicht kundigen Kreisen zugänglich gemacht werden. Im 
Jahre 1857 stellte BB Goldberg die Edition des Tan- 
chum’schen Wörterbuches in sichere Aussicht (Einleitung 
zu Jehuda Ibn Koreisch’s Risale, ed. Barges et Goldberg, 
S. XXIX). Steinschneider, im Cataloge der Bodleyana 
(1860) kleidet seinen Wunsch in die Worte: »operis digni 
quod ab erudito edatur« (Col. 2668). Die erste genauere 
Kunde über das Werk brachten die gehaltvollen Studien 
über Tanchum Jeruschalmi von Ignaz Goldziher 
(1870), deren eine (S. 35—56) Tanchums Einleitung zum 
Murschid theils in Uebersetzung, theils in ausführlichen 
Auszügen darbietet und auch einen beträchtlichen Theil 
des Textes im arabischen Originale enthält. — Im Il. Bande 
seiner Mittheilungen (S. 353) bezeichnet P. de Lagarde 
die Edition des Tanchum’schen Wörterbuches als »unum- 
eängliche Arbeit,« zu deren Ausführung er den Schreiber 
dieser Zeilen vorschlägt. Aber damals hatte bereits Adolph 
Neubauer den Plan zu dieser Arbeit gefasst, an dessen 
Verwirklichung er bald mit seinem so vielfach bewährten 
Eifer herantrat. Am Ende der Achtziger Jahre hatte er be- 
reits eine vollständige Abschrift des Wörterbuches in ara- 
bischer Transseription vollendet, und Adolph Büchler 
unterzog sich der mühseligen Aufgabe, die Abschrift mit 
dem Nachweise der in den Artikeln des Wörterbuches ci- 
tirten Stellen der heiligen Schrift, der Mischna, des Mischne- 
Tora u. s. w. auszustatten. Mit Ausnahme der schwer oder 
gar nicht nachweisbaren Citate wurde diese Vorarbeit der 
zu bewerkstelligenden Edition auch zu Ende geführt. Im 
Jahre 1892 durfte ich von dieser, als »in naher Zeit zu cer- 
warten« sprechen (Winter-Wünsche, Die jüdische Litteratur 
II, 234). Leider stellten sich der Beendigung der schon so 
weit geförderten Arbeit manche Hindernisse entgegen; 
Neubauer gab den so lange gehegten und dem Ziele so 
nahe gebrachten Plan gänzlich auf und vertraute, bevor er 
die vieljährige Stätte seiner erfolgreichen Thätigkeit verliess, 
die Tanchum-Abschrift Herrn Professor D. S. Margoliouth 
1° 
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in Oxford an. Aber auch dieser entsagte dem Gedanken der 
Herausgabe und liess im Jahre 1902 die Abschrift Neu- 
bauers im Einverständnisse mit ihrem Urheber in meine 
Hände gelangen. 


sen allein bekannt gewordener Einleitung schöpfte, sehr 
unbestimmt und mangelhaft sind, entschloss ich mich dazu 
die Lücke in dem Wissen über Tanchums Wörterbuch 


seitigen. In dem Eingangscapitel der vorliegenden Arbeit 
trage ich Einzelheiten zusammen, die, den Mangel aller 


gung des Wörterbuches selbst. Daran schliesst sich eine 
Darlegung der Gesichtspunkte, von denen Tanchum die 
Sprache der Halacha behandelte (Cap. VII) Die letzten 
fünf Capitel haben den Zweck, den Inhalt des Werkes 


(IX), die Erklärungen griechischer Vocabeln X, die ety- 
mologisirenden Worterklärungen (XI) und Beiträge zur 
Bibelexegese (XM). 

Der Aufgabe, die sich Tanchum ursprünglich vorsetzte, 
ein Wörterbuch zu Maimünis Mischne-Tora zu 


hervorgeht, nur in sehr beschränktem Maasse gerecht, indem 
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es theils mehr, theils aber auch weniger enthält, als die Auf- 
gabe erfordert. Um so lebhafter musste die Beschäftigung 
mit diesem ältesten und bisher einzigen Specialwörterbuche 
zu einem Produkte des späten Hebraismus den Wunsch 
in mir rege machen, auch meinerseits zur Kennzeichnung 
der Sprache eines so epochemachenden und einfluss- 
reichen Werkes der. neuhebräischen Litteratur beizu- 
tragen, wie es der grosse Ritualcodex Maimüni’s ist. Einen 
solchen Beitrag biete ich im Anhange dar,in welchem übrigens 
auch weitere Einzelheiten aus Tanchums Wörterbuche mit- 
getheilt sind. 

Im Hebräischen Theile dieser Arbeit (H. Th.) gebe 
ich aus dem Wörterbuche Tanchums verschiedene Text- 
stücke, die zum Theile in meinen Mitteilungen verarbeitet, 
zum Theile aber als Specimina dienen sollen und nicht 
erläutert sind. Ich gebe die Texte in hebräischer Schrift, 
wie sie in den Handschriften des Werkes ausschliesslich 
angewendet worden ist; nur eine einzige Aenderung er- 
laubte ich mir an ihnen vorzunehmen: die Accusativformen 
habe ich überall in ihr Recht eingesetzt und dem Ende 
des Nomens ein x angefügt, um den Text leichter lesbar 
zu machen. Die Handschrift, aus welcher Neubauer seine 
Abschrift in arabischer Transscription verfertigt hat, wurde, 
wie am Schlusse angegeben ist, im Siwan 1744 Sel. (= 1463) 
von Salomo b. Jeschuah b. Salomo Chasarı beendigt. Sie ist 
Eigenthum Baron D. Günzburg’s in St. Petersburg. Wie 
mir der freundliche Besitzer mittheilt, befand sich die Hand- 
schrift, die er vor zwanzig Jahren erworben hatte, viele Jahre 
in Neubauers Händen; Papier und Schrift der 232 Blätter 
(271/,X21 Cm.) enthaltenden Handschrift weisen.auf jeme- 
nische Herkunft hin. Neubauers Abschrift ist mit zahl- 
reichen Ergänzungen und Berichtigungen aus den Hand- 
‘schriften der Bodleyana versehen; jedoch fand ich in dem 
mir vorliegenden Materiale keine genaue Angabe hierüber. 

Von Maimüni’s Mischne-Tora (M. T.) habe ich auch 
die Ed. Soncino (1490) benützt. 























E 
Tanchum b, Joseph aus Jerusalem. 


Von Tanchums!) Leben wissen wir eigentlich nur, 
dass er im dreizehnten Jahrhunderte litterarisch thätig und 
Jerusalem seine Heimat war, da er sich selbst als »Je- 
ruschalmi« bezeichnet2). Sein Vater hiess Joseph, und den- 
selben Namen gab Tanchum auch seinem Sohne, von dem 
ein hebräischer Brief an David, den Enkel Moses Mai- 
münis sich erhalten hat?). Sonstige Daten über Tanchums 
Lebensverhältnisse sind bisher aus seinen Schriften nicht 
an’s Licht gekommen. Die Liste der von Tanchum mit 
Namen angeführten Autoren‘) beginnt mit Saadja und 
schliesst mit Josef Ibn Aknin. Diese Liste wird aus dem 
Wörterbuche5) durch folgende Namen zu erweitern sein: 
Scherira Gaon, Isaak Alfasi, Jakob b. Eleazar. Zu 
ihnen käme noch Nathan, der Verfasser des Aruch, 
wenn Tanchum diesen mit Namen genannt hätte‘). — Auch 
das Wörterbuch bietet keine bestimmten Angaben über 
Tanchums persönliche Verhältnisse ; aber durch verschiedene 
Einzelheiten, die aus dem mannigfaltigen Inhalte dieses 
Werkes hervorstechen, fällt etwas mehr Licht auf seine 
Lebensumstände und seine Persönlichkeit. 

So weist zunächst manche aus eigener Erfahrung mit- 
getheilte Angabe über Naturprodukte und Culturverhält- 


!) S. die bei Steinschneider, Die arabische Litteratur der 
Juden, S. 234 ff. verzeichneten Schriften. 
°) S. Hebr. Th. S. 8, Z. 20. 
»)S. Brody im Sammelbande der Mekize Nirdamim (1893). 
%)S. Poznansk i, Revue des Etudes Juives XL, 132—134, 
5) S. unten, Cap. V. 
6) S. unten, Cap. II. 
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nisse darauf hin, dass Tanchum thatsächlich in Schäm, 
d. i. in Palästina!) (im weiteren Sinne Syrien) zu Hause 
war. Er spricht davon, dass die essbaren Pilzgattungen in 
Palästina sehr verbreitet seien?) und giebt auch eine merk- 
würdige Theorie über die Entstehung der Pilze und über 
die giftige Beschaffenheit eines Theiles derselben?). Er 
spricht ferner von einer in Palästina besonders häufigen 
Kohlgattung, als karnab ohne nähere Bezeichnung be- 
kannt), sowie von der »auch bei den Bewohnern von Schäm« 


1) Ueber axw — Palästina s. Leben und Werke des Abulwalid, 
S. 51. In Maimünis Mischna-Commentar steht axw5s, wo die hebr. 
Uebers. Ix78° Yx hat. Jephet b. Ali übersetzt 27, Dan. 8, 10 mit 
oswör und setzt im Comm. (p. 83, Z. 25) dafür Is fax. Vgl. auch 
Geiger, Jüd. Zeitschr. I, 234, Anm. 4: wxwbr wonds (= mosn 
ph); Aruch s. v. ’x0% (ed. Kohut VII, 975): asp 53 armmız 
Een par m) ERWER 752. 

237... Eh. SE21 N! 


>) H. Th. S. 23, N. 22: »Es sind Gewächse, die aus der Fäul- 
niss der Erde hervorwachsen unter den reich belaubten Bäumen, unter 
denen der Schatten dicht ist, so dass die Sonnengluth nicht hin- 
gelangt, um die Dünste der Fäulniss aufzulösen; aus diesen Dünsten 
entstehen jene Gewächse, die keine Wurzeladern im Erdboden haben 
sondern bloss auf, dessen Oberfläche sind. Wo die Luft zu jenen auf- 
steigenden Dünsten hingelangt, verhärtet sie dieselben. Die Pilze ent- 
stehen etwa so, wie die Haare am Körper aus den durch die Poren ab- 
gestossenen Dünsten: was von diesen an die Aussenfläche der Haut 
gelangt, wird hart und trocken; was innerhalb des Körpers bleibt, ist 
feuchter Dunst. Wenn du das Haar ausreissest, kömmt es aus seiner 
Wurzel heraus und es bleibt keine Wurzel von ihm im Körper übrig; 
dasselbe ist bei jenen Pilzen der Fall. Wenn die Fäulniss stark und 
von krankheitserregender giftiger Qualität ist, so ist der aus ihr ent- 
standene Pilz todbringend, erzeugt gefährliche Asphyxien und auch 
plötzlichen Tod. Was von den Pilzen nicht jenen Grad der Giftigkeit 
erreicht, unterscheidet sich in Bezug auf mehr oder weniger an schäd- 
lichen Kräften; es giebt solche unter ihnen, bei denen die Schäd- 
lichkeit nur sehr gering ist und die gekocht oder gebraten gegessen 
werden. Sie sind im Lande Schäm häufig zu finden.< Zu dem, was 
hier über die Haare am Körper gesagt ist, vgl. die Anatomie Al-Räzis 
ed. P. de Koning (Leiden 1903) S. 222f. 

#4 H. Th. S. 20, N. 4. Tanchum theilt diese Angaben mit bei 
Gelegenheit der Erklärung von DYYNEDN, welches Einige als das Weisse 
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unter dem arabischen Namen pi» bekannten Pflanze, 
welche in der Mischna als 25. (Peganum) vorkömmt!), 
Eine aus den grünen Oliven mit Hilfe von Baumwolle ge- 
wonnene feine Oelgattung führt in Palästina einen 
Namen, welchen T. mit dem Namen derselben Oelgattung 
zur Zeit der Mischna in etymologischen Zusammenhang 
bringt?). Eine gewisse Art von ländlichen Thongefässen ist 
noch »bis jetzt in den Ortschaften von Schäm bekannt« 
und ebenso beschaffen, wie zur Zeit der Mischna?). Tan- 
chum erwähnt: die aus Rohr geflochtenen Matten, die zur 
Verwahrung des Getreides verwendet werden?); die grossen 
Körbe, in denen Trauben, Feigen und dergl. getragen 
werden?) ; ein beim Geradewalzen von Erdflächen gebrauchtes 
Werkzeug aus Holz°); Gefässe aus mit Thon und Sand ge- 
knetetem Ochsenmist, wie sie von den Bauern (Palästina’s), 
den »Fellähen« und von den »Arabern« verfertigt werden’), 
Er erwähnt, zur Beleuchtung von Richter 19, 21, dass es 
»noch heute gebräuchlich ist«, den Hausthieren Bohnen und 
Aehnliches, in Wasser geweicht, als Futter zu geben?), 
Aus dem Leben der Araber erwähnt T. ausser der schon 
gebrachten Einzelheit die Art, das Brot auf der Erde zu 
backen°), an einer andern Stelle bezeichnet er sie näher 
als die Araber der Wüste, die ihr Brod auf erhitzten Kiesel- 
steinen backen!?), __ Von den Städten Palästina’s und 


des Blumenkohls WrpoR Prıa) erklären. S. Löw,‘ Aram. Pflanzen- 
namen. S. 214. 


A SERETRS: 22,.N. 21. Löw, S. 372 führt aus Gawäliki nur 
die arabische Wortform j2'D an. 

2) EISSDHRS: 20, N. 2. 

%) SH STRNIS: 14, N. 15: Ueber den Plural Oxoox s. Fried- 
länder, Der Sprachgebrauch des Maim. I, 89, 

%)S.20,N. 5. 

YS2I,N. 10, 11. 

%) S. 22, N. 20. 

7) $.21, No. 

°) S. 20, N. 3, T. erklärt dan aus 553 (Exod. 29, 40). 

ATSSDHSHNG: 9: 

107 5.223,-N..05, 
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Syriens nennt Tanchum Antäkia (Antiochien)'), Lydda?), 
' Banias (Paneas?), Sif%), Schöbek, Kerak?), Damascus, 
Haleb (Aleppo), Tyrus, Askalän. 


Wahrscheinlich hielt sich Tanchum längere Zeit auch 
in Aegypten auf. Eine interessante Einzelheit des aegyp- 
tischen Handels erwähnt er bei Gelegenheit des Ausdruckes 
yı2 man (Esther 7, 16), den er mit „Mantel aus Linnen* 
erklärt. Er bemerkt dazu, es gäbe besonders kostbare 
Leinenstoffe, die höher geschätzt werden als Seide, beson- 
ders in den. Städten des Iräk, wohin Leinenstoffe aus Ae- 
gypten eingeführt werden, sowie man Baumwollstoffe aus 
dem Iräk nach Aegypten exportirt‘). — Tanchum erklärt, 
offenbar aus eigener Anschauung, den „aegyptischen Fisch“ 
der Mischna (Machschirin VI, 3) mit folgenden Worten: 
„es ist ein kleiner Fisch, der in Aegypten unter dem Namen 
Sir (72) bekannt ist und auch Bib1t heisst)“. — Die tal- 


) S.20, N. 1. 
2). 85: 21,2 Ne. 14 
5) Ib. N. 16. 

4%) S.23, N. 24. 

5) S. 22, N. 18. Als Städte Syriensin den von David und Salomo 
wol eroberten, aber ausserhalb der Grenzen des eigentlichen »Landes 
Israels« gelegenen Gebieten genannt. Die in erster Reihe genannten 
Städte Schobek und Kerak liegen auf dem Wege von Petra nach 
Jericho und scheinen Tanchum besonders gut bekannt gewesen 
zu sein. 


6% H. Th. S. 21, N. 13. Ueber die Baumwollindustrie des Iräk 
s. Kremer, Kulturgeschichte des Orients, II, 285. Ueber die in Aegypten 
erzeugten Luxusstoffe, darunter auch das von T. erwähnte scharb 
(feiner Gazestoff) ib. S. 289. 

N) S. 14. N. 7. Vgl. Rosenmüller, Biblische Alterthümer II, 
215 (angeführt bei Lewysohn, Die Zoologie des Talmud, f. 273): 
»Besonders ist beim Anwachsen des Stromes derselbe mit Tausende 
kleiner Fische, Sir genannt, angefüllt.« Maimüni (Mischna-Comm. z. 
St.). kennt diesen sehr kleinen Fisch unter den Name 31% (bei 
Lewysohn a. a. O. nach unrichtiger Schreibung: Nachzo). Letzteres 
(genauer Ix:n%) ist nach einer Angabe im Lisän-al-Arab (XVII, 
112) der persische, “2 der arabische Name des Fisches; nach einer 
andern Angabe daselbst ist auch “'$ nicht arabisch. Bei Vullers (II, 
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mudischen Maasse führt er auf die in Aegypten üblichen 
zurück‘). Tanchum kennt die Tracht der Maghrebiner, 
die an ihren Kleidern Taschen in Form von Beuteln an- 
bringen?); ferner nennt er zur Erklärung von »b oem 
(M.. Kelim II, 2) die ungewöhnlich grossen rümischen 
griechischen) und maghrebinischen irdenen Gefässe°). Diese 
Dinge kannte Tanchum wol aus eigener Anschauung, wie er 
denn auch Wörter der maghrebinischen Mundart 
erwähnt*). Ebenso erwähnt er arabische Ausdrücke, 
die in Palästina®) und solche, die in Aegypten‘) ge- 
bräuchlich sind. Einige arabische Ausdrücke bezeichnet er 
als vulgär („bei der Menge“ gebräuchlich)‘). Ueber die 
griechischen Kenntnisse Tanchums, die sein Wörter- 
buch bezeugt, sind unten die Daten zusammengestellt?) 








510 b) ist 8ımX, ein Gericht aus sehr kleinen Fischen, als arabisches 
Lehnwort verzeichnet. 

Y)2S.B1510.8734.72.55:16:72.097. 

2)09.723,7N,23. 

°») S. 21, N. 8. Maimüni z. St. nennt die grossen Krüge von 
Sevilla als Beispiel. 

*) Im Art. ben erklärt T. bloss das Wort bern (M. Nedarim 
VII, 3): es sei eine schirmartige Kopfhülle, die vor Sonne und Regen 
schützen soll, =>on, bei den Maghrebinern: Siaxs3&. — S. ferner Art. 
77%, unten Cap. IX. 

3) Art. 399: nvssy (MT Jom-Tob. IV. 7) ist eine Art Disteln, 
welche von den Kameelen gegessen werden, Z13y582 DxWbR ‘B any 
NEN (Ss. Löw, Art. Pfl. 299). — S. ferner H. Th. S. 20, N. 2, 

6) Art. 23%, zu ma>Y, dem Aequivalent des biblischen 7" 
(nach Gen. r. c. 20): nxdnd "zu Axım ‘p DEN. —: S, auch unt. Cap. 
X., Art. web; ferner oben, S. 9, Anm. 7. 

°) Art. pin: pipnaben Fanyar Say a» Tor Pinds; aus Mai- 
müni zu Kilajim I, 4 (, . KITY SEnpbR MEIN . .). In Aegypten bed. 
Pp92 Pflaume (Löw, 105). — Im Art. DE22 (als Beispiel citiert er: 
50222) 22 5212 jo>n, was so weder in der Mischna, Chullin, VI, 7, 
noch in M. T. Schechita XIV, 11 steht) giebt er das Wort (Gips) mit 
arab. j1o35 wieder und bemerkt dazu: 833 RRjör y ab RD. —_ 
Der Art. n3D (Schwarzkümmel) lautet: 1=pjax my aIyn par y= 
TIEROR jo>Sx; nach Maimüni zu Tebul Jom I, 5, wo es aber statt 
NEIN y heisst: Syn, 

PISHCAR..X, 
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aber diese gestatten keine Vermutung darüber, wo und 
wie er sich dieselben aneignete. 

Was die genaue Bestimmung der Lebenszeit Tan- 
chums betrifft, so bietet das Wörterbuch nicht die geringste 
Handhabe dazu. Eine Anspielung auf den Einfall der Mon- 
golen in Palästina (1260), wie sie Grätz in einer 
Stelle der Einleitung!) finden wollte?), ist wol in den 
Worten Tanchums nicht enthalten; jedoch wird es richtig 
sein, dass Tanchum Zeuge dieses Ereignisses war?), und 
die Schilderung der traurigen Zeitlage, die jene Stelle dar- 
bietet, bezieht sich thatsächlich auf Tanchums Zeit‘). 
Vielleicht ist das Wort, mit dem er als „in dieser Zeit 
gebräuchlich“ ein Aequivalent für die persische Benen- 
nung des Kampfbeils (von Maimüni zur Erklärung eines 
Mischnawortes angewendet) darbietet?), dem Heerwesen 
der Mongolen entnommen. Einmal spricht er auch von 
den beutelförmigen Taschen an den Gewändern der Sol- 
daten, „in welche sie ihren Bedarf an Gold und Silber 
oder sonstige Gegenstände legen“®). 

Ueber den Bildungsgang Tanchums gewährt eine 
kleine Andeutung der Schluss seines Wörterbuches’). An 
denselben stellt er nämlich ein in der Jugendzeit ver- 


13 :87°5% 2.16.28. 55 2 EI Uns 5.220.520. 

2) Geschichte der Juden VII, 156. 

») Eppenstein, Aus dem Koheleth-Commentar, S. 3, ver- 
weist auf Tanchums Comm. zu II Kön. 3, 4, wo der Schafe züchtende 
König Mescha verglichen wird mit den »Emiren der Araber in 
unserer Zeit und mit den Emiren der Turkemanen, der Araber der 
türkischen Länder.« 

4) Eppenstein, a. a. O., sagt mit Unrecht, dass die Schil- 
derung »sich durchaus nicht auf Tanchum’s Zeit, sondern auf die 
Aera, in welche Maimüni’s Wirksamkeit fällt« bezieht; denn mit 
jnarın 57 > kann T. nur seine eigene Zeit meinen, und nach der 
Schilderung sagt T. ausdrücklich, dass Maimüni’s Wirksamkeit der 
geschilderten Nothlage vorausgieng und als das von Gott der Krank- 
heit schon früher gewährte Heilmittel zu betrachten ist. 

5) 5: 1.274: S:.22N.20. 

6,3223, :N. 23. 

7S2EL- 1 SCH. 
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fasstes kurzes Gedicht, in dem die Namen der 14 Bücher 
des Mischne-Tora Maimünis, sowie der Name des „Führers 
der Verirrten“ enthalten sind. Diese versus memoriaies fügt 
er dem Ende des Murschid bei, um sie — wie er sagt — 
vor Vergessenheit zu schützen und auch zum Schmucke 
seines eigenen Werkes, Das kleine metrische Erzeugniss der 
Jugendzeit Tanchums zeigt, dass er schon in frühen Jahren 
Maimüni’s Werke studirt hat, sowie dass ihm die Kunst 
des Versemachens nicht fremd war. Sein Interesse für 
diese bezeigt er auch innerhalb des Wörterbuches, in wel- 
chem er zwei Kunstausdrücke der neuhebräischen Poetik 
erläutert, obwohl sie, wie er bemerkt, nicht dem Gebiete 
angehören, das er in seinem Wörterbuche behandelt!). 
Auch (dem hebräischen Namen des Reimes widmet er eine 
kleine Erläuterung?). 


) H. Th, S. 244. Es- sind die Ausdrücke 2WTN, was gleich- 
bedeutend sei mit 2232 (nach der unten, Cap. VII erwähnten Her- 
leitung von einem Targumworte), und ja1D (so ohne »). Tanchum sagt 
über die Anwendung dieses Wortes: »Dasselbe wird bei den Gürtel- 
gedichten am Ende jeder Strophe geschrieben (das ist thatsächlich in 
den südarabischen Liederbüchern. der Fall, s. die Festschrift zum 
70. Geburtstage A, Berliners, S. 12, vgl. auch Jakob Saphir’s 
TED ja8 I, 82b ff.), ohne dass bekannt wäre, was dies bedeutet und 
ohne das Jemand danach geforscht hätte. Darum halte ich es für 


diren die Zuhörer, wenn der Vortragende eine Strophe beendigt hat, 
mit. dem Matla, d. i. der Eingangsstrophe des Gedichtes, deren Reime 
auch die Endreime jeder Strophe des Gedichtes sind. Diese Eingangs- 
strophe nun heisst j2!8, weil sie nach der Beendigung der einzelnen 
Strophen reeitirt und mit ihr respondirt wird.« Nach Jakob 


hörerschaft nach jeder Strophe nicht die Eingangsstrophe, sondern die 
Worte 5 ı8 und N2 7%, also die beiden, als besondere Worte ge- 
nommenen Bestandtheile des Wortes, welches nach T. die Eingangs- 
strophe bezeichnet. Das beruht jedenfalls auf einem Missverständnisse 
des Wortes pet8, das nach jeder Strophe steht und die Wiederholung 


der so genannten Eingangsstrophe bezeichnet, nicht aber selbst 
zu wiederholen ist. 


) EISSEh=S,595,7.30. 
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Der hebräischen Sprachwissenschaft, als de- 
ren grossen Meister er besonders Abulwalid verehrte!), 
kömmt in dem gelehrten Wissen und in der schriftstellerischen 
Thätigkeit Tanchums eine hervorragende Stelle zu. Sein Bibel- 
kommentar ruht auf dem festen Grunde der hebräischen 
Philologie der spanischen Glanzperiode?), und sein 
Wörterbuch hat das unbestreitbare Verdienst, zum ersten 
Male die Resultate dieser Philologie auf das Neuheb- 
räische anzuwenden. In einer Ausführung?) über das Wort 
7277 (von 92), welches aber gewönlich 7237 gelesen werde, 
(als wäre die Wurzel a2) geisselt T. die späteren Talm ud- 
gelehrten, die an solcher fehlerhaften Aussprache Schuld 
tragen. »Sie vernachlässigten die Sprachwissenschaft, beach- 
teten nicht die Correctheit der Wortformen, so dass die 
Wörter falsch gelesen und die Formen entstellt wurden. 
Diese wurden einer Stadt mit niedergerissener Mauer gleich, 
in die Jeder nach Belieben eindringt, so dass Jeder sprach, 
wie er wollte. So kam es, dass man ein Wort ausspricht in 
der Meinung, dass es den beabsichtigten Inhalt ausdrückt, 
während dies durchaus nicht der Fall ist«. Obwohl für 
eine so klare Sache, wie es der Unterschied jener erwähn- 
ten beiden Wortformenjsei, eine kurze Angabe genügt hätte, 
glaubt T. dennoch sich ausführlicher äussern zu müssen, 
»um jener Starrsinnigen und Hochmütigen willen, die für 
das Gewohnte und Herkömmliche kämpfen, ohne wissen- 
schaftliche Begriffe und ohne feste Grundkenntnisse, son- 
dern nur ihren falschen Vorstellungen gemässt)«. 


1) S. unten, Cap. IV. 

2) S.-Goldziher S. 7 ft. 

3) S. H. Th. S. 18; kürzer im Art. 711, wo es am Schlusse 
heisst: abys 25 101 mm Son aba npobe pri SpB KDD3D mRıpr hr 
prbxs oyan max jer ba. 

#) ‚T. erwähnt noch, dass die Talmudgelehrten. für die Fest- 
haltung der gewohnten, aber unrichtigen Aussprache einzelner Wörter 
als hauptsächliches Argument die alte Regel citiren (aus M.. Edujoth 
I, 3): Der Mensch ist verpflichtet so zu sprechen, wie er es von 
seinem Lehrer überkommen hat. Sie bedenken aber nicht, dass diese 
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Tanchum selbst hat das Studium der Halacha mit 
grossem Eifer betrieben, aber so dass er zur Grundlage 
desselben Maimüni’s grossen Codex wählte. Er scheint 
sich an die Aeusserung Maimünis (Einleitung zum M. T.) 
gehalten zu haben, wonach es zur Kenntnis des Religions- 
gesetzes genügt, nach dem Studium der schriftlichen Lehre 
(der h. Schrift) seinen,'die gesammte Tradition enthaltenden 
Codex zu studiren. Dieser Aeusserung entnahm T. gewisser- 
massen auch das Programm seiner wissensch aftlichen 
Lebensaufgabe, da von seinen beiden grossen Werken 
das eine die Erklärung der ganzen heiligen Schrift, das 
andere die lexikalische Erläuterung des Mischne-Tora zum 
Gegenstande hat. 

Auch in den über Bibelexegeseund Traditionskunde hin- 
ausgehenden Studien war Maimüni der Führer Tanchums. 
Er beschäftigt sich sowohl mit Philosophie, als mit 
anderen Wissenschaften. Die philosophische Schulung seines 
Geistes macht sich auch in der Einleitung des Wörter- 
buches geltend, die mit einer Ausführung über die Sprache, 
sowie über die menschliche Seele beginnt!), ebenso wie 
in den Schlussworten des Werkes?), in denen der 
Dank für die Vollendung des Werkes mit einer tiefsin- 
nigen Betrachtung verknüpft ist über die Ausströmung 
des göttlichen Geistes auf die geschaffenen Wesen nach 
Maassgabe ihrerStufenfolge. Aber auch innerhalbdes Wörter- 
buches nimmt er hie und da die Gelegenheit wahr, seine 
Neigung zu philosophischer Spekulation zu bekunden?). 


Regel bloss dort anwendbar ist, wo durch die unrichtige Aussprache 
nicht auch der Sinn des Wortes entstellt wird. In dem Falle, worauf 
sich jene Regel bezieht, handelt es sich bloss darum, dass Hillel, 
darin seinem Lehrer folgend, statt x>2 aramaisirend sagte 7'7 non, 
womit der Sinn des Ausdruckes nicht verändert wurde, (Diese Er- 
klärung der Mischna ist von der Maimünis z. St. verschieden). 

') S. Goldziher, S. 37 #f. 

?),8: bl. Th. S.17, 2.6.88: 

°) Im Art. nn erklärt er den Satz: mn N22 by or abe 55 
apa sa 5 ybxs 36 Spa (Chagiga II, 1) in einer von Maimüni’s Er- 
klärung verschiedenen Weise. (7123 bed. nach T. wie in Ps. 16, 9 und 
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Wir wissen jetzt auch, dasser das Buch Jona als allego- 
rische Einkleidung philosophischer Ideen erklärte‘). 
In der Besprechung des Ausdruckes o»nyn orıeo (M. Sanh. 
X. 1), der nach ihm Bücher der Ketzer bedeutet‘), pro- 
testirt er dagegen, dass unter diese Kategorie verbotener 
Bücher wissenschaftliche Werke gerechnet werden, nämlich 
Werke über Naturwissenschaft, Mathematik, 
Theologie (Metaphysik) und die zu ihnen gehörigen 
Specialdisciplinen, wie das jeder Unwissende und Gedanken- 
lose glaube; denn unser Religionsgesetz verbietetnur das Nich- 
tige, aber Dinge, die in ihrem Wesen wahr sind und für 
welche die Wirklichkeit Zeugniss ablegt, sind nicht verboten; 
besonders da der Mensch durch jene Wissenschaften dazu 
gelangt, die Einheit Gottes zu begreifen und zu erkennen, 
sowie zu verstehen seine Grösse und seine von unübertreff- 
licher Weisheit und äusserster Vollendung zeugende Leitung 
der existirenden Wesen?). Im Sinne dieser Aeusserurig hatte 


Gen. 49, 6 die Seele). Im Art. j79, ebenso in den Art. 2712 und 27 
spricht T. von dem »Paradiese« als dem bildlichen ecke für 
die höchsten religiösen Wahrheiten. Im letztern Artikel erklärt er den 
talmudischen Ausdruck n'y'v32 ?3> (Chagiga 14b) allegorisch. — Im 
Art. ı5 giebt er zu Gen. 49, 24 eine philosophische Paraphrase der 
agadischen Deutung, s. unten Cap. XII. 

1) Den Comm. Tanchums zu Jona edirte Kokowzoff in der 
(russischen) Festschrift zu Ehren Prof. Rosen’s (Petersburg, 1897); vgl. 
Poznanski, R. d. E. J. XL, 129 ff. 

2) S. Hirschler inM. Zs. Szemle XVII, 228. Ein merk- 
würdiges Fragment, das gegen die Beschäftigung mit der Wissen- 
schaft polemisirt, hat jüngst E. Mittwoch herausgegeben. (Z. d. D. 
M. S. LVII, 61 ff). Der Verfasser dieses aus der Genisa von Kairo 
stammenden Fragmentes war vielleicht ein Zeitgenosse Tanchums; er 
erklärt Maimüni mit seinem umfassenden Studium der Wissenschaften 
für eine Ausnahme. 


3) Art. MDB: Dibpox pr Toaman znaon Bande NIT ’D DIT 8b. 


er Te xbS SINBSR jo ann Bam nor mn INORORT Tara myanır 
Tımox mosax Senzön jp nos vn b anye I Sande may bass 
app mıbpbr Sana Ay any van ob sm mem mb KTnNT EB Br 


Syarm mnaby jaıımı abeda TERMS joint Manor Yor IrpiRd 
wapndr jnpnabe basde Moamons namanhh. 
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T. am Schlusse des Commentars zu Hiob in einer beson- 
dern Schrift die Weisheit des Schöpfers aus der Be- 
trachtung der Schöpfung dargelegt!). 

Aus der »Naturwissenschaft« eitirt T, eine 
These der Physik bei Gelegenheit der Erklärung der Wur- 
zel 92°). Auf die Mathematiker (onmsds) beruft er 
Sich bei einer längern arithmetischen Erläuterung zu M. 
Erubin IN, 33). Die Astronomen citirt er als Gewährs- 
männer für die Benennung des Planeten Jupiter, der — in 
astrologischem Sinne — »das grössere Glück« (133858 obs) 
genannt werdet), ferner für die Bedeutung des Ausdrucks 
»Drache?)< und den Namen des Sternbildes der »Zwillinge<®). 
Mit den Astronomen zusammen nennt er die Meister 
der zertsyura als Urheber der Figuren für Sonne und 
Mond, welche in der Mischna Aboda zara III, 3 gemeint 
sind’). — Am häufigsten werden in Tanchums Wörter- 


m 


buche die Aerzte (sand) genannt, auf die er sich be- 
sonders bei Pflanzennamen beruft®), aber auch bei anderen 





YES: Eppenstein, S, 11, ausdem Comm. zu Koheleth 3, 10. 
Diesen Anhang zum Hiobcomm, nennt T.: DRDssndR Yp SD58 anna 
DSTEMOR 'D YaRybr Saar AKANDK; 

°) Art. WB: Hay Tusdr Zun5 NDS jDEn pad obyöx n2 yo 
TISOR mar So Tunis Andx 

3) Art. mw. 

) Art. 7 GB58 897 axam8), 

°) “Art, 1pI7 abpbx a7 aurızo. Maimüni zu Ab. zara III, 
1. S. auch unt. Cap. X, Art. OITIIDR. 

6) Art. oxn arnbr 85y axsı, 

) Art, MS: gain noxbwbx aaa. Im Art, ip’ erklärt T. 
den Ausdruck PT (Sabbath 1492) mit den aus der Erklärung des 
Aruch (Il, 47b) übersetzten Worten: vorn » Halyn [SEIN 12, mit 
dem Zusatze: gT1Ky1 1x9 SSox SinRör ja mn oobB van ıby. 

8) Art. sa8: my son ns23 (M. Sabb. XIV, 3). MP SER 
IRTOR RED BD) Box (s. Löw, S. 35). — jMEBX, s. unten, Cap. 
X. — Art. 77°, Man sagt, dass '7 die Distelart sYay ist, deren Blüthe 
unter dem Namen 982% und 7x3 bei den Aerzten bekannt ist, Das- 
selbe in Art, 22%, wo die theils weissen, theils röthlich-violetten 
Blüthen näher beschrieben werden. Der zweite Name lautet richtiger 
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” 


Ausdrücken!). Manche der Medicinisches betreffenden 
Stellen sind aus Maimüni übernommen?); aber das Meiste 
hat Tanchum wol aus der Fachlitteratur geschöpft?), und 
die Annahme liegt nahe, dass er selbst den ärztlichen 
Beruf ausübte, auch hierin sich dem grossen Meister an- 
schliessend. Als charakteristisch für das Interesse, welches 
: Tanchum den exakten Wissenschaften widmete, sei erwähnt 
ein Excurs über die Erscheinungen am Spiegel und über 
'Gesichtstäuschungen überhaupt, welchen er den aus Mai- 


TIRIN2 (pers. »vom Winde forigetragen«, s. Vullers I, 45a). Vgl 
Löw, 292. — Art, yaöm: jn=npp (Schebiith VII, 2) ist die bei den 
Aerzten bekannte Pflanze jx24py (s. Löw, 109). — Art. yon: mindıdn 
-(Schebiith IX, 2), bei den Aerzten sonn»x 75p2 (»thörichtes Gemüse«), 
weil es sich stark verästelt und seine Zweige sich weit: ausdehnen 
(bei Maimüni z. St. fehlt diese Begründung .des Namens, vgl. Löw, 
320 f.). — Art. noiv (aus Maimüni’s Comm. zu Kilajim I, 1). — Art 
13 (Sabbath XIV,3) = un, »eine bei den Aerzten bekannte. Pflanze« 
(s. Löw, 315). — Art. o22.. j’nD13, »eine Art des Weizens, bei den 
Aerzten unter den Namen 55% bekannt« (Löw, 103). — Art. 235%. 7539 
(Schebiith VII, 2) bed. nach Einigen die Pflanze, welche die Aerzte 
psp 135 nennen und die bei dem Volke Amnibx 7339 290 ip heisst 
(s. Aruch s. v. VII.277b, Löw, 307). 

1) Art. 7ıs. Zur Erklärung des biblischen Ausdruckes 73118 : 
Die Aerzte nennen 72% (persisch, s. Vullers I, 879a) die über dem 
‘ sich schliessenden Knochenbruche sich bildende Heilungsschichte. — 
Su, pam 275 (Ukzin II, 7) bed. was die Aerzte n®"2n” (pers, 
s. Vullers II, 1393a: ovum semicoctun) nennen (s. Maim. z. St.) 

..%) Art..bys (zu »22 592) nach Maim. zu Bechoroth VII, 6. — 
Art. por, nach Maim. zu Bechoroth VI, 2. — Art. jy: Su axn> 
ssızbs, (Buch der Thierheilkunde), aus Maim. zu Chullin III, 5. 

3) Art. bn3r. T. bemerkt, der Honigwein (Terumoth XI, 1, nach 
Maim. beschrieben) sei in manchen Gegenden wegen der Kälte &is5 
“gbsbx 772) bereitet worden. — Art. x2', zu Bechoroth Il, 9 (aus 
dem Gebiete der Geburtshilfe). — Art. p. Tan MpV (Obholoth VIII, 
1), Eselsgurke von intensiver Bitterkeit, ähnlicher Natur, wie die 
Coloquinte E37); beide Erleichterungsmittel gegen Verschleimung 
©3523), — Art. jy5. 7295, im M.T. Sabbath XXI, 21 als Laxativmittel 
erwähnt, bed, bittern Pflanzensaft ("28 Ss. Löw, 42b) oder Coloquinte 
«839. — Art. 125, Erläuterung zu nnyp, Bechor. 44b. — Art, map, 
Arten der geistigen Gestörtheit. Auch andere Stellen des Wörterbuches 


gehören hieher. { 
2 
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muni’s Commentar zu Kelim XXX, 2 citirten Sätzen über 
den Spiegel hinzufügt!). Als Beispiel rationalistischer 
Erklärung zur Agada sei angeführt seine Auslegung des 
Ausspruches, dass Gott dereinst die Sonne aus ihrem Be- 


gelangen; als ob die Sonne bis dahin in einem Behälter 
gewesen wäre und nunmehr aus demselben herausgenom- 


Wie bei Maimüni tritt auch bei Tanchum das ge- 
Schichtliche Wissen mehr in ‘den Hintergrund. Nur 


Geschichte war, zeigt er im Artikel 271, der die Brief- 
tauben der Mischna (Chullin XII, 1) zum Gegenstande 
hat. In Ausführung der auch im Talmud (Chullin 139b) 


unterscheidet die gezüchteten, im Hause lebenden Tauben 
von den im. Freien lebenden?), dies beweist, dass die 
wilden Tauben schon vor den Griechen in den Häusern 
gezüchtet wurden). Deshalb muss man annehmen, dass 








‘) Art, subnp. 

2) Art. PM, 

°) In M. Sanh, II, 3 Emm ITmEn) sind die may aan genannten, 
im Hause gezüchteten und dressirten Tauben gemeint, während man 


unter Tal »” die im Freien in Taubenschläoen gehaltenen Tauben 
I > > 
versteht, 


5 iR 
&) in» Gas tn mund n.- 


, , La > RR, N 
EIEATSOR SD SON DONS DrondR Anna IR yo Ram. 
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die nach Herodes genannte Taubenart nur die Brieftaube 
ist, da als solche nicht alle Arten der Haustauben verwend- 
bar sind. Tanchum hat also Herodes für irgend einen 
alten Griechenkönig gehalten und dabei als selbstverständ- 
lich angenommen, dass die aus der Mischna hervorgehende 
Unterscheidung der Taubenarten auch dem alten Israel 
bekannt wart). — Einen längern, zumeist aufden talmudischen 
Angaben beruhenden Excurs über den Oniastempel 
bietet T. im Art »3n?); er verknüpft damit die unten?) zu 
erwähnende Auslegung über Jes. 19, 19: indem in dem Onias- 
tempel die noch zur Zeit des ersten jerusalemischen Tempels 
in Erfüllung gegangene Weissagung des Jesaja von der Ver- 
ehrung des Gottes Israels auf aegyptischem Boden sich zur 
Zeit des zweiten Tempels auf's neue erfüllte. — Interessant 
ist der Excurs T.’s über die althebräische Schrift‘). 
Sie schliesst mit der Bemerkung: »Es ist daher klar, dass 
unter 29 an» diejenige Schrift zu verstehen sei, welche 
im Besitze der Samaritaner ist. Deshalb zeigt, was 
immer an Silber- oder Kupfermünzen aus der Zeit Israels?) 
gefunden wurde, Inschriften in der althebräischen Schrift«. 


1) Ueber die herodianischen Tauben, die auch Josephus erwähnt 
(Bellum Jud. V, 4, 4) s. Schürer, I®, 394. 

2) Folgende Einzelheit sei hervorgehoben: »Als Onias qm). 
aus Jerusalem geflüchtet, in Alexandrien ein Heiligthum nach Art des 
jerusalemischen gebaut hatte, sammelten sich zu ihm Kopten Aegyp- 
tens 35 929) und Andere, die sich ihnen anschlossen; sein Wort 
war bei ihnen angesehen, vermöge seiner Wissenschaft, während sie 
selbst vorher keinerlei Lehre bekannt hatten. Sie wählten ihn zum 
Priester (ox»s) und hielten das von ihm erbaute Heiligthum hoch; in 
diesem verehrten die Aegypter Goit und brachten Opfer dar, sowie 
sie Onias belehrte«. 

3) Cap. V. 

*) S, H. Th. S. 22, N. 19. Die bekannte Etymologie von 213 
io (b. Sanh. 22a, j. Megilla 71a) citirt Tanchum in der Form: 
YNITDI WIRD WTW (statt 12722 n 'W, Maimüni zu Jadajim IV, 5 hat: 
sna2w weise). Nach T. enthält der Ausdruck "wis» nicht nur den 
Hinweis auf die Würde der Schrift, sondern auch — als mit wyn 
erklärbar — auf die gerade Gestalt der Buchstaben. 

5) Mit Ssw" jsor scheint Tanchum sagen zu wollen, dass diese 

9% 
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Die hier zusammengestellten Einzelheiten dienen 
höchstens dazu, das Bild von Tanchums geistiger Richtung 
und von seiner mannigfaltigen Gelehrsamkeit zu vervoll- 
ständigen. Seine Persönlichkeit, seine Charaktereigenschaften 
werden durch keine intimere Aeusserung, die irgendwie 
innerhalb der Artikel seines Wörterbuches Raum gefunden 


Weisenjünger (Gelehrten) »Genossen« (2927) heissen, knüpft 
nämlich Tanchum die Erklärung?): »Es ist Jeder von ihnen 
ein Genosse des Andern in innerer Aufrichtigkeit und ohne 
Misstrauen und Heuchelei. Vielmehr blickt jeder Einzelne 
auf den Andern mit dem Auge, mit dem er sich selbst 
ansieht. Daher findest du, dass die echten Gelehrten, die 
in Wahrheit Weise genannt zu werden verdienen, Genossen 
und Freunde sind in vollem Einverständnisse mit einander, 
indem kein Zwiespalt, kein Hader und keine Widersetzlich- 
keit zwischen ihnen ist. Dies beruht darauf, dass das Ziel 
ihrer Aller die Wahrheit ist, ohne Haften an dem Gewohn- 
ten und ohne Hang zu vergänglicher Lust?). Keiner von 





Münzen noch aus altisraelitischer Zeit, vor dem babylonischen Exile, 
stammen. 

') Harkavy (en2" 23 owsn, . 10, S. 21) sagt über Tanchums 
Schriften : IMT.931 Yon By Dimyn a MTIK MM -D- DWy. 

2) H. Th. S. 235, 

9) ad Yo bp br, Vgl. am Schlusse den Art. pn» (von der 
Verwandtschaft des Hebräisshen mit dem Arabischen): 453 N? ND 
NITR je oD5xd PT T38D. S. auch H. Th. S. 9, Z. 13 (unten Cap. I). 


Ferner Art. 7% Ende: TaRapbr Sıbög pby ıp AaaRen Sp 5 ja 


[BIN PROnDKbR Mamba BPERDEENEENS ER man au Appn ‚DmB 
Ansinde aw5bh and mwwR m ir mög jD O8 mxDas Sian 
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ihnen hat einen besondern Wunsch, den er mit Hintansetzung 
seines Genossen hegen würde; in Keines Seele ist Hochmut 
und Herrschsucht, um derentwillen er die Verkleinerung 
seiner Genossen wünschte, damit seine eigene Vorzüglich- 
keit sichtbar werde. Keiner von ihnen hat ein Ziel oder 
eine Absicht, die nicht zu dem Andern hinneigt; denn ihr 
Ziel ist es, sich gegenseitig beizustehen in dem Streben 
nach der wahren Vollkommenheit und in dem Erlangen 
des ewigen Lebens durch die Mittel der Erkenntniss 
Gottes und der Liebe zu ihm. Jeder von ihnen ist sich 
dessen inne, dass. er und sein Gefährte Glieder eines und 
desselben Ganzen sind, wenn sie auch körperlich von ein- 
ander getrennt und der Zahl nach gesondert sind. Aber 
sie können so gezählt werden, wie Glieder einer einzigen 
Person, deren alle Glieder einer einzigen Seele dienen in 
der’Vollziehung des göttlichen Willens für die Gesammt- 
heit, und von denen jedes dem andern behilflich ist durch 
die von ihm ausgeübte, dem Wohle des Ganzen heilsame 
Funktion. So hilft auch von den Männern der Wissen- 
schaft jeder Einzelne dem Andern in solcher Weise, dass 
dadurch der Gesammtheit Nutzen zu Theil werde. Darum 
gesellen sie sich, wo immer die Wahrheit erscheint, um 
ihretwillen zu einander, und so sind sie in Wahrheit Ge- 
nossen (Chaberim)«. 
* 

Sein grosses ‘bibelexegetisches Werk _ citirt 
Tanchum im Wörterbuche mehrmals, und zwar zumeist die 
grosse Einleitung desselben. Im Art. a1 weist er darauf 
hin, dass er im ersten Theile des Kitäb-al-Bajän, der 
auch Al-Kullijät betitelt ist, dargelegt habe, wie im He- 
bräischen oft das Hauptwort aus einer andern Wurzel ge- 
bildet werde, als die Verbalformen, zu denen das Haupt- 
wort gehört!). Das im Art. 20 berührte Thema der pro- 
fanen Wissenschaften?) hat Tanchum im Anfange der ge- 

1) merasbea Söhnbn min Hinon ion to mehr ans ID NDS anH. 

2) S. oben, S. 15. 




















22 Tanchum b. Joseph aus Jerusalem. 


nannten Einleitung ausführlich erörtert; mit Argumenten, die 
der heiligen Schrift, der Vernunfterwägung und den Aus- 
sprüchen der alten Weisen entnommen sind. Dort wird, 
wer die Wahrheit über den Gegenstand erkennen will, die- 
selbe in hellem Lichte strahlen sehen, einem Lichte, wie es 
— so gestattet sich T. zu rühmen — in Hiob 37, 21 und 
Ezech. 1, 4 beschrieben ist!). — Im Art, pro bringt T. auch 
pıns, den Namen der besonders bittern Coloquinte (nach 
Maimüni’s Erklärung) und erwähnt bei dieser Gelegenheit 
andere Beispiele für Wörter mit Gegensinn, auch aus dem 
Arabischen; er habe der Verwandtschaft des Sprachge- 
brauches beider Sprachen im ersten Theile des K.-al-Bajan 
einen grössern Abschnitt gewidmet?). — Im Art. z18 citirt 
Tanchum das Capitel in Maimüni’s Mischne-Tora über die 
heidnischen Wahrsagerkünste®) und bemerkt, er selbst 
habe Weiteres darüber gebracht im ersten Theile des K.-al- 
Bajän, in einem besondern Capitel, welches die Erzählung 
von König Saul und der Todtenbeschwörerin zum Gegen. 
stande hat‘). — Im Art. „ww erwähnt er, dass von diesem 
Verbum das Wort jew stamme, das den Feind bezeichnet, 
»der vom Wege der Vollkommenheit abirren macht«°) und 
er citirt dazu seinen Commentar zum Buche Hiob, als 
Theil des Kitäb-al-Bajäns). 

In seinem bibelexegetischen Werke, und zwar im 





1) op Sr Sony Hnbaa nn San gmns AINan MID 83 Sn 
IN'DIR INND jD masonhe Ixns 72 'D Dxbpox Bay wbrrr Dxds In 
KT TTS OR YORE NID7D por ap man naher) 757 p'pmn Asnax jon 
aD 9 m Dipmwn. 

) WEDER 2802 DIR SD mmol ni Hbe to die nos, 

®) M. T. Hilch. Ab. zara. 

) DB RTDN jR IT an Ss1 nmmoR 02 D Dipbx Im mıpaer pı 
EN INS VD TR2yD OSn SD Mebsoxs nibindx INS 285 jo Sb Höx 
RW Yo SıX nbys, 

°) Nach Maimüni, More II, 22.2. E. (s. Die Bibelexegese M, 
Maim.'s, S, 62). 
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Comm. zu Esther erwähnt Tanchum auch den Mur- 
schid!). Doch darf angenommen werden, dass er sein 
Wörterbuch erst nach Vollendung des Kitäb-al-Bajänı aus- 
arbeitete. 


U. Moses Maimüni. 


In der Einleitung seines Wörterbuches widmet Tan- 
chum dem Mischne-Tora Maimünis, als dem Werke, 
das in erster Reihe lexikalisch bearbeitet werden soll, eine 
längere Ausführung, deren Inhalt hier kurz wiedergegeben 
werde’). — Nachdem T. die providentielle Bedeutung 
der Schriften Maimünis für das Judenthum, besonders 
aber die Bedeutung seines grossen religionsgesetzlichen 
Werkes hervorgehoben, citirtt er aus der Einleitung des 
letztern die Worte Maimünis, mit denen dieser die Be- 
nennung seines Werkes: Mischne-Tora begründet. Das 
Verhältniss dieses Werkes zu den Werken Anderer sei am 
besten mit den Worten eines Gedichtes Jehuda Ha- 
lewis?) zu verdeutlichen: Wie sollte neben der Sonne 
das Licht der Lampe leuchten? Maimüni selbst habe 
in einem kurzen, an das Ende des Mischne-Tora gestellten 
Gedichte dem Bewusstsein von der hohen, alle Schriften 
ähnlicher Art überragenden Bedeutung seines Werkes Aus- 
druck gegeben‘). Hierauf kennzeichnet T. die Sprache 
des Mischne-Tora, durch welche Maimüni den Inhalt des 
Werkes den das Wissen Suchenden möglichst zugänglich 
machen und ihnen die durch schwierige und dunkle Aus- 


1) S. Eppenstein, S. 12. 

®) Den arabischen Text s. im Hebr. Theil, S. 5ff. Vel. Gold- 
ziher, S. 43—46. 

®) Das Gedicht, an Joseph Ibn Zaddik gerichtet, ist bei Luz- 
zatto, 77171 n2 nSın3, S. 58 f. und in Brody’s Ausgabe des Diwan 
I, 118 f. zu lesen. 

*) In den Ausgaben des M. T. fehlt dieses epigrammartige Ge- 
dichtchen Maimüni’s, doch findet es sich in einer Pariser Handschrift 
des M. T.S. Steinschneider im Sammelband der Mek. Nird. Jahrg. 
I, S. 25, N. 20.5. auch Steinschneiders Berliner Catalog, II. Band 
S. 26b, ferner die Berliner-Festschrift (1903) S. 26. 

















em. nmmepe 


Bee 


= 


RE 


== 























24 Moses Maimini. 


drücke entstehenden Hindernisse des Verständnisses er- 
sparen wollte‘). Trotz dieser Intention Maimünis — die von 
Tanchum in einer zu Philosophischer Höhe ansteigenden 
Betrachtung verherrlicht wird — enthält sein Werk viele heb- 
räische Wörter, sowie aus anderen Wörtern durch Ver- 
gleichung, metaphorische Entlehnung und grammatische 
Abwandlung hergeleitete Ausdrücke, deren Erklärung uns 
wegen unserer mangelhaften Kenntniss der hebräischen 
Sprache nicht bekannt ist. Denn Maimüni verfasste sein 
Werk in der. Sprache der Mischna, also in einem 
zu grösserem Theile hebräischen Idiome, wie es zur ‘Zeit 
der Entstehung der Mischna lebendig war, während uns 
jetzt die lebendige Kenntniss dieser Sprache und ihrer Aus- 
drücke abhanden gekommen ist, da wir ein Volk ohne 
eigene Sprache sind. Es ergieng uns mit der Sprache - der 
Mischna so wie mit der der biblischen Bücher, indem die 
meisten des Hebräischen Kundigen selbstvon den Wörtern der 
Bibel nur einen geringen Theil vom Grund aus verstehen, 
Aber Maimüni nahm in sein Werk auch solche Ausdrücke 
auf, die dem Sp rachgebrauche der Gelehrten der 
Tradition angehören?). Maimüni selbst giebt, wenn er. diese 





»).Was Tanchum als im Eingange des Werkes stehende Aeusse- 
rung Maimüni’s selbst (S. 6, Z. 159) anführt, ist nur Paraphrase der 
kurzen Angabe M.’s: ==145 pw&s [eds Sand IST]. 

°) Unter 5 omas naöndynox Y XEDR ($: 7, Z. 14) versteht 
Tanchum' nicht, wie Goldziher (S. 45) angiebt, den »talmudischen 
Sprachgebrauch«, zum Unterschiede von der Sprache der Mischna, 
sondern solche zum Theile in der Mischna selbst vorkommende Aus- 
drücke, die nicht dem gewöhnlichen Sprachgebrauche angehörten, 
sondern nur im Sprachgebrauche der Gelehrten. (der Tannaiten und 
Amoräer), in der Schulsprache zur Geltung gelangt waren. (Im Art. 
am sagt er: jew aan una pm nsaı Spabr MIN IDD Dmamdnı; es sind 
die zwei im Aruch Anf. des Art. 33 III gebrachten Beispiele). Die dann 
bei T. folgende Ausführung (Z. 16—25), wendet die — wie er angiebt 
— bei den Logikern GYpomSn) bekannte Eintheilung der Benen- 
nungen von’ Begriffen auf die in Frage stehenden Ausdrücke an: 
1. ursprüngliche Namen der betreffenden Ge 
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Ausdrücke anwendet, zumeist eine Erklärung ihrer Be- 
deutung, besonders wenn der Ausdruck sich an- vielen 
Stellen wiederholt. Es giebt Fälle, in denen er den Aus- 
druck nennt und zugleich den durch ihn bezeichneten Be- 
griff darlegt; so z. B. giebt er die in Mischna und Talmud 
vorkommenden Ausdrücke: nsınsnt), #97), man 777°), nach- 
dem er die durch die Wörter bezeichneten Arten der Ge- 
därme beschrieben und damit den Inhalt des betreffenden 
Wortes angegeben hatt). Oder er giebt erst den Ausdruck 
und schliesst daran dessen Erklärung, wie z. B. zu 519455) 
In anderen Fällen begnügt sich Maimüni damit, den Inhalt 
der betreffenden Ausdrücke zu bieten, während er diese 
selbst verschweigt, so in Bezug auf die Ausdrücke an 
(M. Sabbath IV, 4); nmnw, nı25 etc. (ib. IV, 2)9. Endlich 
giebt es in Maimüni’s Werke manchen Ausdruck ohne Er- 
klärung, wobei er sich darauf verliess, dass jener Ausdruck 
bekannt sei. Besonders gilt das von hebräischen Wörtern 








zu jener Zeit üblichen Sprache übernommen wurden; 3. Benennungen, 
die von einem Gegenstande, den sie ursprünglich bezeichneten, auf 
einen andern übertragen wurden, wegen irgend einer zwischen den 
beiden Gegenständen obwaltenden Aehnlichkeit; 4. Ausdrücke, die ur- 
sprünglich zur Bezeichnung zweier Gegenstände dienten, aber dann 
sich als Benennung des einen Gegenstandes festsetzten. 

!) Schechita VI, 16. 

2), 1b" VE..13; 

3) Ib. ib. 

*) Zu den von“T. angeführten Beispielen seien hier noch einige 
andere aus dem M. T. angeführt: Sabb. XIX, 7: nbs13 KIP2T. NIT; 
Erubin VI, 1: pamn 2102 89p27 Tan; Sukka VII, 4: "DIT KIT. 
78353; Ischuth XX, 1:.763%8 97 817 91; Geruschin I, 1:37 017m 
v1; Issure Bia XV, 12: Pine 37.070; Schebuoth XI, 7: MKDIR 
DD DYVIEW, 


5) Tumeath Ochlin V, 20 (Tanchum citirt: axpy nsuw, weil 


die Quelle M. Ukzin I, 3 ist). — Als Beispiele dieser dem Worte 

folgenden Erklärungen im M. T. seien angeführt: Zizith IL, 2: a7 

yo ynw on nbonT pp ay Maid. 37 sim giion; Sabbath IX, 2: 

“3. 70,9737 Km jnoR Anbip; Tephillin VE:3 DIPBT MI ITTBEN 

som oensnıb ww; Mila I, 7: mr Ta RT DNNTTN 

m2p3>- Ma5N am. x 
6) Sabbath XX, 10. z 
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oder von Namen von Gefässen, Kleidungsstücken und dgl., 
wo sich M. auf die einfache Benennung des Gegenstandes 
beschränkte!), 

Das Werk Maimü nis, das Tanchum stets mit dem 
. hebr. Worte "an (manbs, das »Werk« zur’ s&oyiv, ar. osnbg) 
bezeichnet2), wird im Wörterbuche selbst, da die aus ihm 
angeführten Beispiele ohne Stellenangabe in den betref- 
fenden Artikeln dargeboten werden, nur selten ausdrück- 
lich erwähnt. Genauere Citate, wie ya 20 je men aba 
(Art. 379), oder ands je ows 20 bis 5 (Art. nnd) sind 
äusserst selten?), Hie und da wird ausdrücklich eine Stelle 
des M. T. mit dem Worte ands »a (od. 57) bsp ange- 
führt®). 

Beachtenswerth ist, dass Tanchum Stellen des M. T 
oft mit dem Einführungswerke Br (»es ist gesagt worden«‘)?) 
und 8> (sie haben gesagt«) eitirt®), mit welchem sonst 
Citate aus der Traditionslitteratur angeführt werden. 
Er durfte sich das erlauben, weil sprachlich Maimüni’s 
Werk gleichsam einen integrirenden Bestandtheil der Tra- 
ditionslitteratur bildet und auch inhaltlich von ihr nicht ge- 
schieden ist. 





‘) S. auch noch, was T. in weiterm Verlauf der Einleitung 
(Hebr. Theil, S. 11, Z. 19 ff.) über die im M. T. gebrauchten neuen 
oder unerklärt gelassenen alten Ausdrücke sagt. 

®) Mit dem Worte Sı3R bezeichnet M. selbst sein Werk in der Ein- 
leitung zum M. T. öfters. Das Wort, jedes grössere schriftstellerische Werk 
bezeichnend, kennzeichnet speciell dn Codex Maimun i’s, der 
in der genannten Eintheilung seine Absicht bei der Abfassung des- 
selben so angiebt: . , Smanı ıı8 Dan ammsannn DIIST Hard Im. 

°) S. noch Art. zıx: ardx *D yon "ar je mm may mon; 


Art. 3 mars in poben mis 'p. 


dl 

‘) So im Art, 7 Ende; ww+ E.: 47 Anf. ; 391997; bsmp: bon. 
°) S. Art. 178 Ende: nıns= 23 wı = dp ins Dip Sp, aus Sche- 
chita VII, 1. 

6) S. Art. Sax: Saxa pyw mp 0155 Yox>, aus Schechita VI, 9 
(im Art. pw: Sx3 >07 255), eine Wiedergabe des aram. ıY3 
822° (Chullin 47 b). Im Art. wxs eitirt T. die Mischnastelle Maase- 
roth I, 2 und cie darauf bezügliche Stelle des M. T. (Maaser II, 5) 
auf folgende Weise: YoR91 Se: MR EIRITWD win“ YoxDB 
Eahkinehuio he) DIT DBPT 05 DIWIKIM. 
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Der Mischna-Commentar Maimüni's war eine 
der wichtigsten Quellen Tanchums bei der Ausarbeitung 
seines Wörterbuches. In der Einleitung sagt er hierüber): 
»Was ich nicht im Aruch gefunden habe, das nahm ich 
aus dem Mischna-Commentar unseres Lehrers Moses, sein 
Andenken sei zum Segen?)«. Der Mischna-Commentar ist 
thatsächlich die am meisten citirte und, auch wo sie nicht 
citirt wird, fortwährend benützte Quelle des Murschid. 
Für die Textkritik des arabischen Originales wäre darum 
Tanchums Wörterbuch ein sehr ergiebiges Hilfsmittel. Aller- 
dings muss bemerkt werden, dass Tanchum nicht immer 
wörtlich citirt, sondern die aus dem M. C. übernommene 
Erläuterung zuweilen auch erweitert. Nur zwei Beispiele 
seien erwähnt. Im Art. os wird nur das Mischnawort mus 
(oder su»’y), Kelim XI, 6 und XXI, 3 erklärt. Der Erklärung 
geht die Angabe mwu5s mw voran. Was dann folgt, ist 
eine aus M’s Commentar zu beiden Stellen combinirte, 
zum Theile die Ausdrücke ändernde Darlegung?). — Der 
Artikel ns bietet nur die Erklärung zweier Ausdrücke in 
M. Chullin II, 5 und zwar eine Paraphrase der kürzern 
Erklärung Maimüni’s, ohne dass der M. C. citirt wäret). — 
Oft erwähnt Tanchum neben der Erklärung M.’s im M. C. 
die Ansicht anderer Commentatoren. Zuweilen kritisirt 
er die aus dem M. C. angeführte Erklärung selbständig ; 


2) Hebr.: Th: S. 8,:2..31; 
®) Tanchum nennt Maimüni gewöhnlich, wo er ihn mit 
Namen citirt: "21 5" wa 124. S. Art. 22n, ywy, pop ‚ySp. Dieselbe 
Art, Maimüni zu nennen, findet sich auch bei Josef Kaspi (s. Zehn 
Schriften, ed. Last) sehr oft: Es ist das eine kleine Abweichung 
von 13% 7%, der traditionellen Benennung des ersten Moses. 


3) Diese lautet: Ibx Sstpbr 30355 Ind by Er TbR OmDIR 
sonbab nor Asse bon 756 Sombbe ı8 wunbe bu mmöy Ab 
For or Manor DRı yn op iR monen by Sax ombıp ‚emby hub 
InnooR 8 mir nimdy. 

#) Der Artikel lautet: 59 351 'Tox mwnyam om nun ınS 
vbsbx amp 253 Pribr] mwiyor ‚Daöx xmeni unbar Hop mixn 
insTons Tmawır Samode. 5 
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so z. B. im Artikel ın3, wo er.die Kritik Maimüni’s über 
die gewöhnliche Erklärung von =n3 »d3 (M. Kelim II, ı) 
anführt!), dann aber seine Verwunderung darüber ausspricht, 
dass Maimüni ohne weiteres ın3 >53 als Geräthe aus der 
arabisch 5eobs genannten — sehr weichen, blaufarbigen 
und im Wasser sich schnell auflösenden — Steinart 
erklärt.— Im Art. »2p, dernurM. Pea V, 7 citirt, sagt Tanchum: 
Das Meiste, was ich zur Erklärung der beiden Ausdrücke 
(Mmonsb1  mp2156) gesehen habe, ist Körper ohne Geist 
(leeres Gerede); nur was ich im Mischnacöommentare Mai- 
münis fand, ist adaequat und es ist Geist darin?). 

EinResponsum Maimüni's eitirt T.im Artikel 
Dep?). Es ist Nr. 53 der Responsensammlung®) über die Frage, 
ob Y7 mit der arabisch "7 genannten Tinte identisch sei. 

In der Einleitung?) citirt T. aus der Abhandlung 
M.s über die Auferstehung der Todten dessen 
Aeusserung, dass er das ganze Religionsgesetz, wenn er es 
könnte, lieber in einem Kapitel, als in zwei Kapiteln zu- 
sammenfassen würde.. Es soll damit die Scheu Maimüni’s 
vor unnötıger Ausführlichkeit bewiesen werden. 


Das »Buch der medicinischen Capitek 
eitirt T. am Ende des Artikels pn>, um auf die dort ge- 
gebene natürliche Begründung der Verwandtschaft des Ara- 
bischen mit dem Hebräischen hinzuweisen®). Dieser volle 
Titel der Schrift wird sonst nicht erwähnt; sie ist als bıya 
Dis, hebr. nwu 'pı2 bekannt’). 


‘) Ed. Derenbourg p. 50, 

’) RD MID m nb2 DEIN InB HnBasoR a ‘D HpiRn ND NHaR 
HI m p>sbn Ib mob mw 2 nn 

°) MIR 28 '5 bear Swan Iyan IxDn. 

#) Kobez ed. Lichtenberg I, 13a. 

S)zHebr. Ih. S.7,:Z. 29: 

9) par Päbte Dwpbr anns ıB best BD Inan REN 707 999.990 
Tyaohe Föybn. 

)S. Steinschneid er,. Die arabische Litteratur. der 
Juden, S. 214. Ueber die betreffende Stelle der -wn "pn s. Die Bibel- 
exegese Moses Maimüni’s, S. 163 #. - 
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Der »Führer der Verirrten« wird im Mur- 
schid nirgends citirt. Jedoch beruht z. B. der Inhalt des 
Artikels 50» zum Theile auf einer Stelle des philosophi- 
schen Hauptwerkes Maimüni’s!). 


II. Der Aruch. 


Tanchum rühmt in der Einleitung den Aruch als das 
wichtigste der Bücher, in welchen die Erklärungen der 
Geonim zum Talmud und was es sonst an Erklärungen 
zum Talmud giebt von den Späteren Sesammelt wurden?). 
»Zu diesen Büchern gehört auch der Aruch, ein ausge- 
zeichnetes und vermöge seines Inhaltes sehr bedeutendes 
Buch; denn in ihm ist der grösste Theil der Wörter ge- 
sammelt, die in allen Werken der alten Weisen vorkommen, 
in der Halacha und in den Commentaren zum Pentateuch3): 
Mischna und Talmud, Tosefta’s und Baraitha’s, Bereschith 
Rabba und Vajjikra Rabba, Sifrä und Sifr& und anderen der 
vorhandenen Bücher, die von den Weisen herstammen. 
Dadurch ist der Aruch ein umfangreiches Buch geworden, 
das grosse Vortheile in sich vereinigt und dem inhaltlich 
kein anderes Buch gleichkömmt. Die Erklärungen’ der Ge- 
onim und das Meiste dessen was in den Commen- 
taren zum Talmud‘) vorkömmt, sind in ihm vereinigt. 
Jedoch ist wegen seines grossen Umfanges die Erwerbung 
des Aruch erschwert und er ist nur in wenigen Exemplaren 
vorhanden, so dass er nur bei einigen wenigen anzu- 
treffen ist, besonders in dieser Zeit, in welcher die Männer der 
Wissenschaft so selten geworden und die nach Auszeichnung 
darin Strebenden in Folge der allgemeinen Nothlage ge- 
schwunden sind?)«. 


. 2) S.unten Cap.X. Vel.auch oben S. 22 Anm. 5 unten Cap. V. 
ar EI 5242272227, 
3) Gemeint sind die gleich zu nennenden Midraschwerke. 
#) Unter awısD ist wohl in erster Reihe der Commentar R. 
Chananels gemeint. 
5) S. 4, Z. 24-31. Hier folgt die oben, S.11, Anm.4 erwähnte 
Schilderung der Zeit. Tanchum spricht von den »Alles 
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In dem weitern Verlaufe der Einleitung giebt Tan- 
chum ant), er habe die Erklärung eines Theiles der von 
inm im Wörterbuche verzeichneten Vocabeln aus dem 
Aruch gesammelt. Als einen Vorzug seines eigenen 
Werkes dem Aruch gegenüber hebt er zunächst heıvor?): 
I. dass er die Wörter mit arabischen Ausdrücken erklärt, 
während im Aruch mit hebräischen Ausdrücken erklärt wird 
und so die Erklärung oft selbst einer Erklärung bedarf. 
Dann folgen die weiteren Mängel des Aruch°), durch deren 
Betonung Tanchum die Nützlichkeit und Wichtigkeit seines 
eigenen Wörterbuches deutlich machen will. 2. An vielen 
Stellen unterlässt es der Aruch, das Schlagwort zu er- 
klären, sei es weil er sich darauf verlässt, dass die Be- 
deutung des Wortes bekannt ist, sei es dass ihm dessen 
Bedeutung nicht klar geworden ist, oder dass er 
keine Erklärung desselben gesehen hat und nicht 
nach eigener Meinung entscheiden will. 3. Aus 
einer der eben genannten Ursachen mag der Aruch 
einzelne Vocabeln ganz ausgelassen haben; oder eine 
solche Omission beruht auf Versehen‘). 4. Im Aruch 





umfassenden Nöthen und den fortwährend auf einander folgenden 
Calamitäten, welche die Denkkraft geschwächt, Blick und Einsicht 
umdüstert, Geistund Sinnen verdunkelt, Inneres und Aeusseres in Fin- 
sterniss gehüllt, ernstes Streben und Nachdenken ertödtet haben, so 
dass Niemand verblieb, der über Wissenschaft nachdenkt und darin 
nach Auszeichnung strebt, Sogar vom Lesen der Bibel werden wir 
abgelenkt, und das selbst ist eine weitere Strafe für uns; wie sollte 
erst Jemand den Talmud oder etwas Anderes lesen ? Höchstens ge- 
schieht das in sehr geringem Maasse«. 

‘) S. Hebr. Th. S. 8, Z. 30, 

789. Z70; 

°) Ib. Z. 8 bis S. 10, zZ. ı. Vgl. Goldziher Ss. 46. 

*) Dazu citirt er Ps. 19, 13. Daran knüpft T. die Bemerkung 
(579527.19-2443 Den Werth dessen, was der Verfasser des Aruch 
in seinem Werke vereinigt und was er darin geleistet hat, erkennt nur 
Jemand, der gerecht ist und nicht der Begierde folgt (s. oben S, 20, 
Anm. 3); denn nur ein solcher hat den Werth der Wissenschaft er- 
kannt. Hingegen ist der seiner Begierde Folgende an dem Begreifen 
der wahren Ideen undihrer Vorstellung verhindert«. Bei Goldziher 
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finden sich manche Wörter unter einem Artikel, zu dem sie 
nicht gehören, so dass wer sie an der ihnen gebührenden 
Stelle sucht, sie nicht findet und meint, sie wären gar nicht 
erwähnt. So wenn das Verbum v3 im Artikel +w gebracht 
ist, oder das Substantiv msn unter ıs: oder von (von was) 
unter wp. Der Aruch folgt hierin der Meinung der vor- 
hajjügischen: Sprachgelehrten, die zweibuchstabige und 
einbuchstabige Wurzeln annehment). Später kömmt Tanchum 
noch darauf zurück?), dass im Aruch trotz seiries grossen 
Umfanges und seines umfassenden Charakters viele Mischna- 
wörter vermisst werden; natürlich — fügt T. hinzu — 
konnten die neuen Vocabeln des Mischne-Tora, der noch 
nicht existirte, als der Aruch verfasst wurde, in diesem 
keine Stelle finden. 


Es ist merkwürdig, dass Tanchum den Verfasser 
des Aruch nirgends mit Namen erwähnt. Uebrigens citirt 
er innerhalb des Wörterbuches, dessen Artikel zu einem 
beträchtlichen Theile auf denen des Aruch beruhen, diese 
Quelle nur selten ausdrücklich. Im Art. 138 erwähnt er, 
dass in der Erklärung des Ausdruckes Spwo 228 (M. Me- 
nachoth VI, 4) der »Verfasser des Aruch« mybs Imsy) mit 
Maimüni übereinstimme. Die Erklärung des Aruch 
zu oms (M. Kilajim V, 8) citirt er mit der Einführung: 
ö8D wos amser Sonst werden Citate aus dem Aruch mit 
Two »» eingeführt; oder es heisst wol auch: der Aruch 
erklärte (z. B. Jnyos me mw sus 87371, Art. mp Ende). 


Im Art. zn Anf. citirt T. eine Erklärung des Aruch 
mit der Einführung Yosp), als wäre es ein Citat aus dem 


(S. 47) ist der ganze Passus unrichtig übersetzt, weil er in seiner Ab- 
schrift #325 statt 9x0 und x77'yn statt x74'2n las. — Tanchum giebt 
mit dieser, seine Kritik mildernden Bemerkung nicht nur dem Aruch 
eine Ehrenerklärung, sondern er verwahrt damit gleichsam auch sich 
selbst gegen übelwollende Kritik an seinem eigenen Werke. 


1) Dieser Punkt ist ausführlicher behandelt. 
2) Hebr. Th. S. 11, Z. 6t. 
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Talmud?). Im Art. 7» citirt T. die Erklärung des Aruch?) 
zu diesem Worte in b. Sabb. 78a mit der Einführung: sp 
anno »»; im Art. "223 citirt er (mit >) die Erklärung des 
Aruch zu Sukka 51 b?), ebenso im Art. jmapo die Erklärung 
dieses Wortes (Sabbath. 120 a)*). Im Art. 1% citirt er mit 
wos >s ben, was im Aruch, Art. jo VII aus Tamid 30 b 
oben angeführt ist. 

In welchem Maasse Tanchum bei der Zusammen- 
stellung seines Wörterbuches sich dem Aruch anschloss, 
sei an einigen Beispielen gezeigt. Im Buchstaben x giebt 
T. zwischen den Wurzeln ns und yos drei mit »us: be- 
ginnende Artikel: mbeus, >beus, mens (abstrahirt aus 
nvosos), welche auch im Aruch3) in. dieser Reihenfolge 
‚nebeneinander stehen, dieselben Beispiele enthalten, wie 
im Aruch und von denen nur der erste, mit seinem ersten 
aus M. Kelim XXVII, 6 genommenen Beispiele, dem Plane 
des Tanchum’schen Wörterbuche gemäss hineingehört. — Der 
Art. j82 ist eine Wiedergabe von den Aruch-Artikeln al 
und ;ju3 II Anfang. — Der Art. n33 giebt nur eine Erklärung 
des Ausdruckes o’s12 mw, ganz wie der Aruch-Artikel 2: 
— Im Art. 2 werden nur die drei Pflanzennamen mw ny>, 
yaw nu2 und mepw nu2 erklärt. Es sind das die drei Ar- 
tikel, welche im Aruch nach der Gruppe 2 folgen®). — Im 

') S. Aruch Art. jr (II, 357a): snyo8 75 wars aaaTn pn D 
7270 .... Bei Tanchum lautet der Satz so: =5 yarı smamn pm 
Saw why psnan myoT anpmR. 

?) IV, 159a: 9ıy 22 Sy nomp Andyw "BD. T.: pn 33 by mo D 

°) Aruch Art. son. Statt son hat T.: swoid} ; 

°) Tanchums Citat lautet: ws m3 13 ww ia mw 5 YIRD- 
waoihs 3 mbıpı. Daraus folgert T., es sei dr Burnus gemeint 
(eradn Za8 Dinar a0 ja Smö). Im Aruch (V, 225b) ist aber aus- 
drücklich gesagt, dass es das im Arabischen 81323 genannte Kleidungs- 
stück sei. T. scheint sich aus dem Aruch bloss die hebr. Erklärung 


notirt zu haben. 

®\ Ed. Kohut I, 123bf; 

6) So in der Aruchausgabe, Venedig 1553, wo nach ‘dem’ mit 
i2 (Sohn) zusammengesetzten Schlagwörtern weitere fünf Artikel j2 und 
dann die genannten drei Pflanzennamen (in drei Artikeln) folgen, denen 
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Artikel nı wird bei Tanchum nur der Ausdruck syıs na 
(Sabbath 65 b) erklärt. Derselbe bildet im Aruch den Gegen- 
stand des ersten Artikels der Gruppe der mit 72 zusammen- 
gesetzten Ausdrücke. — Im: Art. n’»-citirt Tanchum bloss 
das erste und das letzte der im Art. nı2 I des Aruch ge- 
brachten Beispiele. — Zwischen 77} und 53 bietet T. die zwei 
im Aruch nach der Gruppe : folgenden Artikel nvs1373 und 
Im). 

Ein sonderbares Beispiel der Abhängigkeit Tanchum’s 
vom Aruch findet sich im Art. “so. Nach der Erklärung 
des Ausdruckes oamso7 nmzs» (Kelim XXI, 5), der mit “sw 
(Jesaja 19, 10) in Zusammenhang gebracht wird, heisst es 
da: »In der Mischna ist gesagt: y 5 120, und in einem Buche 
ist das Wort mit Sin geschrieben (>t)«?). Dann folgen 
drei Erklärungen, von denen die erste lautet: Man sagt, 
das sei ein Netz, mit dem — auf der Falkenjagd — gejagt 
wird®). Im Art. 1w wiederholt Tanchum die Angabe, mit 
der ersten und dritten Erklärung‘). Nun aber findet sich 


der Artikel xn32 folgt. In Kohuts Ausgabe stehen erst die fünf Artikel }3 
(1,.109 f.), dann die mit -72 zusammengesetzten (110ff.), dann die Ar- 
ikel »332, =)2 (welche in der erwähnten venet. Ansgabe erst nach 
dem Art. xn‘)2 stehen), dann erst die Artikel mit -n132 (aber yaw nı3 
bildet keine besondere: Ueberschrift). 

!) In dieser Reihenfolge auch die in der vor. Anm. genannte 
Aruchausgabe. Kohut (Il, 240 f.) umgekehrt. Bei T. fehlt das Schlag- 
wort des zweiten Artikels. In dem erstern Artikel citirt T. die Erkl. 
des Aruch auf ungenaue Weise so: vyn» mw zwy impbr 'n bp 
YT NDS: 

2) Dno po2 Snshrifya ww ana pa bw "Sp mwubr ıp Sp m 
“SD wıy 52. 

3) KTB IRD FI2W.KTR bsp1. Die beiden andern Erklärungen 
lauten: no pbam amrby SisTbaa raor by Drinn boyn jakor daı 
xn (Plätze, in die man durch List den Falken hineinbringt, die dann 
verschlossen werden — also von “>25 »verschliessen« — und von 
denen aus — mit dem Falken — gejagt wird). Ferner : I=x75Jx am 
mx »ay Teen pr ober ya Sbp boym nos (das Verschlussmittel, 
das über den Augen der Jagdvögel angebracht wird, wenn sie auf der 
Hand gehalten werden — also: die Falkenhaube, oder Falkenkappe). 

4) Spt RD RI TRORT 7930 DD dl. P3) pp 9w Saw naR nyo 
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ein solcher Ausdruck weder in der Mischna, noch ander- 
wärts in der Traditionslitteratur. Die einzige Quelle, der 
ihn Tanchum entnommen haben kann, ist der Aruch. Denn 
hier wird das persische Wort stassp (Sanhedrin 95a), 
welcher Falkenjagd bedeutet, von "=®, Netz (nach Jes. 19, 
10) und 2, was s. v. sei wie hebr. 72, abgeleitet!). Daraus 
wurde bei Tanchum ys bw 12w, und der Erklärung des Aruch 
fügte er, aus seiner eigenen Kenntniss von der Falkenjagd, 
zwei weitere Erklärungen hinzu. Unbegreiflich ist es aller- 
dings, wie er dazu kömmt, als Quelle des Wortes ausdrück- 
lich die Mischna zu nennen und sogar eine abweichende 
Leseart anzugeben. Es scheint das auf Unordnung in Tan- 
chums Notizen zu beruhen?), 


IV. Abulwalid Merwän Ibn Ganäh. 


Während in Tanchum’s bibelexegetischem- Werke, 
wie er selbst sag, Moses Maimüni und Abul- 
walid Ibn Ganäh »die beiden Mittelsäulen sind, auf 
denen das Haus befestigt ist?)«, tritt im Wörterbuche Abul- 
walid an die dritte Stelle; denn neben Maimüni- ist es zu- 
nächst Nathans Aruch, aus dem Tanchum den Stoff zu sei- 
nem lexikalischen Werke geschöpft hat. Aber auch so ist in 
diesem Abulwalid die hauptsächliche sprachwissenschaftliche 
Autorität, die sowol mit Namen häufig citirt, als, und zwar 
noch häufiger, ohne Nennung benützt und exerpirt wird. 
In der Einleitung nennt T. Abulwalid als denjenigen, der 


DR RD Im RD 15 my Tor ara MRS may mon np days Smbx usö 
-... 02% wny 55; Die dritte Erklärung ist hier genauer: »Die Hülle, 
welche über dem Kopfe und den Augen des Falken angebracht wird, 
als sei es eine Thüre, die vor ihm zugeschlossen wird, damit er nichts 
sehe«. 

1) Die Worte des Aruch (VII, 74) lauten: a1ns37> nws sw "BD 
MEI) AUT 1189 195 12 myarı ba pn WB ann sw wiy. 55 
pa non. 

°) Weitere Beispiele der Abhängigkeit Tanchums vom Aruch s. 
unten Cap. VIII und Cap. IX. 

‚..) 5 die bi Poznanski,R.d.£.]J. XL, 132, citirte Stelle: 
STIy NM NET Wx TAT MEY (aus Richter 16, 29). 
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nach Hajjüg kam und dessen bahnbrechende Arbeiten 
vervollständigte!). Und am Schlusse der Einleitung schliesst 
sich Tanchum in einem langen Excurse über die angeb- 
ichen Anomalien der Mischnasprache genau den betreffen- 
den Ausführungen Abulwalid’s in der Einleitung zu seinem 
Hauptwerke an. Im Eingange dieses Excurses?) scheint 
Tanchum, wenn er von den Neueren unter den Sprach- 
gelehrten spricht, die den Gebrauch gewisser Wortformen 
der Mischnasprache als irrthümlich _ beanstanden, eigene 
Beobachtung zu. bieten. Auch die principielle Rechtferti- 
gung jener Wortformen durch die allgemeine These, dass 
die uns vorliegenden biblischen Texte nicht das ganze 
Sprachgut umfassen, also die Mischnasprache Manches 
enthalten kann, wofür die Bibel kein Beispiel bietet’), ist 
in dieser Form Eigenthum Tanchums‘). In einer Einzelheit 
des Excurses ‚bekundet Tanchun seine Selbständigkeit 
gegenüber Abulwalid, indem er die Form 7er (Kilajim II, 
3) nicht wie dieser erklärt, sondern das darüber durch 
Maimüni- (im. Comm. z. St.) Bemerkte ausführt?). 

In den Artikeln des Wörterbuches_ eitirt  Tanchum 
'Abulwalid entweder mit diesem Namen oder mit dem 
Namen Ibn Ganäh, selten mit Angabe beider Namen (nie 
ist der Name Merwän mitgenannt). Einmal (Art. nn») be- 
zeichnet er ihn als den »Meister« (snosds); öfters fügt er 


ı) S. H. Th. S. 9, Z. 29. 

%1-$. 13, Z. 2%. 

>) S. 13, Z.27 — S. 14, 2.9. 

*) Nachweis der Bestandtheile des Excurses T.’s in Abulwalids 
Luma (L. = Rikma, R.): S. 13, Z. 21—26; vgl. L. 9, 1-18 (R. VII, 
MIX, 4). — 5.13, 2.27 — S.14, 2.13; vgl. L. 10, 16-11, 10 (R.IX, 
24 X,4).— S. 14, Z. 25-28; vgl. L 12, 19-27 (R. X, XI, 4). — 
Die den Schluss des Excurses bildenden Beispiele für Anomalien sind 
zum Theile einem Capitel des Luma entnommen — S. 14, Z.28f,, vgl. 
L. 306, 311 (R. 187, 2-4); -S.15, Z. 1-4; vgl. L. 306, 1114 
(fehlt in R.) — zum Theile, wie Tanchum selbst angiebt, aus einem 
Artikel seines eigenen Wörterbuches hier vorweggenommen. 

5) H. Th, S. 14, Z. 14-25. Vgl. Die Bibelexegese Moses Mai- 
müni’s, S. 146. 

gr 
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pietätsvoll dem Namen die Eulogie für Verstorbene bei, meist 
arabisch (my n55x >27), aber auch hebräisch (mar mannb). 
Die Gelegenheiten, bei denen Abulwalid durch Tan- 
chum ceitirt wird, sind mannigfaltig. Er beruft sich auf‘ 
Abulwalid, um .die Erkläru ng eines Mischnawortes zu be- 
kräftigen!); oder er erwähnt die Erklärung Abulwalid’s, wenn 
dieselbe der traditionellen Erklärung eines biblischen Wortes 
entgegensteht, und . zwar ohne eine Entscheidung abzu- 
geben?); ebenso die von: der gewöhnlichen abweichende 
Erklärung Abulwalid’s für ein Mischnawort?). Einmal stellt 
T. der Erklärung Saadja’s für-ein biblisches Wort die 
Abulwalid’s entgegen, entscheidet sich aber auf Grund der 
traditionellen Erklärung für die Saadja’st). Ein anderes Mal 
stellt er eine Worterklärung Abulwalid’s einer Erklärung 
des Aruch entgegen:). — Tanchum selbst bekämpft eine An- 





') Art..ebx (Kitäb al-usül Col, 345,-Z. 13); 5px (Col. 64, Z. 
26 ff.) ; MP77 (Col. 113, Z, 6; doch giebt T. eine andere Definition für 
am als Abulw.); 3727 (Col. 183, Z. 12); 57 (Col. 287, Z. 8), “0 
(Col. 481, Z. 14), S&5 (Col. 583, Z. 3 #f.), 

°) Art. m1ma8 (Col. 146, Z. 22.): 291 (Col. 596, Z. 21): un 
(Col. 210, Z. 18); our (s. unten Cap. VII); "2p (Col. 634,-Z. 18). 

°)- Art. Ban, in Bezug auf wısh, Berach. 7b, was nach Abulw. 
(Col. 210,-Z. 6), nicht aus der Bedeutung »binden« "zu erklären. ist, 
‚sondern aus der Bed. »richten« die. dem Verbum war in Hiob 34, 17 
zukömmt. Neubauer hat irrthümlich a. a. ©. statt my Disro trans: 
seribirt: op Disme. Ibn Tibbon übers. richtig: m. 

*) Art... (Vgl. Aruch } I, Saadja zu Lev. 11, 17; Abulw. Col. 
464, Z. 18). 

5) Im Art. 8 giebt T. zuerst den auf Aboda zara 8b sich be- 
ziehenden Inhalt des betreffenden -Aruch-Artikels (1, 149b) wieder und 
fügt. die Erklärung bei, welche Abulwalid (Col. 58 f.) zu Amos 1,7 
giebt. Jedoch ist das Citat aus Abulwalid ganz ungenau; so hat T. 
statt #x2= (Blei): 773 (Zinn), das Wort, mit welchem Ibn Koreisch 
78 erklärt (Risäle 63, 11, wo PNpOR aus TPsR cörrumpirt ist). S. 
darüber, sowie über das Missverständnis, dem unsere Tanchum-Stelle 
bei Gesenius (Thesaurus 116a) zum Opfer gefallen ist, die längere 
Anmerkung in meiner Schrift: Die hebr.-arabische Sprachvergl. des 
Abulwalid, S. 35 f, Es ist dort am Schlusse hinzuzufügen, dass Abul- 
walid (Col. 17, Z. 33) den Ausdruck 9737 j38 (Zach. 4, 10) so er- 


RA - 
klärt: 2298 873 pn nor Saeyndx m. 
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sicht Abulwalid’s im Artikel n55. Der Artikel geht aus von 
dem Satze nb»b nbenn!) (Nidda 2*b) und giebt dann fol 
gende, für den Jünger. des alles Dämonische. abweisenden 
Maimüni charakteristische Ausführung. »Dieses Nomen 
kömmt auch in der Bibel vor (Jes, 34, 14), wo: man es mit 
#3 (weiblicher Dämon) erklärt hat. Aber diese Erklärung 
lässt keine Gestalt erkennen, nach welcher man die Form 
der im talmudischen Satze erwähnten Missgeburt bestim- 
men könnte. Ibn Ganäh sagt, n’5b bed. den arab. bs 
..(Ghöl) genannten Dämon?); das ist aber eine noch weniger 
wahrscheinliche Wiedergabe des biblischen Wortes. Denn 
über diesen Dämon weiss man nichts Beweisbares, noch 
ist bekannt, was man sich unter ihm vorzustellen habe. 
Ich weiss gar nichts darüber und kann den mit den beiden 
Namen verbundenen Begriff nicht feststellen. Vielleicht ist 
r’b&5 ein Thier, das Wüsteneien und Einöden bewohnt und 
das dort, wo Menschen wohnen, nicht gesehen wird. Denn 
der Prophet würde nicht auf ein Nichtseiendes hinweisen und 
mit etwas, was gar nicht existirt (mit einem Dämon), drohen. 
Vielleicht heisst das Thier deshalb n’5'5, weil es bei Tage nicht 
zum Vorscheine kömmt, sondern nur des Nachts umherzieht 
nnd seine Nahrung sucht, wie das bei vielen Raubthieren der 
Fall ist, vgl. Psalm 104, 20..Das Wort gehört demnach zur 
Wurzel 56. — Gegen Abulwalids Ansicht, der für n»2 — 
jedenfalls unter dem Einflusse des Arabischen — die Wurzel 
m» aufgestellt hatte?), vertritt Tanchum die Herleitung des 
Wortes von 77%). — Sonst ist es gerade die Bestimmung 


1). Unser Talmudtext hat 5 nn '. 

2) Kitäb-al-usül, Col. 353, Z. 4. Diese Erklärung‘ stammt von 
Saadja, der n%5 mit dem Plural von bubx übersetzt: jxorhx. 
Jehuda Ibn Balaam (Revue des E. J. XXII, S. 199) citirt die 
“ Erklärung Saadja’s und Abulwalids (mit Subx 'p "pp meint er wol 
den Letztern) und weist sie als unwahrscheinlich zurück. Seine eigene 
Erklärung bildet den Kern der Erklärung Tanchums (es ist irgend 
ein. Thier, das zumeist die Wüste bewohnte). Die Herleitung des 
Wortes von 55, Nacht, findet sich bei Ibn Esra. 

3) Col. 364, Z. 29,-Ebenso D. Kimchi. 

#) S. unten, Cap. XI. 
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zweifelhafter Wurzeln, bei welcher sich T. auf Abulwalid 
beruft?); auch für grammatische Einzelfragen citirt er ihn 
hie und da ausdrücklich?). Bei Gelegenheit des Substantivs 
I? (Art. 735) erwähnt Tanchum, dass für die einsylbigen 
Substantiva dieser Art, wie z. B. >5, >, die meisten Sprach- 
gelehrten Wurzeln mit doppeltem Consonanten (v’y) an- 
nehmen; nur Abulwalid habe in der Frage dieser Substan- 
tive eine besondere Stellung eingenommen, wie das in der 
Einleitung zum Kitab-al-usül dargelegt sei?). Abulwalids Er- 
klärung zu mehreren biblischen Wörtern citirt T. mit Nen- 
nung seines Namens*). Beachtenswerth ist die Polemik 
Tanchums gegen :Abulwalid’s Ansicht, dass der Mischna- 
ausdruck j737 na (Chullin IV, 6) nach ınay:, Hiob 6, 17, 
zu erklären sei’). Das wäre — meint T. — eine inhaltlich 
vortreffliche Etymologie), jedoch sei die Wurzel des 
Mischnawortes nicht nex, sondern pex. In Wirklichkeit 
scheint Abulwalid das in Frage stehende Wort anders aus- 
gesprochen zu haben, als Tanchum. Abulwalid sprach es 
N» aus”), also als männliches Hauptwort, und zwar mit 
vollem Rechte, da es mit dem Praedikate >23. verbunden 
ist; der Zusammenhang mit dem Verbum no2 ist auch in 
der Erläuterung des bab. Talmuds (Chullin 78 a) als selbst. 
verständlich angenommen. Tanchum aber las D2X, als Status 
constructus eines weiblichen Hauptwortes "23, Thatsächlich 





1) Art. 5x (über die Wurzel von os. Col. 47, Z. 13—19); ın 
(Col. 217, Z. 21—26); 513 (Col. 405, Z. 4—8), 

?) Art. 773 (Col. 211, Z. 20— 25); Art. ın), ebenso Art. no 
(. Luma 244, 25—245, 14 = R. 146, 235 f). 

) S. pohobe nei jD Dans 139... I mn Dox jo 12 ps je min 
KTED2 JB Im xD Im RooRbe min San 'D Bande ım mmwndr Dixb "Dix 
3 sus mp mbbx ngn TUR 128 MINE jaN wie ponbbx Shox en op 
(s. Col. 8, Z. 10— Col. 10, Z. 13) 2803 S72 8 msı mn nyodor in 
Sur. 

4) Art. 515 (Col. 349, Z. 30—32); 73 (Col. 412, Z. 7—10); 779 
(zu Ezech. 16, 7), s. unt. Cap. XII; 35 (Col. 168, Z. 14); aux (Col. 
612,2..2); SED (Col. 718, Z. 18); nnw (Col. 752, Z. 19). 

5) Art. nex (Col. 613, Z. 26). 

9) yEbR SD jem DRonDx ım1. 2 

?) So auch Levy IV, 201b. 
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bringt er im Artikel os vor dem Ausdrucke o’Tan ne 
auch das Beispiel ma127 53. Dies ist aus M. T. Schechita VII, 
18%) genommen; die Aussprache, von der: Tanchum aus- 
geht, wird also bereits von Maimüni vertreten?), der zu 
dem St. constr. nxıx den Stat. absolutus nuı2 PP voraussetzte 
und ohneweiters anwendete. Diese Aussprache des Mischna- 
wortes und die Annahme, dass sein n nicht zur Wurzel 
gehört, scheint auch sonst verbreitet gewesen zu sein; 
denn Tanchum erwähnt im Art. o»s Etymologien des 
Wortes, welche auf jener Aussprache beruhen : nach Einigen 
hängt es mit dem biblischen "#3 in der von Ibn Esra an- 
genommenen Bedeutung (Haarflechte) zusammen, nach 
Anderen mit o’s2, Hiob 5, 5, welches Wort°®) mit dem tal- 
mudischen su‘) gleichbedeutend sei; bei der letztern 
Annahme könnte die Wurzel von "2%, mit Assimilirung des 
,, auch’ o;x sein. 

Die aus Abulwalids Wörterbuch, ohne Angabe der 
Quelle. von Tanchum übernommenen Einzelheiten, die 
zahlreicher sind, als die im Vorstehenden besprochenen 
Citate, betreffen zum Theile hebräisch-arabische Wortverglei- 
chungen). Die Entlehnungen sind — gleich den Citaten — 
nicht immer genau, aber in der Regel geben sie den Inhalt 
meist auch den Wortlaut des bei Abulwalid Gefundenen 
Der Artikel "us möge als Beispiel dienen, wie zuweilen 
der Text Abulwalids bei Tanchum benützt und modificirt 
istÖ. — Für den Text des Abulwalid’schen Wörterbuches 


1) Die spätern Ausgaben haben n»13" 55; aber die Ausgabe 
von 1490 hat mix 53. ; 

2) Sie ist noch jetzt die übliche Aussprache der Talmudisten. 

3) Nach der bei Abulwalid, Art. on%, auf Grund einer arabischen 
Etymologie gegebenen Erklärung. 

+) Tanchum citirt die Beispiele 212 Pas und TD%2 128, die 
ich nicht nachweisen kann. Maimüni giebt sony, Baba Bathra 89b 
(von Tanchum im Art. p3X citirt), mit dem biblischen ybo n'nz wieder 
(M. T. Geneba VII, 4). 

5) S. unten, Anf. des IX. Capitels. 

e) Abulwalid (Col. 36): | Tanchum: j»5en ©3215 "or "17 am) Nox 
son ba ‚nahe mom mare | TEyabe ‚EIN 52 mW KITD 10) 79 
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bietet, wie aus einigen der besprochenen Citate ersichtlich 
ist, das Wörterbuch Tanchums beachtenswerte Einzelheiten. 
Dass Tanchum aber nicht immer mit gehöriger Kritik citirt 
hat, zeigt das bereits erwähnte Citat im Artikel n0x aus. 
Abulwalids Artikel o35, In diesem sagt Abulwalid, dass 

man omwabs (II-Chr. 9, 10) mit arab, o>2 übersetzt hat. Er 
setzt zum arabischen Worte (bakkam), welches Brasilien- 
holz bedeutet, hinzu: onbss —_ d. h. mit o am Ende, — 

um es. von der Verwechselung mit o>3, Buchsbaum (baks) 

zu bewahren. Das letztere Wort versieht Abulwalid, der 
damit yynsws (Targum zu Yen Jes. 41, 19) übersetzt, aus 

demselben Grunde mit der Angabe: »obxs, d. h. mit o am 

Endet). (Art. ws Ende). Tanchum citirt nun die Erklärung 

Abulwalids zu oms6s so: posx> op2 bp, "also: gerade mit 

der entgegengesetzten Angabe; aber auch im Artikel YI5WR 

bietet er die dessen ganzen Inhalt bildende Erklärung : 7y 

pods3 Dp2bx. 


V. Andere in Tanchums Wörterbuche eitirte 
Autoren?), 


Saadja. Mit Namen führt T. den Gaon Saadja nur 
selten an. Am Ende des Artikels pnö nennt er ihn neben 
Abulwalid als einen der Autoren, die über die lexi- 
kalische Uebereinstimmung des Hebräischen mit dem Ara- 
bischen geschrieben haben. Im Art. ne) giebt er an, wie 





un 5 » Da 
K77 ]01 .POpn wm Ton ad say | „porox NT Inpwbr ma Anyn Ho 
mar Ix3 WON 1 TOR wi bil» OR] DI DEI TI SUR wir PröR 2) 
9 Aymmn SmToo mhapn | Papn ar Son xdeme 383 Yby SoRn 
BRDINOR Smwnaxde | gmikn MEIRIR 10 or To Ind 
TONTOR 19 Ayo Skıaan 


gekürzt aus M. T. Tefillin IV, 3, 


!) S. meinen Aufsatz: Abulwalid schrieb seine Werke mit he- 
bräischen, nicht mit arabischen Buchstaben, Z.d. D.M.G. XLII, 305 f, 
ESCHE SL 10SE 
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Saadja sus (Exod. 30, 34)) und n325n.(ib.) übersetzt?). Fer- 
ner citirt er (Art. „o Ende) Saadja’s Uebersetzung von 
“no (Ezech. 19, 9)°). Mit conbs, Erklärer, ist S. gemeint 
bei der Anführung der. Uebersetzung von nw» (Lev. 11,17), 


Art. 7). Anonym ("29) wird citirt seine'Uebers. zu Gen.50, 15 
(Art. as) ; zu Lev. 1, 16 (Art per); ebenso (mw) die zu Prov. 
18, 1%), In Marginalbemerkungen zu einigen Artikeln wird 
Saadja’s Bibelübersetzung als 7790 Yoan angeführt’). 

Scherira. In seinem Namen «7 pa sw 27 bpV 
führt T. (Art. 108) einen Satz an, der durch Abulwalid 
(Art. 7097) aus dem jerusalem. Talmud (Berach. 8c)_ citirt 
wird ; ferner (Art. »>9) die Erklärung von nv33y (Gen. r. 
c. 20)%), sowie (Art. »w) die auch bei Abulwalid_ citirte 
Erklärung von ”®, Kette. 

Häji. T. citirt ein längeres Stück aus dem Kitäb- 
al-Häwi dieses Gaon, in welchem nıs>» (Gittin 44 a) 
— von äpyh — nach der Leseart nııs. mit ys (Esra 4, 14) 
in Verbindung gesetzt wird”). Ferner citirt er in Häi’s Namen 


') Jea8 ans Sn myp 122; ebenso anonym bei Abulwalid i 
(s. v. 9%). In der Derenbourg’ schen Ausgabe von Saadja’s Pen- 
tateuchübersetzung, ebenso in der neuesten Jerusalemer Ausgabe: 
’svxo, was bei Abulw. als andere anonyme Erkl. gebracht wird. 

2) Ayınn br map Ian HDD >99. S. die Note zur St. bei 
Derenbourg (Ayxn = FYyW). 

3) irp ber. m9yD. 3337 To mawı. Abulwalid (s. v. Sı6) citirt 
dies im Namen des Gaon Häi. 

4) Art. ybyr br Day spe ba op ybanı mein 53310 mnw xisı. 
In Ed. Derenbourg lautet die Uebers. : Tixb : mpB 53.57. 

®) Zu Hiob 4, 10 (Art. pr); ib. 9, 7 (Art. on); ib. 31, 33 (Art. 
x=m); ib. 41, 18 .(Art. 729); Daniel 8, 5 (Art.-m; nm mit syonn 
übersetzt, vg!. Abulw. s. v. m), 

6) Dieses Citat ist nicht identisch mit dem Citat Abulwalid’s aus 
Scherira -(s. v.."7N7 - 

7) Vgl. die aus einer Bearbeitung des Tanchum’schen Wörter- 
buches (ms. Brit. Mus. 2593) citirte Stelle bei Poznaäski, Z.d.D.M. 
G. LV, 603. 
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dessen bekannte Erklärung für Tawn'), sowie die Erklärung 
des Wortes ws (Magier)?). 

Isaak Alfäsi. Aus dessen Halachoth eitirt T. 
(Art. on) die Wiedergabe von sun (Pesachim II, 6, 39a) 
mit dem arab. o5wbx (lolium)3). 

Abraham Ibn Esra nennt er (Art. 97), um dessen 
Herleitung des Substantivs 7 vom Verbum "7, wohnen 
anzuführen (S. A. Ibn E’s Comm. zu Gen. 15, 16; Abr. 
ibn Esra als Grammatiker, S. 155}; ferner um seine Er- 
klärung des Wortes jnez (Jes. 47, 2, Hoh. 4, 3, s..Comm. 
I. E’s zu beiden Stellen) zur Erklärung des Ausdruckes 
E’TAN nos zu verwerthen. Als Beispiel für Adoptirung der 
Meinungen Ibn Esra’s durch T., erwähne ich die Etymologie 
von 3% und »P2*) (Art. sp; s. Abr. Ibn Esra als Gram- 
matiker, S. 77). 

Jakob, der Verfasserdes Kämil°). Tanchum 
citirt seine Erklärung des Wortes jı2s, wonach dieses 
Wort aus os (I, Kön. 20, 28) herzuleiten ist und die Sänfte, 
als den in ihr Sitzenden «verhüllend», bezeichnet. David 
Kimchi, durch den viele Citate aus Jakob b. Eleasars 
«vollständigem» Buche bekannt geworden sind, erwähnt 
nicht diese seine Erklärung zu TIER. 

Von nichtjüdischen Autoren findet sich in Tan- 
chums Wörterbuch nur der Name des Aristoteles 
genannt. Im Artikel sbuo, welches Wort er als griechisches 
betrachtet, citirt er den Ausspruch: mo sn 792 wrnpn 
noyn bir webuns banpuw 9 am. Hier, so setzt er erläuternd 
hinzu, bed. der Ausdruck nöyn dp 'n soviel wie Do xax 





') S. unten Cap. XI. 

2) Vgl. Aruch, Art. wyn (V, 82). 

®) In der Einleitung (Hebr. Theil, S. 9, Z. 3) nennt T. die 
Halachoth (mi3575x) als ein Werk, dem er einige in’s Wörterbuch 
aufgenommene aramäische Vocabeln entnahm. 

*) S. unten Cap. XI. 

5, Tanchums Aeusserung über ihn s. bei Poznauski, R.d.E. 
J- XL, 141,n.5. — Weiteres zu Jakob b. Eleasar und Citate aus sei- 
nem Kämil s. Poznanski, Z.f.H.B. 11, 153—156, Steinschneider, 
Die arab. Lit. der Juden, S. 155 £. 








Andere in Tanchums Wörterbuche citirte Autoren. 43 


(Heer der Höhe, vg!. Jes. 24, 21) oder poww7 22 (Heer des 
Himmels) ; die wahre Bedeutung des Ausdruckes sei: nun» 
brybyn (die Lager der oberen — geistigen -— Wesen). Im 
Sinne jenes Ausspruches habe Aristoteles (wos) gesagt 
Gott schaut auf die Welt der Intelligenzen und lässt aus 
ihr das Sein ausströmen (free bypybs obay vo ar ndor ı8 
bs mp). Die ganze Ausführung stammt aus Maimüni’s 
More (Il, 6), wo aber als Autor des Citates nicht Aristo- 
teles, sondern Plato genannt ist. 

Anonym führt Tanchum an: 

1. Sprachforscher. Die »Meister der Sprach- 
wissenschaft« «43558 Ddy ax21s) halten dafür, dass in os 
das x nicht zum Stamme gehört und das Wort aus der 
Wurzel m» so gebildet ist, wie 1197, by, mw aus den 
betreffenden Wurzeln!) (Art. ;rı2s). — Die »Meister der 
Sprachwissenschaft« sind der Ansicht, dass nam» zur Wurzel 
nan gehöre (Art. nın)?). — Einer der Sprachgelehrten «y2 
pubbx» ist der Ansicht, dass wa (Exod. 16, 2; 14, 36) 
nicht zur Wurzel y5, sondern zu einer Wurzel }55 gehört; 
ebenso sei zu M'®2 (Jerem. ‘43, 3), M’®L (II, Kön: 18, 32) eine 
Wurzel nos anzunehmen (Art. 75; vgl. Art. n’o)?). 

2. Bibelerklärer. Zu Gen. 43, 11 (Art. jo»). Alle 
Erklärer ('ye3s prswbw)- erklären oe mit ar. ows (Pista- 
zien)‘). — Lev. 1, 16 (A. per). Ein Erklärer (mswis PD 
folgt Saadja, der nnz32 mit Äyıs> (Kropf) übersetzt, ein 
Anderer dem Targum «ba1s». — Lev. 21, 21 (A. 22). Die 


Uebersetzer umbandn) geben ;33 mit sıns (buckelig) wieder?). 


1) Abulwaltd, Art. mp: 

2) Abulwalid erwähnt das im Art. 72m als möglich, hat aber 
für nano» einen besondern Artikel nan. Hingegen bringt D. Kimchi’s 
Wörterb. nad im Art. "an; unter nar meint er, die Wurzel von n3r» 
sei möglicherweise nan, wegen &a*nan, I Chron. 9, 31.- : 

3) Gegen die unnöthige Annahme von Wurzeln y'p für Formen, 
die aus Wurzeln y’y erklärbar sind, wendet sich auch Ibn Esra (s. 
Abr. Ibn Esra als Grammatiker, S. 94, wo der Hinweis auf Joseph 
Kimchi’s Grammatik [ps>} 'o S. 42] nachzutragen ist). 

*) So Saadja. 

5) So Saadja. 
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—: Num. 24, 6 (A. Ins). Die Erklärer Gmswbs) erklären 
On mit buy (Sandelholz), ebenso in Prov. 7, 17, 
Jes. 19, 19 (A. vn). Die Erklärer der Bibel or prswbr 
pas ınıe9 beziehen den Altar auf die Wirkung, welche 
die wunderbare Vernichtung des Heeres Sancheribs vor 
Jerusalem (Jes. 37, 36) auf die durch Sancherib aus Aegyp- 
ten und Aethiopien hinweggeführten Gefangenen (ib. 20, 4) 
ausübte. Als sie nach der Plünderung des assyrischen 
Lagers ihre Freiheit erlangten und als Augenzeugen der 
grossen, durch den Gott Israels hervorgerufenen Begebenheit 
heimkehrten, bauten sie einen Altar, auf dem sie dem Gotte 
Israels Opfer darbrachten®). — Jes. 30, 33 (A, 1m). man 


wird von den Bibelerklärern (iDandx mbe su bp) mit arab, 
ornä übersetzt®), — Ps. 7,14 (A. po7). Die meisten Erklärer 
praswbs "A28 sind der Ansicht, arobıy, als Epitheton der 
Pfeile, bedeute: flammend, d. h. wegen der grossen Schärfe 
und Glätte glänzend®). — Koheleth 10, 6 (A. 5so). ds0n bed. 
nach einem Erklärer gmaswbr f3» nicht Thorheit, sondern 
Verstand). 


VI. Tanchums Wörterbuch. 


Was Tanchum mit seinem Wörterbuche beabsichtigte, 
giebt er in der Einleitung mit grosser Deutlichkeit an. 
Nachdem er den im Maimünis Mischne-Tora an- 
gewendeten Wortschatz gekennzeichnet‘), äussert er sich 





') Abulwalid: Susybx = Ep. Saadja übersetzt an beiden 
Stellen anders. | 

2) Vgl. Seder Olam c. 23; Raschi und D. Kimchi z. St., ferner 
den Comm. Ibn Balaams zu Jes. 19, 17 Revue des Et. Juives Xx, 
-229). Auf den Altar in V. ı8 erstreckt sich Ibn Balaam’s Erklärung 
nicht. 

°) S. Abulw., Art. S17: exmixse Dırsöx NTx:yD. Weder Saadja 
noch Ibn Balaam übersetzen so. 


4) Ayadı 5 >n®2, dieselben Worte, mit denen Abulw. (Art. n6s) 
übersetzt. S, auch Ibn Esra z. St. Saadja anders. 


°) So erklären die von Ibn Esra z. St. citirten awpn. 
®) S. oben S. 24 £. 
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über sein eigenes Werk, mit welchem -er das Verständniss. 
dieses Wortschatzes fördern will, mit folgenden Worten!): 
«Ich machte es mir zur Aufgabe, die in ihm (dem M. T.) 
vorkommenden Nomina. und _Verba, insoferne es uns 
fremde Ausdrücke von fernliegender Etymologie?) sind, 
deren Bedeutung zu erkennen schwer fällt, auszulesen und 
zu ordnen: in einer‘ besondern Sammlung, die bei Jeder- 
mann eben so vorhanden sein: könne, wie Maimünis Werk 
selbst. Denn ihre Erwerbung: wäre nicht schwer, da man.leicht 
eine Abschrift: verfertigen lassen, oder selbst verfertigen, 
oder sie um einen geringen Preis käuflich erwerben könnte. 
Diese Wörtersammlung würde auch wenig Mühe verur- 
sachen, da sie gleichsam wie ein weiterer: Theil zu den 
Theilen des Maimün’ischen Werkes hinzukäme und wegen 
ihres im Verhältnisse zu den Werken der hier in Betracht 
gekommenen Litteratur nur geringen Umfanges?) unschwer 
zu verwahren wäre». 

Der Darlegung des Planes folgt die Schilderung 
seiner Ausführungt). «So sammelte ich denn jene Wörter, 
die schwer zu verstehen sind, oder von denen ich meinte, 
dass sie Anderen: so schwer seien, wie sie mir selbst es 
waren; ich. theilte ‘sie in Gruppen nach alphabetischer 
Reihenfolge und fügte ihnen noch Wörter‘ der Mischna?) 
hinzu, da auch das Maimüni’sche Werk seiner ganzen 
Sprache nach auf. der Sprache der Mischna aufgebaut und wie 
diese zum grössten Theile hebräisch ist». Diese wesent- 
liche Erweiterung des Programmes durch Aufnahme von 


1) H. Th. S. 8, Z. 20—26. Vgl. Goldziher, S. 46. 

®) Statt ponexox T71y5 scheint Goldziher’s Abschrift ge- 
boten zn haben: pxnnwxbx "12; daher übersetzt er: »und ohne Ety- 
mologie mitgetheilten«. 

®) Unter an>58 7>7n (Z. 26) versteht Tanchum die vorher (S. 4, 
Z.23 f.) erwähnten Werke, die zum Verständnisse des Talmuds und 
seiner Sprache nöthig sind, zu denen auch der Aruch gehört. — 
Bei Goldziher ist dieser Passus nicht übersetzt. 

4) S. 8, Z. 26-30. 

5) Goldziher unrichtig : .»den ganzen Wortschatz der 
Mischna«. 
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Mischnawörtern, auch wenn sie nicht in Maimüni’s 
Werke vorkommen, musste natürlich auch dem Wörter- 
buche eine beträchtlich veränderte Gestalt verleihen. 

Tanchum giebt dann eine kurze Notiz über die Quel- 
‚len, aus denen er die Erklärung der in seinem Wörter- 
buche zusammengestellten Vocabeln geschöpft hat. Als 
solche nennt er in erster Reihe den A ruch!), in zweiter 
Reihe Maimünss Mischnacomm entar?. «Worüber 
ich die Meinung irgend eines Gaon oder eines Commen- 
tators fand, die von der Meinung des Aruch oder des 
Mischnacommentars verschieden ist, erwähnte ich sie im 
Namen ihres Urhebers»>), 

Hierauf macht Tanchum auf eine andere Erweiterung 
seines Programmes aufmerksamt). «Ich konnte nicht um- 
hin, dem behandelten Wortschatze auch aramäische Wörter 
beizufügen, sei es aus den H alachoth), sei es aus 
irgend einem Buche der alten Weisen‘) ; diese Wörter er- 
wähnte ich nach Maassgabe der — alphabetischen — Reihen- 
folge. Auch wenn ich für ein solches Wort eine unge- 
wöhnliche Etymologie aus dem Targum oder anderswoher 
fand, erwähnte ich es um diesetwillen». Die Bemerkung 
Tanchum’s, dass er in seinem Wörterbuche die in ihm ge- 
brachten Vocabeln auch mit den entsprechenden - arabi- 





') S. oben Cap. II. 
?) S: oben Cap. Il. 
°) S. 9, Z. 1-3. In Wirklichkeit hat Tanchum nur sehr selten 
— auch hierin Maimünis Beispiel befolgend — die Autoren der 
angeführten Erklärungen mit Namen genannt, wie oben aus Cap. V 
eısichtlich ist. Gewöhnlich wird neben der Erklärung Maimüni’s im 
Mischna-Commentar eine davon abweichende Ansicht mit der Ein- 
führung 79% 58») eitirt. [ms bezeichnet bei Tanchum sowol Bibel- 
wie Talmuderklärer. 

#) S. 9, Z. 3-6. In dem G oldziher vorgelegenen Texte 
war der ganze Passus von n7298 (exclusive) bis KAInA29B (Z. 24) 
ausgefallen, wodurch in seiner Uebersetzung dieses Stück “mit dem 
vorigen zusammengeflossen und die aramäischen Vocabeln nicht er- 
wähnt sind. 

°) S. oben S. 42, Anm. 3. 

6) Darunter sind etwa Midraschwerke zu verstehen. 
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schen Ausdrücken übersetze, bildet den Uebergang zur 
Darlegung der Vorzüge, welche sein Wörterbuch dem 
Aruch gegenüber darbiete und zu der daraus sich er- 
gebenden Kritik am Aruch!). An den letzten- Punkt dieser 
Kritik, der sich auf den vorhajjügischen Standpunkt des 
Aruch in der Wurzeliehre bezieht, knüpft dann Tanchum 
die Darlegung seines eigenen Verfahrens in der Redaktion 
des Wörterbuches. 

«Wir werden Alles in dieser Wörtersammlung an 
seinem richtigen Orte, seiner Wurzel gemäss, einordnen, 
damit jedes Wort beim Nachschlagen an der gehörigen 
Stelle gefunden und das Aufsuchen jedes benöthigten 
Wortes erleichtert werde. Die arabische Wiedergabe der 


Erklärung der Wörter soll dieselbe dem Verständnisse des 


Anfängers näherführen»?). Dann hebt Tanchum noch 
einiges zur Technik seines Wörterbuches Gehörige 
hervor. Zuweilen werden zwei Wörter, die unter zwei 
verschiedene Buchstaben gehören, an einer Stelle, als dem 
Sinne nach zu einander gehörig, zusammen erklärt, und 
an der zweiten Stelle wird das bereits erklärte Wort nur 
erwähnt und für seine Erklärung: auf die erste Stelle ver- 
wiesen, um das Buch vor unnöthiger Länge zu bewahren?) 


‘ Wenn ein Wort mit einem der Buchstaben pnns beginnt,. 


die als Nomenbildende Buchstaben den Charakter von 
Radicalbuchstaben gewinnen, aber die Wurzel des Wortes 
dennoch leicht erkennbar ist*), so wird das Wort unter 
seiner Wurzel gebracht’). Wo aber zweifelhaft’ ist, ob der 
Anfangsbuchstabe eines Wortes radical ist oder nicht, 


.. wird es.an zwei Stellen gebracht, aber nur an einer Stelle 


erklärt, während an der anderen auf jene verwiesen wird»®). 


1) S., oben S. 30. 

2) S. 10, Z. 14. 

2) Z. 4-8, 

*) Tanchum führt das mit verschiedenen Beispielen aus. 
°) Z. 8-16. 

%) Z. 16-21. 
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Ebenso will Tanchum bei vielen solcher Nomina verfah- 
ren, bei denen er - weiss, dass der erste Buchstabe nicht 
radical ist. Er bringt sie an beiden Orten, sowol unter dem 
Anfangsbuchstaben der Wurzel, als unter dem des No- 
mens und erklärt sie an dem einen oder an dem anderen 
Orte. So soll 7» sowohl ‚unter &, als unter y zu finden 
sein, n»wo unter» und unter w, Am (D’2>2) unter » und 
unter ;. Das geschieht dem Anfänger zu Liebe, der die 
Wurzel des Wortes nicht kennt und so nicht weiss, wo 
er es zu suchen habe). Wenn irgend eine Wortbedeutung 
in dem betreffenden Artikel des Wörterbuches gebracht 
wird, sollen nicht alle Beispiele für sie aus dem Mischne- 
Tora eitirt werden. Es genügt, ein oder zwei Beispiele 

. vorzuführen, von denen auf die anderen, zur selben Gat-* 
tung gehörigen Beispiele geschlossen werden könne ; denn 
die Absicht des Werkes ist das Feststellen der Bedeutung, 
nicht die Aufzählung der Wörter?). 

Nun geht Tanchum daran, den Nutzen seines Wör- 
terbuches zu veranschaulichen und es gegen den etwaigen 
Vorwurf der Ueberflüssigkeit zu vertheidigen. Vor Allem 
soll das Wörterbuch Allen nützlich sein, die Maimünis 
Mischne-Tora studiren, was bei seiner Anlegung 
zuerst in’s Auge gefasst wurde. Aber auch bei dem Stu- 
dium der Mischna und anderer Schriften soll das neue Wörter- 

‘ buch Dienste leisten, selbst Jemandem, : der den Aruch 

oder irgend einen Commentar zum Talmud besitzt;- denn 

keines dieser Werke enthält lückenlos alle Wortbe- 
deutungen?). Ferner enthält die Mischna nicht alle in Mai- 
münf’s Werke vorkommenden Wörter, so dass Jemand 
über die Bedeutung eines beliebigen Wortes in Maimüni’s 

Mischna-Commentare Belehrung suchen könnte; abgesehen 

davon, dass nicht Jedermann im Besitze des Commentars 

ist, und auch wer ihn besitzt, nicht weiss, wo er das be- 


1) Z..22—28. 
°) S. 10, Z. 28 =:S,..11,. 2.2, 


®).S. 11,.Z.' 2-6. Hier folgt die-oben S. 31 bereits erwähnte 
Stelle über den Aruch. 








Tanchums Wörterbuch. 49 
treffende Wort zu suchen habe, es wäre!) denn Einer, der 
die Mischna und den Commentar zu ihr so auswendig 
weiss, wie die Abschnitte des Schema?). Allerdings wer 
auf solcher Stufe des Wissens: steht, bedarf meines Buches, 
sagt Tanchum, höchstens zur Auffrischung seines Ge- 
dächtnisses oder als Mittel zur Zerstreuung?): Was die - 
Nützlichkeit seines Wörterbuches betrifft, weist Tanchum 
noch auf zwei Punkte hin: sein Inhalt ist aus vielen Bü- 
chern und aus den Aeusserungen vieler Autoren gesam-' 
melt*) ; und es ist das erste derartige Hilfsbuch zu Mai- 
müni’s Mischne-Tora. Dass noch Niemand es unternom- 
men hat, dessen Wörter zu erklären, liegt an dem Vorur- 
theile, als ob dasselbe keiner weiteren Erklärung bedürfe, 
da es doch aus früheren Werken geschöpft sei, die bereits 
erklärt worden sind’). Tanchum beweist die Unrichtigkeit 
der Auffassung, dass der Wortschatz des Mischne-Tora 
durchaus aus der Traditionslitteratur übernommen : oder 
durchaus verständlich sei). 

Zum Schlusse erhalten wir in Tanchums Einleitung 
noch mehrere Angaben über die Einrichtung des Wörter- 
buches und seiner Artikel. Die Ordnung der Artikel ist 
eine streng alphabetische”). Das Ausmaass der unter den 
einzelnen Buchstaben gebrachten Artikel geschah nach dem 
Erfordernisse des Zweckes, dem das Wörterbuch dient und 
nach dem, was der Verfasser für nöthig erachtete®). Wur- 


1) Das Wörtchen x5s, welches ich Z. 13 hinzufügte, fehlt in 
der Abschrift. 

2) S.:11, Z. 8—13. 

») Z. 13—15. Goldziher (S. 51) übersetzt diesen Passus so: 
»Solche Wissensfülle kann man. bei der Benützung meines Werkes 
entbehren«. 

*) Z. 15—17. 

5) Z. 17—19. 

6) S. 11, Z. 19 — :S. 12, Z. 7. Einzelheiten dieses Stückes sind 
in anderem Zusammenhange besprochen. 

?).S. 12, Z. 7—10. Vgl: damit Abulwalids Einleitung zum Kitäb 
al-usül, Col. 12, Z. 7 ff (Sefer Haschoraschim S. 7). 

8) Z.. 11. 3 
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zeln, deren zweiter und dritter Buchstabe gleich sind, wer- 
den an die Spitze der betreffenden Reihe gestellt, ohne 
Berücksichtigung des dritten Wurzelbuchstaben!). Bei Wör- 
tern mit vielen Bedeutungen werden nur diejenigen ange- 
geben, die zum Zwecke des Wörterbuches gehören?). Bei 
Wörter strittiger Bedeutung werden die verschiedenen 
Ansichten angeführt; wo die Bedeutung allgemein aner- 
kannt ist, wird die Erklärung ohne Berufung auf eine 
Autorität gegeben®). Von den erklärten Vokabeln stehen 
dem Plane des Wörterbuches gemäss in erster Reihe die 
aus Maimüni’s Mischne-Tora, ferner die aus der Mischna 
gebrachten ; andere Wörter werden nur dann erklärt, wenn 
irgend eine besondere Ursache dabei obwaltet*). Darum 
kann der Benützer des Werkes für Wörter der Mischna 
und des Mischne-Tora darauf rechnen, dass er sie, mit 
geringen Ausnahmen, finden wird; und auch für die nicht 
zu findenden wird ihn oft die Erklärung eines andern, 
mit dem vermissten Worte irgendwie zusammenhängenden 
Wortes eine Anleitung geben’). Das Buch ist demnach, 
so schliesst Tanchum seine Ausführung mit Anwendung 
der philosophischen Terminologie, dem Wesen nach hin- 
reichend in dem was es enthält, aber auch zu dem, 
was der Accidenz nach in ihm mangelt, anleitend; des- 
halb habe er es den «hinreichenden Anleiter» (Almur- 
schid alkäfi) genannt‘). Dieser Angabe des Titels folgt 





22:14 18, 

92.1590: 

3) Z. 20—22, 

2% 512: 2,92. °8.13,770 4, 

EORUL SZENE 7, 

6) Z.7—9,. — Jahja b. Sälih, der in seinem Commentar zum Tikläl, 
dem südarabischen Siddur, Tanchums Wörterbuch einige Male 
eitirt (s. J. Qu. R. XIV, 620) nennt es stets p’asan 'd, führt es aber 
an der ersten der betreffenden Stellen (l. 6a) so ein: “pn "» 12) 
YDNSÖR 299 53 89p7 Jena obwsım Dinan. Ihm gilt also der zweite 
Bestandtheil des Titels allein als wesentlich. Auch das in Jemen im 
15. oder 16. Jahrhunderte verfasste Compendium des Tanchum’schen 
Wörterbuches nennt sich YOX398 M2)P (S. Steinschneider’s Berliner 
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die Anrufung Gottes um Hilfe und die Bitte um Nach- 
sicht an den Leser‘). — Damit wäre die Einleitung des 
Werkes beendet, jedoch hängt ihr Tanchum noch einen 
längern Excurs, über einen ihm besonders am Herzen 
liegenden Gegenstand, an?), dem nur noch einige Worte 
als formeller Schluss der Einleitung folgen?). 

- Tanchum ist sehr bedacht darauf, dass der Leser und 
Benützer seines Wörterbuches in ihm nicht mehr suche, 
als der Verfasser zu bieten beabsichtigt. Am Schlusse jedes 
der zweiundzwanzig Theile, in welche das Wörterbuch 
naturgemäss zerfällt, findet sich in der Schlussformel die 
Absicht des Werkes betont, der entsprechend die zu jedem 
Buchstaben gehörigen Artikel ausgewählt sind‘). Auch 
innerhalb einzelner Artikel findet es Tanchum öfters für 
gut, auf die Grenze der ihm vorgesteckten Aufgabe hinzu- 
weisen, sei es um sich für die Ueberschreitung dieser 
Grenze zu entschuldigen, sei es um weiterer Ausführungen 
über die berührten Gegenstände enthoben zu sein. Einmal 
sagt er: »Wir beabsichtigen in diesem Werke nur die Er- 
klärung der Wörter-und die Herleitung der Nomina, nicht 
die Erklärung des Inhaltes« (der Gegenstände)?). An den 
Hinweis auf die strittige Frage der Wurzel von Wörtern 
wie j2, >® u. s. w.°) knüpft Tanchum die Bemerkung 
»Wir beabsichtigen in diesem Buche zumeist nur die Er- 
klärung der Wörter, nicht die genaue Ermittelung aller 
Wurzeln ; denn das wäre bei vielen der in der Halacha ge- 
brauchten Wörter sehr schwierig, ja unerreichbar ..... 
ich habe deshalb, wo die Wurzel genau ersichtlich ist, aus 
ihr die Ueberschrift des Artikels gemacht; wo nicht, liess 


Catalog II, 11 (No. 153); ebenso heisst ein ähnliches Compendium 
des British Museum (Or. 1303) P'a0%7 "BD. 

18:13, 2. 9—15: 

2).S. 13, Z. 15 — S. 15, Z. 13. S. oben. Cap. IV, Anfang. 

3) S. 15, Z. 14—17. 

4, SS. H21n,..S5108- 

5):52.1952522:. S Auch” S.10;5.210: 

6) S. oben S. 38. 

4* 
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ich das Nomen, wie es ist; und das im Artikel zu er- 
klärende Wort ist zugleich-auch dessen Ueberschrift«!), Bei 
Gelegenheit der Erklärung eines nicht in der Traditions- 
litteratur vorkommenden Ausdruckes?) sagt er: »Das gehört 


nicht zum notwendigen Inhalte dieses Buches und nicht . 


zu seinem wesentlichen Zwecke, da diese Wörter weder 
im Mischne-Tora, noch in der Mischna vorkommen, sondern 
es sind bei den Leuten sehr häufig angewendete Ausdrücke, 
und ich habe noch nie Jemanden gesehen, der über ihren 
Sinn nachgedacht und ihre Bedeutung erkannt hätte: darum 
hielt ich es für gut, auf sie aufmerksam zu machen, da es 
doch hässlich ist, dass ein vernünftiger Mensch in seiner 
Sprache Wörter gebraucht, deren Bedeutung er nicht kennt« 4 
Specialitäten der Halacha gehören nicht — wie er einigemale 
betont — in sein Werk, das nur die Ausdrücke der Ha- 
lacha erklären will“). Zwei verschiedene Erklärungen eines 
und desselben ‘Wortes in Maimüni’s Mischnacommentar 
führt er deshalb an, damit nicht Jemand, der nur eine der. 
beiden gesehen, den Verfasser verurtheile, als ob er in der 
Erklärung oder in der Ueberlieferung irre’), 

Wenn man das Wörterbuch Tanchum’s ‘darauf hin 
untersucht, ob es dem in der Einleitung mit so grosser 
Bestimmtheit vorgetragenen Programme entspreche oder 
nur nahe komme, so gelangt man zunächst zum Ergebnisse, 
dass Tanchum in Wirklichkeit kein Wörterbuch bietet, das 
in seinem überwiegenden Materiale den Wortschatz des 
Mischne-Tora verarbeitet hat, oder däs in erster Reihe als 
ausreichendes Hilfsmittel für das lexikalische Verständniss 
des Maimüni’schen Werkes dienen könnte. Nur etwa in 
einem halben Hundert Artikel sind .die Beispiele durchaus 





DEN A St 1023, 

2) S. oben S. 12, Anm. 1. 
73210), ZUE-T5, 

8:10,52; 1920,27, 2177.95 4: 


°») S..16, Z. 22, in Bezug auf die Erklärungen Maimünis zu 
p, Sabbath XVII, 6 und Para v3; 
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oder fast ausschliesslich dem Mischne-Tora entnommen!). 
Andererseits aber konnte ich feststellen, dass sehr viele 
Vokabeln aus Maimüni’'s Werke von Tanchum gar nicht 
berücksichtigt wurden. Dieim Anhange zusammengestellte 
(l.) Liste solcher Wörter, die für die Sprache des Mischne- 
Tora charakteristisch sind, zählt 130 Nummern. Von diesen 
Wörtern kommen mehr als fünfzig bei Tanchum überhaupt 
nicht vor?). Von einer nicht viel kleineren Anzahl wird die 
in meiner Liste verzeichnete specielle Bedeutung des be- 
treffenden Wortes bei Tanchum nicht erwähnt?). Diese sich 
auf den ganzen Umfang des Mischne-Tora erstreckende 
Stichprobe genügt, um zu zeigen, dass Tanchum in der 
Sammlung des Materiales zu seinem Wörterbuche durchaus 
nicht methodisch ‚vorgieng, und keineswegs, was man er- 
warten könnte, ein durch Heranziehung der Mischna er- 
gänztes Wörterbuch zum Werke Maimüni’s ausarbeitete. 
Abgesehen von den zahlreichen Elementen, die dem Talmud 
und anderen Quellen angehören, und von den zuweilen recht 
ausgiebig herangezogenen Bestandtheilen des biblischen 
Hebraismus, hat die Mischna den grössten Theil des von 
Tanchum bearbeiteten lexikalischen Stoffes geliefert und 
Maimüni’s Werk, für den es.eigentlich als Hilfsmittel bestimmt 
war, ist zwar in sehr beträchtlichem 'Maasse ausgezogen, 
aber keineswegs so, dass Tanchum’s Arbeit den Charakter 
eines Specialwörterbuches zu ihm gewonnen hätte. Bei der 
1) Es sind das folgende Artikel: mh, jDso8, MDR, NISDR, 
BR, J98. (s. Anhang), MAX (IDR), BO8, 833 C1X133), 933, 795, 
89,73, 553 269, BBT, Dp7, 7 GIS, 897, Mor (Kal), ‘ven, Son, 
sndbm, par, won, 45%, 00%, MS qnam), 772, 03,335, 525, und, on, 
MB (ME, DB, Ab, DaD, 558, jEEB, pen, "ano, Tb, DnD, “nd, 229, 
NDy, DD, TED, KYONNB, EXoN, YaD, 280, 727, 2%, ann, jpn- 
. 2). Es sind die Nummern: 1—5, 9, 11—13, 21—23, 25—27, 33—35, 
38, 42, 44, 47, 51—53, 55, 6062, 64—67, 79—84, 86, 87, 89, 94, 97, 
103, 104, 106, 109, 116, 117, 122, 127, 129, 130. 
>) Es sind dies die Nummern: 6—8,.10, 16, 17, 19, 20, 24, 29, 
31, 32, 39,.41, 43, 45, 48, 50, 54, 56, 58, 59,.63, 68, 69, 70, 72—74, 77, 
85, 95, .99, 101, 105, 107, 110, 111, 114, 115, 118, 120, 121, 123, 125, 


120: 
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Sammlung des Materiales und in der Bearbeitung der ein- 
zelnen Artikel des Wörterbuches übte auch, wie oben!) 
bereits gezeigt wurde, der Aruch grösseren Einfluss, als 
man aus Tanchum’s Einleitung schliessen könnte. Es ent- 
stand ein Werk gemischter Beschaffenheit, das weder als 
Wörterbuch zum Mischne-Tora, noch als Wörterbuch zur 
Mischna bezeichnet werden kann. Jedenfalls aber ist es 
ein Wörterbuch, das die Sprache der Mischna, in deren 
Bereich auch die Sprache des Maimüni’schen Codex gehört, 
zum Hauptgegenstande hat, also ein neuhebräisches? 
Wörterbuch, und zwar mit vorwiegender Berücksich- 
tigung der halachischen Ueberlieferung, wie 
sie in der Mischna und in Maimüni’s Mischne-Tora nie- 
dergelegt ist. Das Ziel, welches Tanchum dabei im Auge 
hat, ist die Darlegung des Wortinhaltes durch Ueber- 
setzung nnd Erklärung in arabischer Sprache, und 
die Bestimmung der Wortiorm und ihrer Wurzel. Hängt 
er in jener zumeist von seinen Quellen ab, wie er sie 
selbst in der Einleitung angiebt, so kann man die gram- 
matische Seite seiner Arbeit als sein eigenes Verdienst 
betrachten. Thatsächlich hat Tanchum zum ersten Male 
die durch Hajjüg begründete und durch Abulwalid in sei- 
nem Wörterbuche durchgeführte Wurzeltheorie, die auch 
die schwachen Wurzeln unter die Norm der Dreibuch- 
stabigkeit brachte, folgerichtig, in lexikalischer Form 
auf das ganze Gebiet der Mischnasprache angewendet. 
Jedes Wort findet sich bei ihm unter seiner Wurzel vor- 





‘) S. oben Cap. III Ende. 
®) Trotz der besondern Hervorhebung der aramäisch en 
Vocabeln, welche T. in seinem Wörterbuche erklären will (s. oben S. 
46), enthält dieses nur eine äusserst geringe Zahl aramäischer Artikel; 
so z. B. den Art. tx, aus Aruchs Art. NIS geschöpft; oder Art. x33, 
dessen erste Hälfte dem aram. Worte x23 


#7, Pforte gewidmet ist (für 
das jedoch als erstes Beispiel der hebr. Satz: mwbw onn nun 55 ypin 


D'oyB citirt wird, vgl. M. T. Schofar II, 3 und IN, 5). Es sind meist 
Fremdwörter mit aramäischen Endungen, die unter die Artikel Auf- 
nahme gefunden haben. 
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geführt!), und für jedes Derivat der Wurzel ist die gram- 
matische Form bestimmt. Bei zweifelhafter Wurzel wird 
die Frage, wo das Wort hingehöre, erörtert, oder es wer- 
den die Möglichkeiten, die in Betracht kommen, angege- 
ben. Verbalformen sind selten Gegenstand der Erklärung 
in Tanchums Wörterbuche. So erwähnt er am Schlusse 
des Artikels "11 das Beispiel n»% mr (Sabbath 61 b)?) 
und bemerkt, das Wort gehöre entweder zu +12 (sägen) 
und die ursprüngliche Form laute 77°), oder zu m 
in der Bedeutung «sammeln», wie 1», Jes. 54, 15. Die 
Leseart 713, welche auch Maimüni vertritt‘), ist ihm unbe- 
kannt. Im Art. oon citirt er als erstes Beispiel un jumn. 
So las er, sei es in der Baraitha, Beza 34a, sei es in M. T. 
Jom Tob Il, 4, statt jen porn; er bemerkt nun, das 
Wort müsste eigentlich jon» (wol 7#72) lauten, aber an die 
Stelle der Verdoppelung des & trat der ruhende Buchstabe 
(der lange Vocal). — Häufiger hält es Tanchum für nötig 
die Form und damit die Aussprache der Nomina festzu- 
stellen. Der Singular zu jew >22 (Sabbath 13b) sei ent- 
weder = oder >% zu lesen?). — Vom Substantiv 12% 
(Kelim XXIN,2)°) ist es zweifelhaft, ob es eine Form 7?'y» 
also eine Wurzel 37» anzunehmen ist, oder ein Wort ist 
wie n2»& und von der W. 27 (Art. 376). Ebenso zweifelhaft 


ı) Was jedoch die mit den Praeformativen j'n»x gebildeten Sub- 
stantiva betrifft, s. Tanchum’s Aeusserung, oben S. 47, Auch zu Fremd- 
wörtern, die meist mit ihrem’ ganzen Lautbestande den die Artikel 
bildenden Wurzeln nach dem alphabetischen Principe eingereiht sind, 
abstrahirt T. zuweilen eine Wurzel. So steht vor aux eine Artikel- 
überschrift box, unter welcher 'pbwix7 "o' erklärt wird, nach 5>% 
eine Wurzel obs (zu D'DIISR, KDITOR). 

2) So nach Aruch ı IH (II, 343 a). 

3) So liest in der That eine Oxforder Hschr. (D. Sofrim VII, 127). 

# In M. T. Jesode Hattora VI, 6 ist das Wort durch rap er- 
setzt, sowie es Raschi mit pp? erklärt. 

5) An die von Fleischer (bei Levy I, 436a) für allein richtig 
erklärte Aussprache 2%: denkt T. nicht. . 

6) So liest Maimüni, s. seinen Comm. ed. Derenbourg (I, 
187); der palästin. Mischnatext (ed. Lowe) hat 73°°5, die gewöhnliche 
Lesart (schon bei Häi Gaon) lautet 7212. 
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ist die Wurzel von 13% (Kelim XII, 7), welches Substantiv 
viell. zu 223 gehört (Art. »» und =»). Das Wort Mm2 (in 
dem Ausdrucke Ay» n>2) kann entweder von 7» oder 
von nn abgeleitet werden (Art. 718). — Zweifelhaft ist die 
Aussprache von nys (Schekalim VII, 2): man kann es 
mit oder ohne Verdoppelung des x lesen ; demgemäss ist 
die Wurzel y’ı oder pz7 (Art. PA). — Statt np» (Mak- 
koth 7b) liest man auch ınpp?); np und den Plural D’n9°) 
kann man nach den Formen ‘se und 258 erklären, also die 
Substantivform- n2 annehmen (Art. nap). — myw ist entwe- 
der ein Wort wie map (also von yıw), oder es gehört zu 
einer zweibuchstabigen Wurzel, wie "2% (Art. 2w?)). — 
7=} kann von 722, aber auch von 0 herstammen (Art. 22). 

Wie Tanchum die Lesung und damit die Form ver- 
schiedener Substantive der Mischnasprache zu bestimmen 


pflegt, sollen einige unten zusammengestellte Beispiele 
zeigen®), 





!) Aehnliches: B‘3, Wölbung, wird von den Einen mit, von 
Anderen ohne Verdoppelung des » gelesen (Art. A'S-und PB>). — 
Wenn xnos, "Sabbath 128 a, mit verdoppeltem n gesprochen wird, 
dann gehört das Wort zur selben Wurzel wie sn, Ukzin I, 2 (Art. 
MIN). 

ai ın2pD liest der Aruch (Art. MP), ınpn ist die Lesung der Aus- 
gaben. : 

°) T. eitirt kein Beispiel für die Pluralform. 

*) T. fügt die Bemerkung hinzu: Hy m2 Smneı an muy ib) 

DORIR 117 1OIHIR TR, 
4 °) Auch hier folgt die Bemerkung: byx5x vöy >73 xn KImy 8151 
MER TIR9T NORdR HT Tb, Jedoch kömmt T. im Art. yw wieder 
darauf zurück und bemerkt, gegen die letztere Annahme spräche der 
Umstand, dass der Plural des Wortes nıy® lautet und nicht mınyw 
(wie MNDV). E 

*) E"'IE (Tohar. X, 1), vgl. o%e2 ‚ee (Art, =03), — man 
(Sota VII, 3), vgl. 7927 (Art. 79),%:8. "oben: S.,:13. --: In dem 
Thiernamen o's30= aybın (Kilajim VI, 3) ist exe Plural zu MB; 
vgi. DSND (Art. Son), — nen (Sukka IV, 6) ist ein Wort wie nt57 
(Art. an). vo (Kelim XII, 6), vol. 23,28 (Art. mo) — nen (Nedarim 
VI, 4), vgl. n'3n, mS2. — Von fy5n (Ukzin 1, 3) lautet der Singular 
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Hervorgehoben zu werden verdienen einige interes- 
sante Fälle der Anwendung der Transposition von 
Wurzelbuchstaben!) zum Zwecke der Worterklärung. Dass 
aus N=3 (Exod. 2, 3), durch die Umstellung der Laute 22x 
(Jer. 51, 32) wurde (Art. os), übernimmt T., ohne ihn zu 
eitiren, von Abulwalid?). — ??®, Zinn ist durch Umstel- 
lung aus s2>3s, dem Targum von 573 (Num. 31, 22) zu erklären 
(Art. py2); orn (Kidduschin 69a) aus om. Die Erklärung 
von wow nach weun (Hiob 33, 25) schöpfte Tanchum aus 
dem Aruch,. no (I Kön. 7, 30), vom Targum mit j03 
übersetzt, ist aus diesem durch Metathesis zu erklären (Art 
»D3). Das Verbum brB (abschälen), Maaseroth I, 6, : Ukzin 
II, 5, ist dasselbe was »bp?). Das Wort na’w (Tropfen), 
welches "#2 zu lesen ist (vgl. 72, ”72) ist aus der Wurzel 
nwı so abzuleiten, dass diese durch Umstellung zu „% 
wurde und daraus "2:2, zusammengezogen ”®®. Man kann 
auch annehmen, dass das Substantiv eigentlich 72% lautete, 
daraus wurde new, "F%%). — Statt an ns omıpn (M. T. Sab- 
bath XI, 7, beruhend auf wonm, Sabbath 74b) giebt es 
eine Variante Gpm: Smns Bopn. Dies ist durch Umstellung 
aus jenem zu erklären (Art. vop und oxp)?). 


y5% (Art. yo). — wen gehört zuwwn, vgl. 230 und SE (Art. wwn; es 
ist nicht ersichtlich, ob T. das Wort ven gelesen haben will). — 722 
(Sabb. V, 1), vgl. man (Art. 99). — 75° (Teig), vgl. 772 (Art. 2oy). 


'— mep (San. IX, 6), vgl. mW, MIR (Art. 1e9). — na>0 (Sukka 29a), 


wird ‚entweder "3p% gelesen, als wäre es x&pn geschrieben, vgl. 
N7p2; oder T2p%, vgl. m;pR (Art. mp}, — mW (Ohaloth XVII, 6) 
ist eher ein Femininum von der Wurzel sw, nach der Musterform n’SyB, 
als ein Masculinum von der W. n3%, nach der Musterform Sıy15 
(Art. n3w). 

‘) Die betreffende Formel lautet: jz spe. 

®) Dasselbe gilt von ınn5o (aus San); Art. onm und "wnp. 

>) So schon Aruch. 

*) Die Erklärung der Wörter "2% und 327 in Num. 23, 10 s. 
unten Cap. XI. 

5) Im Art. von erklärt sich T. für die Richtigkeit der Lesung 
EDIT. 
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Tanchum berücksichtigt in seinem Wörterbuche oft 
genug die verschiedenen Lesearten des Talmud- 
textes. Er giebt zuweilen an, dass die Abschriften in der 
Schreibung eines Wortes von einander abweichen?). Zu 
2223 (Kelim Il, 3) erwähnt er die Schreibung >29?) Zu 
penw2>?) bemerkt er, eine Abschrift habe jew). Zu om 
men (Kelim XII, 5) erwähnt er die Schreibung mit ; statt 
n°); zu ımprwn (Maaseroth I, 3) die Schreibung mit - statt 
7); zu nsay> (Gittin 44 a) die Schreibung mit x statt 2). 


Auch auf die Verschiedenheiten in Bezug auf Schreibung. 


und Aussprache innerhalb der talmudischen Texte macht 
er aufmerksam. Im Artikel a7, mit R. H. III, 7 als Beispiel, 
heisst es: An manchen Stellen schreiben sie aın®). Ueber 
mehrere solche schwankende Lesungen berichtet er mit der 
Formel: Man liest auch ıs#s sıpn oder sp 7pn°). Er setzt 


1, Im Art. own citirt T. die Angabe Maimüni’s zu Nidda II, 
2. — S. auch unt. Cap. IX, Art. m. 


®) NEON TDIhR Pya vB an Rain Tin Sp. Vgl. Häi Gaon z. 
St. und Aruch (IV, 184): 7282 219 wıı, 

°) Art. ®25 Ende: by Son ınöx jnTybr Saw byw pow2> 
Ans by an Ängn p252 1s mes. Es ist dasselbe Beispiel (— powns, 
Sabbath 53a), welches Salomo b. Samuel bringt (er hat jwıw3>) 
und ebenso erklärt. S. Ein hebr.-pers. Wörterbuch aus dem 14. Jhrh., 
Hebr. Theil, S. 60, Nr. 528, und dazu H orowitz, Monatsschrift 
1901, S. 84. 

)pwwaı nor Py3 'D ana pn. 

°) Art. man: pnmT ems TerdR Pys 9 ans 721. Das ist die 
Lesart Maimüni’s und des paläst,. Mischnatextes (ed. Lowe). 

%) Art. 1m: mpawn Tosbx Py2 Bi. T. erklärt beide Lesearten, 


die sachlich dasselbe bedeuten: wa Sp3 T3x2 smobr MopıR Yin Tab. 

%) Art. 799, s.H. Th. S. 19, Z. 14. 

°) Nach Aruch, Art. m17 (II, 32). Der paläst. Mischnatext hat 
auch in R. H. III, 7 :msn=. 

°) Art. jpx Mps8 — pP, Kelim XII, 2); Art. PT (PT und 
prn, Kelim II, 5); Art. a1 (enges sort — mmeo1 Sur, Kelim XII, 2); 
Art. 290 (amt — ErNs, Bechor. VII, 3); Art. bin (np Sbnn® — 
= jamnn®, Berach. 30b); Art. sun (non — nam, Sanh. VII, 2); 
ib. (en — jmeyw, Ukzin II, 5); Art. EnD (em — Eimp, Sabbath 
XI, 2); Art, now (prbwn nı2 — pnbwn 2, M. Katon I, 1) 


a TR 
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wol auch hinzu: nssnbs #92 5» (nach einer der Ueber- 
lieferungen)'). Andere Varianten giebt er mit der Formel 
Ospm (man sagt auch) an?). Einmal bemerkt er über eine 
Variante, sie beruhe auf Verschiedenheit der Aussprache?). 

Einen merkwürdigen Contrast zu der Genauigkeit, 
mit der Tanchum auch geringfügige Varianten verzeichnet, 
bilden solche Fälle, in denen er ein zufällig falsch gelesenes 
Wortin dieser falschen Lesung seinem Wörterbuch einreiht 
und so nicht existirende Wörter registrirt. Im Art. ps citirt 
er zuerst den Plural des biblischen Baumnamens 8 aus 
Para Ill, 7 «o’sıs) und fährt dann fort: Daher nennt man 
den Mastbaum neo bw jııs. Das kann nur eine falsche 
Lesung für 'o bw jmn in Baba Bathra V, 1 sein; eine Va- 
riante ms ist nicht bezeugt. — Art. oy ist nur dem einen 
Satze 5187 ns oyw Ina gewidmet. Tanchum sagt zunächst, 


die Bed. von oy wäre das arab. vv (zerbeissen) ; die Wurzel 
sei wahrscheinlich oy%) ; jedoch habe man auch behauptet, 
oy sei durch Abwerfung des ersten Consonanten aus dyb 
(kauen) geworden (Beispiel j’o”1ı no‘y5, Nidda 62 b)?). In dem 
darauf folgenden Artikel oo» bespricht Tanchum auf's neue 
unseren Satz, indem er den Begriff des Zerbeissens mit 
der sonst bezeugten Bed. des Verbums ooy in Zusammen- 


I) Art. 398 (MDR — max, Kelim XV, 2); Art. BED (BYEID 
— 5513, Kelim IV, 3, vgl. M. C. z. St.: 70:58 Py2 'e). S. auch unten 
Anhang, Liste II, Nr. 25. 

2) Art. S’BOIT8, aus dem Aruch (Var. swiss); A. Daimdox 
(Var. 'o2x); x Sabbath 35b, V. sam); oıpe1S> (Behälter, ar. ED, 
ohne Beispiel, Variante: Bipeibn);; yybı (V. Pay) ; woran (V. an); 
=} (Kilajim IX, 7, Var. 343 und 7). Art. #9 (nv5 Kelim XV, 6, 
Var. ny5 — nos). Im Art. 7225 zählt T. die verschiedenen Varianten 


für 72123 auf: KBD1D31 770103 Kin! Kann won KISI32 on SEIR 9m 
mmazizn mIo21321. Dazu die Bemerkung, die Sibilanten (px5x my) 
seien dem Tausch unterworfen, mit dem Hinweis auf 759, 55» und ray. 
°) Art. DD: das Wort 57np komme auch mit d oder mit n 
statt des 7 vor: max inxsp >D Din neb SsbnaR Sonn. 
*) Im Art. o1y citirt T. auch als einziges Beispiel: 5s1x7 ns Dy. 


5) me Ip 127... pybe Inyn min Tip Tnxos SUND NbRR Kol 
u... KDbR Mana Dyb in "ir 




















60 Tanchums Wörterbuch. 


hang bringt; wenn o» zur Wurzel po» gehörte, müsste es 
>2 gesprochen werden (wie 27,7”), da man es aber mit 
Kamez ausspricht (23), ist zu folgern, dass das Wort zu 
oy gehört (wie ER, >) und als Hapax legomenon zu gelten 
habe‘). Nun kann mit dem das Verbum oy enthaltenden Beispiele 
nur der Mischnasatz 5>187 je om na (Tebul Jom II, 6) ge- 
meint sein, in welchem Tanchum statt o» las: oy?), welche 
Lesung ihm wol durch das entsprechende arabische Verbum 
vv, mit dem auch Maimüni das Verbum 23: wieder- 
giebt, als mit oy. lautverwandt, bestärkt wurde?).. — Im 
Art. 02 ‚bringt T. nach den Beispielen für die Bed. »Zwerg« 
das Beispiel: o3w 001 und übersetzt das Wort mit »Inseln« ; 
er verweist auf das Targumwort »o (Jes. 24, 15; Gen. 10, 
5) und erwähnte dann die Meinung, .oaw oo bed. die 
kleinen, sich nicht erhebenden Inseln, sowie oo» op 


‚(Tamid Il, 5) kurze Säulen bedeutet. T. las also Gittin 8a 


(oder im Aruch Art. o> II) irrthümlich oo» statt oo und 
hielt das für eine echte Vocabel. — Im A-t. anso steht vor 
dem Beispiele y»y Do mens (Schebiith V, 4): Sw Hansa 
mepw. Das ist offenbar falsche Lesung für mp» bw nom; 
jedoch reflectirt T. im Artikel nicht weiter auf dieses Bei- 
spiel, sondern erörtert nur das echte Wort aus M. Sche- 
biith®). — Das Wort np, welches Maimüni, M. T. Sabbath 
XXVII, 9, aus Erubin 60a oben übernahm, las T. mit + 
statt 7. Er bringt das Wort unter pp), eitirt aus Maimüni, 
a. a. O., die drei Sätze, in denen es vorkömmt, und bringt 
es inhaltlich mit oo >74 in Verbindung, findet sogar einen 





mb Dam Pyba ish year nn jD bmiRm HR Dp Da21 8 son 
YD WyDor. Ka Si) ob WSTRD .. app INIDROX 173 Präpnbr wör 
uyoor vn Amnpn Fbob mar jantn pyor Inpnox san, 

2) In seinem Exemplar waren viell. die Buchstaben :> so enge 
aneinander geschrieben, dass sie beim flüchtigen Lesen den Eindruck 
eines 9 machten. Jedoch ist T.’s angeführten Aeusserungen zu 
entnehmen, dass auch Andere 22 st. 53 lesen. 

2) Häi Gaon erklärt 5% mit 595 (wiederholt im Aruch); Mai- 
müni giebt es in M. T. (Tumeath Ochlin XIV, 16) mit 7%: wieder. 

9) Im Art 9% bringt er nur: any bw nem. 
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ähnlich lautenden arabischen Ausdruck, dem es: der Be- 
deutung nach entsprechen soll: sn5s ps"p7 (Wasserspiegel). 
— In Menachoth IX,:2 (vgl. M. T. Issure Misbeach VI, 14) 
las T. statt apw : ombw. Daraus gewann er den Ausdruck 
emawn ont, den er sogar‘ mit dem arabischen os in 
Verbindung bringt!). 

Hieher gehören auch Fälle, in denen Tanchum zwei 
Lesearten eines und desselben Wortes, ohne sie als solche 
zu erkennen, als gleichberechtigte besondere Wörter anführt, 
Im Art. saw citirt er neben ovs5ı aası jo (Nedarim VII, 5) 
auch 83051 nein 0, ‚mit der Bemerkung, 23 sei zu lesen 
wie "#2. Die Leseart ist nicht bezeugt). Im Art. pe citirt 
er na je und als damit gleichbedeutend : bins juan?). 
In Wirklichkeit ist jo nur eine andere, auch in Maimüni’s 
Commentar sich findende Lesung für pen in Machschirin 
III, 4; Tanchum macht porn daraus. — Im Art. 773 (viell. 
muss es heissen +73)*) bringt T. bloss das Beispiel ny>"8 
mm as pswn und die Erklärung, das Wort bedeute die 
Todtenbahre. Im Art. 7% bringt er denselben Satz, nur mit 
der anderen Schreibung des Wortes, das nach Tanchum aus 
%73 durch Transposition der Buchstaben entstanden ist. 
Es handelt sich aber nur um den einen Satz in M. Ohaloth 
VI, 1, wo das Tragbahre bed. Wort nach der Lesung des 
Aruch nn lautet; der palästinensische Mischnatext hat 


‚ nm, Maimüni liest 7%); eine solche Variante ist auch - 


Tanchums 773°). — Im Art. mm bringt er das Beispiel 5nı; 
amıam aus Moed Katon 7a. Dazu bemerkt er, eine bauch- 


') Art. new por nm sobe sp pinor yoH pe 1m oimbon Din 


TR vn onbbxy Tbibe Thor man MD nacn Kur rd AR7pn2: 


°) Obwol T. für 723 noch auf Art. 31: verweist, wird in diesem 
bloss A angefürt. 

°) Im Art. jo wird letzteres ebenfalls gebracht. 

*) Für 7%) in seiner gewöhnlichen Bed. hat T.. gar keinen 
Artikel. 

5) So punktirt in Derenbourgs Edition (II, 29). 

6) Der gewöhnliche Mischnatext hat 727) (vielleicht aus 3% 
entstanden), ebenso Häi im Comm. z. St. und Tosefta Ahiloth VI, 1. 
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artig eingebogene Wand werde auch in 5m genannt (von 
pm). Ein solcher Ausdruck kömmt aber nirgends vor. T. 
scheint die Leseart ann. (die in den Talmudausgaben zu 
finden ist)!) irrthümlich jmun gelesen zu haben und gab 
dann die Etymologie dazu?). — Im Art. 3395 bringt T, den 
Satz : 399351 7125 Tnpw 53; im Art, 3992 das Beispiel : (sic) 735 
3>1>61. Es handelt ‚sich um dieselbe Stelle, Chullin 25b 
(aus Tosefta, Kelim B II, 10), wo die richtige Leseart statt 
des 7725 der Ausgaben lautet: 351°). Die Leseart mit = 
welche Tanchum zu einem besondern Artikel Anlass gab, ist 
sonst nicht bezeugt. — Im Art. nn» citirt T. den Satz reun 
nam mann, im Art. wn>: nensw nat). Offenbar istes ein 
und dasselbe Citat, welches nach zwei Lesearten in zwei- 
erlei Gestalt in’s Wörterbuch kam. h 

Da Tanchum fast niemals?) den Fundort der in den 
Artikeln seines Wörterbuches angeführten Beispiele angiebt 
und Citate aus der Mischna und der sonstigen Traditions- 
litteratur von denen aus Maimüni’s Mischne-Tora nicht 
unterscheidet, ist es oft schwer, das Citat nachzuweisen. 
Dazu kömmt, dass Tanchum die Citate, wie schon aus 
den bisherigen Ausführungen ersichtlich, oft in ungenauer 
oder fehlerhafter Gestalt darbietet, sei es, weil er häufig 
aus dem Gedächtnisse eitirt‘), sei es, weil ihm bei der Re- 
daktion seines Wörterbuches das dazu gesammelte Mate- 
‘rial nicht immer in einwandfreien Aufzeichnungen vorlag. 
In dem Hebräischen Theile gegenwärtiger Arbeit’) gebe 
ich eine Liste von Citaten bei Tanchum, die ich gar nicht 
oder nur in anderer Gestalt nachweisen konnte; andere 





‘, Mäimüni (Jom Tob VIII, 6) hat 79. 

°) Auch unter jm bringt T. das Beispiel jm1 Inn. 

”) Aruch, Art. 51595 (IV,32 b), hat 25425. In M. T. Kelim VIII, 
2 steht ebenfalls 2335; jedoch in der Ausgabe von 1490: S2“=%, Im 
Art. 2303 bringt Tanchum noch ein zweites Beispiel: 331514 HAnw Sy, 
das ich nicht verificiren kann. 

‘  *) Der Fundort dieses Satzes ist mir unbekannt. 

°) Die wenigen Ausnahmen für die Citate aus M.T. s. oben S. 26. 

°) Vgl. Goldziher, S. 34, 

)RS:625; 
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derartige Citate sind in der zweiten Liste des Anhanges 
in beträchtlicher Zahl zu finden!). 

Obgleich nach Tanchums eigener Auffassung das 
hauptsächliche Verdienst seines Wörterbuches darin liegt, 
dass er das lexikalische Material der Mischnasprache zum 
ersten Male in den Rahmen der_längst festbegründeten 
grammatischen Theorie des Hebräischen eingefügt hat, so 
verringert sich dieses Verdienst durch den Umstand, dass 
Tanchum weder Vollständigkeit in der Bearbeitung seiner 
Quellen angestrebt, noch die den Inhalt der einzelnen Ar- 
tikel bildenden Wurzeln und deren Derivate mit nur an- 
nähernd gleichmässiger Aufmerksamkeit behandelt hat. 
Manche Wurzeln sind gar nicht vertreten, von anderen 
sind nur wenige Beispiele aufgenommen. Es ist kein me- 
thodisches Vorgehen in der Auswahl des Stoffes zu erken- 
nen. Thatsächlich liegt die Bedeutung des Tanchum’schen 
Wörterbuches für uns nicht in der grammatischen Me- 
thode und lexikographischen Technik, die in ihm ange- 
wendet ist, sondern vielmehr in dem, was den inhaltlichen 
Werth eines Wörterbuches in erster Reihe ausmacht, in 
der Feststellung der Wortbedeutung. Zu grossem Theile 
giebt Tanchum zwar die Erklärungen wieder, die er bei 
Maimüni, im Aruch und anderwärts gefunden ; aber 
auch so blieb ihm genügender Spielraum zur Bethätigung 
seiner Selbständigkeit in der Wortforschung und Worter- 
klärung. Besonders nach zwei Richtungen bietet er im be- 
trächtlichem Maasse neue Beiträge zur lexikologischen Er- 
forschung der Mischnasprache: in der Vergleichung mit 
verwandten arabischen Wörtern und in der etymolo- 
gischen Verknüpfung von Wörtern, die zu derselben 
Wurzel gehören. Unten, im IX. Capitel, sind im Einzel- 
nen Tanchums arabische Wortvergleichungen?) vorgeführt, 


‘) Für den Nachweis einer ganzen Reihe dieser Citate spreche 
ich hier Herm Dr. Horowitz in Breslau meinen aufrichtigen 
Dank aus. 

2) Ueber Tanchum’s hebr.-arabische Sprachvergleichung in seinem 
Bibelcommentare s. Goldziher, S. 21 £, Eppenstein, S. 12 f. 
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welche eine willkommene Ergänzung zu der auf den bib- 
lischen Hebraismus sich beziehenden hebräisch -ara- 
bischen Sprachvergleichung der jüdischen 
Philologen des Mittelalters bilden. Zuweilen fügt Tan- 
chum auch den Hinweis auf die verwandte aramäische 
Vokabel hinzu. Im XI. Eapitel habe ich Tanchums Ety- 
'mologisierende Worterkläru ngen zusam- 
mengestellt, die zwar hie und da den Eindruck des blos- 
sen Curiosums machen, aber zumeist von feinem Sprach- 
gefühle und richtigem Gedankengange zeugen). Aber auch 
sonst ist es Tanchums Bemühen, die verschiedenen Be- 
deutungen, welche in den Derivaten einer Wurzel zur Gel- 
tung kommen, mit. einander in Verbindung zu bringen, sie 
auf die Grundbedeutung zurückzuführen, sowie die ver- 
schiedenen Bedeutungen eines Wortes von einander ab- 
zuleiten. Im Hebräischen Theile?) gebe ich einige Artikel 
des Wörterbuches hiefür als Proben. In manchen Artikeln 
erklärt Tanchum Gruppen von inhaltlich zu einander ge- 
hörigen: Wörtern, die besser im Zusammenhange dem 
Verständnisse näher gebracht werden können. Sechs sol- 
cher Artikel, in denen es sich um halachische Realien 
handelt, gebe ich im Hebr. Theile) als weitere Proben aus 
dem Wörterbuche. Als Vorzug des Tanchum’schen Wör- 
terbuches ist noch hervorzuheben die grosse Sorgfalt, die 
auf die arabische Wiedergabe der Wörter und 
und oft auch auf die genauere Beschreibun g .der 
durch die Wörter bezeichneten Gegenstände verwendet 
ist. Auch hierin war Maimüni sein Vorbild; in seinen 
Spuren wandelt Tanchum, wenn er in Ergänzung des 


1) Vgl. meine ähnlichen Zusammenstellungen zum biblischen 
Hebraismus: Etymologisirende Worterklärungen des Abulwalid, 
Z. £.A. T.W., V, 202-211; Etymologisirende Worterklärungen bei 
Ibn Esra, Abraham Ibn Esra als Grammatiker, S 154—163, Salo- 
mon Ibn Parchons Hebr. Wörterbuch, Cap. X, Z. f. A. T.W, 
XI, 58—59. 

2) S::26—30. 

°) S. 30—36. 
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Maimüni’s Mischna-Commentare entnommenen Stoffes von 
seiner eigenen Vertrautheit mit dem arabischen Wort- 
schatze, sowie von seiner Bekanntschaft mit Sachen und 
Culturverhältnissen!) Gebrauch macht. 

Auch die begriffliche Scheidung synonymer 
Ausdrücke macht Tanchum hie und da zu seiner Aufgabe?). 
Eine dieser Erklärungen von Synonymen sei angeführt, 
für die Tanchum sein Wörterbuch mit einem besonderen 
Artikel bereichert, obwol es sich um einen biblischen Aus” 
druck handelt. Es ist der Artikel noy, der nach Anführung 
zweier biblischer Beispiele für n’ny (Lev. 5, 21 und 18, 20) 
zwischen diesem und 27 (= an) einen Unterschied fest- 
stellt: 27 ist der Genosse, der Gefährte, welcher Herkunft 
immer; n’oy ist der zu deiner Religionsgemeinschaft Gehö- 
rige, deine Religion Bekennende, ohne Unterschied ob er 
dir lieb ist, ob er sich zu dir gesellt, oder nicht?). 


V1I. Die Sprache der Halacha. 


Tanchum bezeichnet, wie das schon Abulwalid 
gethan hatte‘), die Halacha mit dem arabischen Aus- 
drucke fikh ©?» und spricht von den Büchern des 
Fikh, das ist den Werken der halachischen Lit- 
teratur?), zu denen natürlich auch Maimüni’s Mischne- 


ı) S. oben Cap. I. 

») Art. ps (über DYAx, war, 92%, 7390); Art. 35) (220 und 
vpbD); Art. 12 (über m, 7, 25%); Art. Ip (792 und np99); Art. 
AMD OBDE, MDB, 260); Art. 5% &33, 359; Art. bp Gy, b30; 
Art, Dun gep, DW, pam. 

9 Tas Jam ya bnn Drb j5 amaabr msaya Imoy Inn. may 
Das jo ın vor pawor Im map Kom 82 DDR IX ID pionbr Fußrrh 
a7 Ta IR wanısso 75 xalarıo fx PB sb Inpw3 ySwnbı Inn. 

*) S. Leben und Werke des Abulwalid, S. 83. Ueber mp2 bei 
Maimüni s. Friedländer, Der Sprachgebrauch des Maim. I, 88, 
wo die Stelle aus dem Führer, III, 41 Anf., welche ich Bibelexegese 
Moses Maimüni’s, S. 37 erwähne, nicht berücksichtigt ist. “Dort steht 
pp, die halachische Ausführung des biblischen Gebotes, den Bibel- 
texten, die das Gebot enthalten rmsbn), gegenüber 


°) Art. pm g. Ende: Hppbx 3n5 » Ft v7 (nämlich die Regeln 
und Bedingungen der Chazaka). S. auch H. Th. S. 13, Z. 19. 9x5 8 


5 
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Tora gehört!). Jedoch ist mit diesem Worte zumeist die 
Halacha der Traditionslitteratur, speciell die des Talmuds?) 
gemeint, und die «Männer des Fikh»®), die Halachis- 
ten: sind die Träger der im Talmud enthaltenen religions- 
gesetzlichen Ueberlieferung. In seinem Wörterbuche nimmt 
Tanchum oft die Gelegenheit wahr, auf die Eigenthüm- 
lichkeiten des Wortschatzes der Halacha, besonders auf 
die Verschiedenheiten zwischen ihm und dem biblischen 
Hebraismus aufmerksam zu machen. Im Sinne der bei den 
hebräischen Sprachforschern herrschenden Anschauung 
vom Ursprunge der Wortbedeutungen spricht er von dem 
Uebereinkommen, durch welches einem hebr. Worte 
n der Halacha eine bestimmte specielle Bedeutung zuer- 
kannt wird. nıww bw ms (Baba Mezia I, 8) würde vom 
sprachlichen Standpunkte jedes Bündel von Documenten 
bezeichnen; aber auf Grund einer Uebereinkunft bezeich- 
nen die Halachisten, besonders wo es sich um einen Fund 
handelt, mit ms nur ein Bündel von drei Documenten, 
nicht mehr und nicht weniger‘). «Die Halachisten sind 





Mmpabs ansbx, was bei Goldziher, S.53, un 
bücher« übersetzt ist. 

1) Art. jop (über die Zeichen der Grossjährigkeit) : 7558 3n3) 
ManoR ja Sa TBB Die vo Mn qiesde Ans ar amn =b8 rap 2 

?) Den »Talmud« selbst citirt T. nur selten. Art. im (zu Zach. 
10, 1): wInds "5 xD (Taanith 9b). — Art. Epp: BD 5 man 
wbnds (gemeint ist der jerus. Talmud, Maaseroth 49 a, 40; Tanchum 
eitirt: N'DIERDT TEWwn und Kpin5w "Wo, indem er — oder seine 
Vorlage — a = ja hebr. mit wow» wiedergiebt. Maimüni zu Ma- 
aseroth 1, 5 hat: EıSw nyn). — Art. wen: mnbnax rw p (aus M. 


C. zu Sabbath VI, 9). — Das Citat aus der Tosefta (RNBEINIR 'D YoRp) 
stammt aus M. C. zu Terumoth DT 


genau mit »Religions- 


°) mpoIx Sm. in Bezug auf den Ausspruch Jochanans, Nidda 
23b (Art. nos). 
4) Art. ms: ri ‚212. YDB MiNDWw bw TITAN NID umaın NEN) 


un un * N Fr -. - - 
‘D 'EEY DD DIR mpobx 92 ommsbuin Dash Fböe Ims “yD 8.839 
ND KON-MURS MD 


FE IE = DIS Pro ITS 

wANDN Tan In Ron meanhr yo on FEnS nisewbr 
rem JONIN NT TTaNoR Dan mp nam xbp Pos ın Ihrdn by ar 
MYRIN NIT SE nsbuss, Dass auch mehr als drei Documente nicht 





| 
j 
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übereingekommen, dass mit dem Worte 122, weiches 
eigentlich jede Mehrheit von Individuen bedeutet, nur eine 
Versammlung von mindenstens zehn Personen bezeichnet 
werde»t). Mit -anderen Worten will das sagen, dass 12x 
als halachischer Terminus eine Versammlung von. zehn 
Personen bedeutet. Solch’ ein zur Terminologie der Hala- 
cha gehöriger Ausdruck ist #7, welches im halachischen 
Sprachgebrauche immer den. Taubstummen bedeutet?). Die 
halachische Bedeutung eines Wortes pflegt Tanchum auch 
so einzuführen: «wo im Fikh dieses Wort gesagt wird, 
ist Folgendes damit gemeint»°?). So bei den Ausdrücken 
für Maasse und Gewichte®), beim Verbum 5%’), bei den 
Ausdrücken ;2> und np in Bezug auf die durch sie be- 
zeichnete Altersgrenze®). 

Zuweilen stellt Tanchum die Thatsache fest, dass ein 
hebräisches Wort in der Halacha eine specielle Bedeutung 
hat, so dass der halachische Sprachgebrauch 
sich strenge von dem biblisch!en Sprachgebrauche 
scheidet. ns. bed.: die Frucht vom Baume pflücken; aber 


unter den Begriff des 77118 gehören, ist eine irrthümliche Angabe 
Tanchums (s. M. C. zu B. Mezia I, 8). In Bezug auf 7'5n begeht er 
diesen Irrthum nicht, s. unten Anm. 2. 

1) Art.122: 70058 bus moy nboye Tmwybr 17y 'D NOXbRr DoxD.. 

2) Art. wen: up mow wur hp An mpabs msbpse ’D NoIR 
Buon? br voor 5 675 n55 7b DSaxos wana 179%. — Den Aus- 
druck a "D Drnsooen wendet T. an im Art. p2° in Bezug auf 
den. Unterschied zwischen jbp und p1>>»m — Dass nınvw Sp an 
in Bündel. von drei und mehr Urkunden bezeichnet, während für 
zwei mit einander zusammengewickelte Documente gesagt werden 
muss: PS nioY '@ ist ppbx mmsbuss (Art. 795 — s. H. Th. 
S. 27 — vgl: Baba Mezia 20b). S. oben S. 66, Anm. 4. 

®) ma ımmB . .. mppbe 'p Sp An, oder ähnlich. 

%) Art. “y9ı, über nAnı; Art. mn, über 73» als Geldeinheit; 
Aut. 924, über np3%; Art. 5>w, über 5pw (den Doppelschekel, im 
Gegensatz zu y5D). 

5) Art. bye  yaynor Tb [8 msapb mppbr 'D Bobo an 197 Hr 
2... WIDOR VOR ja Wn. 

6, Art. opt... 873 1071 IDDINR 'D PODxox PA nn5% Kor. 
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in der Halacha beschränkt sich die Anwendun 


g des Wor- 
tes auf das Abpflücken der Feigen ; der die Feigen Ab- 


pflückende heisst 18 (Schebiith I, 2). — oe», Habak. 
2, 11?), bed. Ziegel überhaupt, aber in der Halacha (M. 


Baba Bathra I, 1) versteht man darunter den kleinen Ziegel, 
der beim Bauen zur Ausfüllung verwendet wird, oder den 
zerbrochenen Ziegel, — n2»70°), Land, Provinz, nennt man 
in der Halacha das ganze Land Israels (Palästina), weil in 
ihm die dasselbe speciell betreffenden religiösen Satzungen 
überall auf gleiche Weise befolgt werden. Darum bed. 
725, wenn ihm Jerusalem entgegengesetzt istt), die übri- 
gen Städte Israels ausser Jerusalem. — nn bed. eigentlich 
reiben (jes. 38, 21); in der Halacha bed. das Verbum das 
Bestreichen des Wundpflasters, sowie das Aufstreichen 
von Wachs, Oel, Fett, Pech und dgl?) — na bed. Brot 
im Allgemeinen ; aberin der Halacha bedeutet dieses Wort, 
wenn es nicht näher bestimmt ist, nur Brot aus einer der 
fünf Getreidearten®), 

Auch sonstweist Tanchum auf die Unterschiede zwischen 
dem biblischen und halachischen Sprachgebrauche hin. Das 





’) Art. mas: pysı non nor vba 


ne. SED Sxanox. Als weitere Beispiele führt T. an: 313. (der die 
Weintrauben abpflückt), 113 (der. die Frucht der Dattelpalme abschnei- 


det), po» (der die Oliven herabschüttelt). Statt m 1. 7711. Tanchum 


selbst beginnt den Art. +73 mit dem Beispiele aunS Tmı7 aus M. 


T. Sabbath VII, 4, vgl.B. M. 89 b, Sabbath 73 b, j. Sabbath 9c ob. 10a. 
2) T. eitirt die Bibelstelle so: MP DD DEI my rya 


Ueber T.’s ungenaue Bibeleitate s. Goldzih er, S.34f, Pozna äski, 
S::13; 


MPBOR "DB mm) om5b 


3) S. die Etymologie dieses Wortes, unten Cap. XI. 
‘) Als Beispiel eitirt T.: 1103 myoı abwıms MVB IM. 
*) MpoOR ww Saynon prom Sy ınaan war TITox 17 Bodo Pro 


797 mn ner omwör mas yawbaı ammnbr pibnn 19. Als Beispiel 
eitirt Tanchum M. T. Sabbath XI, 6. 


°) Art. And: nor ab por »D 155 oxbn 
Sa nwan ja Dnp msbr xux Roman HD. 
gattungen, führt dann T. aus, 
durch die Nennung dieser n 
Erubin 81 a. 


wöx2 1250x BOX 7 HB1 
Brot aus anderen Körner- 
wie aus Hirse, Reis, Bohnen, muss 
äher bestimmt sein, mit Hinweis auf 
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biblische 711 (Exod. 30, 13) ist das, was in der Halacha ur 
genannt wird. — Die Halacha nennt die Säge 71 (sowie I. 
Kön. 7, 9) und "®#; jedoch bed. das biblische Wort in 
der Halacha nur die Handsäge!), während -o» die grosse, 
zum Zersägen von Brettern verwendete Säge bezeichnet?). 
— Die Wurzel 73» hat viele Bedeutungen im Bibeltexte, 
von denen aber in der Halacha nur ein Theil vorkömmt?). 
— Das biblische Wort ordb>n, wie die Kaufleute (amd) 
genannt werden, weil sie in den Städten umherziehen, 
kömmt in der Halacha nicht vor“). — +5 hat ausser der 
Bed. Sattel noch andere Bedeutungen, die aber in der Ha- 
iacha nicht vorkommen’). — In der Bibel kömmt u}! 
CP2 in der Bed. sägen (= ”"®) nicht vor; während in 
der Halacha diese Wurzel viele Nomina und Verba bildet°), 
— Dem ps der Bibel in der Bed. Trauer (Deut. 26, 14) 
entspricht in der halachischen Litteratur die Wurzel JR 
(Art. pe). 

Manchmal versteht T. unter fikh nicht die Halacha, 
sondern die Traditionslitteratur im Allgemeinen. 
So wenn er sagt, dass die Wurzel 550 im Verbum Osnon 
stets mit o geschrieben wird (hingegen biblisch Sown)?). 
Auch ohne den Ausdruck fikh zu gebrauchen, weist T. 
auf manche lexikalische Erscheinung der Traditionslittera- 
tur hin?). 

!) Tanchum setzt der Beschreibung hinzu : PINET mE (es ist 
das versische I4NE7, aus 7I8 n87, s. Vullers I, 870. 

®) Art, Mt... IBD1 TPID Rwnbk TDBIR mon, 

®) mpabr 'D ni nn2ya Pissbr 'D [Sms uRyo Surda sin 'n Ha)) 
ER -r ' 

*) Art. 559: Rbabx [po] DERTTb ormme insb ardaı pabx vo 
Apps D 757 15 j55. 

2) Art a5, 

6) SKYDRI KDDR A3 SD) DuRD MPDIX 'D KURT. 

) Art. 99B: KEIRT TBE2 TDEON 'D Mans EnB. — Im Art. mx 
sagt Tanch., AFx bed. aram. Zauberer, mit Hinweis auf Dan. 2,10. 
Dann heisst es: pbbx '» mio 75921; jedoch wird kein Beispiel 
citirt. 

8) Art. px, die Benennung des Wachses: Smuxba Bi , . 3m 
pw. — Art. um, die Bed. Heuchelei: x»15x nyo 'o Mbopner 9" dm 
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Einmal bemerkt Tanchum, dass ein Ausdruck in dem 
einen Gebiete der Halacha etwas anderes bedeutet, als in 
dem anderen!). 

Bei mehreren Wurzeln weist T. darauf hin, dass in 
der Halacha eine von dem biblischen Sprachgebrauche 
verschiedene Gestalt der Wurzel angewendet wird. So hat 
die Halacha yr für biblisch yr2); mb für usb®); mep 
für sep“); men für me (me)?). — Einigemal betont T,, 
dass in der Halacha an Stelle des ® der Buchstabe o ge- 
schrieben wird, und zwar, wie er hervorhebt, weil die Ha- 
lacha keine Punktation hat, also # von ® nicht unterschei- 
den kann?). 


jyammox ETmp DT Dieinbsp. — TS 3 pibe 'D KOR Sıh5 DTKBbR 'D 1m) 
(II Chron, 2,15) 731% 555 . . „m mo ne ode: 

2) Art. n’2. Der Ausdruck ısw nı2 bed. Sun) pan PB BD (s. 
Pesach. 30 b) eine andere Art Gefäss, als Aw Axnıd PB BD: (Ss. Ke- 


lim VII, 6). 

2) Art. v3 ppnam papbr mox mip Yboprox x 55 NERERSENS 
jyos Snzn jnB. 

3) Art. vx5 (Ii Sam. 19, 5, verhüllen) : xSy& NpEbx 'D Ybpynoxp 
xmD Toyo Ann pyon Fabbr beyarbe Ixb Sax plın SD m winn 
ms innox Sypan Sm21. Als Beispiel eitirt T.: 177° aı8 05 (M. T. 
Berach. VI, 18), s. unten, Anhang, I], Nr. 46. 

) Art. Top: ja Pobx Sp im mine mnibn may Sande ah 
STOR2 MENND TPBON 2 NER. . Horb nt. 

°) Art. MD: men Yin minD man Dur mppdx 'D Dnpnox, Im 
Art. non citirt Tanchum von den im Aruch (Art. yon I, Bd. VII, 255) 
gebrachten Stellen: Sabb. 91 a, B. Mez. 59 b, Pesachim 48b (hier 


liest er wıvbn mon und erklärt nıpn aus MENN); ausserdem: 834 
pima®w men. Auch Aruch erklärt: 75 mom) no) InY- 


6) Art. mey: jWw> (Ez. 23, 3) wy j19 yo Toba2 oyo ans 
mp von Dann bp xb Sppbm Sxopnoxdx Ähax 'p Ars Poandx Di) 
aRpbR. Das von T. angeführte Beispiel lautet: wıuorn=! MDynN, was 
auf Pesachim 37 b beruht; hier liest nämlich T. das Wort MDyDon. (Ss. 
Levy I, 478a), als wäre es Part. Piel zu ey, also: 759% und macht 
dem entsprechend aus nton=: woran. — Ebenso Art. uno: x xdim 
miss maTox SspnS Kap" yo jar2 xox Ahaxbe Sy Sppbe "DB Sans) 


8p2 NS. — Art. Bun: wana manwı 8b > Too Tpabx 'p ana mp 
DIR 37 ob, 
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Im Artikel vo» übersetzt Tanchum jvı vo (Ps. 40, 3) 
mit bybs pubs, der- zähe, klebrige Schlamm, und wider- 
legt die Erklärung Abulwalids, der jr mit arab. sono 
wiedergabt!), mit dem Hinweise auf die Halacha, in wel- 
cher pn vn (Mikwaoth VII, 1) dasselbe bed., was pn vw. 
— Im Art. oın giebt er der halachischen Ansicht?) über 
en (Lev. 21, 18) vor der Abulwalids den Vorzug?) — 
Im Artikel wy stellt er die Erklärungen der Sprach- 
gelehrten zu »wynm (Deut. 24, 7) und die der Ha- 
lachisten einander gegenüber, ohne sich für eine der- 
selben zu erklären‘). — Die gewöhnliche Erklärung von 
»327 (Micha 6, 8) mit Selbstdemütigung bemängelt Tan- 
chum mit dem Hinweise darauf, dass die Halachisten das 
Verbum y»sy7 nur in der Bed. «verbergen» anwenden, 
diese Bedeutung aber auch in der Prophetenstelle einen 
passenderen und kräftigeren Sinn giebt. Mit den Worten 
nos o» nab ya soll gesagt sein, dass wer die erwähnten 
Tugenden übt, «im. Verborgenen wandeln soll mit seinem 
Gotte», d. h. sich dessen was er thut, nicht berühmen, 
nicht damit sich brüsten, sondern sich verbergen soll, als 
geschähe es nur zwischen ihm und Gott, damit er nicht 


1) sbmubr mi2u [3 \nyau ve nmw ri jamı. Das ist ungenau ; 
denn Abulwalid citirt im Art. }1% beide Psalmstellen und beschränkt 
sich auf die Angabe: sunvbs To "op, womit Saadja’s Uebersetzung 
des Wortes gemeint ist (s. Dukes und Ewald Beiträge I, 32). — 
Tanchum fügt folgende Erklärung für s5n® bei: 19° ns22 13% 17 
bp pro poinog by Anbn [Aloe Aunso pinp mbı ob mh voy 
Snxachs MNDoR yono\. Ibn Tibbon erklärt so (Sefer Ha-Schoraschim, 
S. 192): 9» We Sy MBIT. 

?) mpebs 87; es ist die aus M. T. Biath Hammikdasch VIII 
citirte und und auf Bechoroth 44b ınt. beruhende Erklärung. 

3) Abulwalid (Wörterbuch Col. 249, Z. 4) ceitirt die 
von T. ihm selbst zugeschriebene Erklärung .als Meinung der Jax 
=>o5x. Er denkt dabei auch an Saadja, der o>rn mit arab. an5x 
wiedergiebt. 

% mpBoR bmx 399 Spinxbx jmabbg Toy Mayb 12 "Dpnm 
oxmsnexds. Vel. Abulwalid, Art. "ny. 
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hochmüthig werde!). — Im Art. nbn citirt er erst die Ansicht 
der Halachisten über dus (Exod. 30, 35), bemerkt dann 
aber, dass der Sinn des Wortes eine andere Erklärung — 
es ist die von Abulwalid an zweiter Stelle gebrachte 
— erheische?). Im Art. per giebt er der in der Halacha 
überlieferten Erklärung von nn213 (Lev. 1, 16) vor den 
abweichenden Erklärungen der Bibelexegeten den Vorzug?). 
Im Art. 722 stellt er der Erklärung der Bibelübersetzer, die 
i2? (Lev. 21, 20) mit buckelig (s1ns) wiedergeben), die der 
Halachisten (ib. Bechoroth VII, 2) gegenüber. 


VUI. Das Targum. 


Von den pentateuchischen Targumim _citirt 
Tanchum das nach Onkelos benannte sehr häufig und 
zwar ohne jede nähere Bezeichnung. Nur einmal nennt er 
es ausdrücklich das iräkische — d. h. ba bylonische — 
Targum, zur Unterscheidung vom jerusalemischen — pa- 
lästinensischen — Targum; er giebt nämlich die 
verschiedene Uebersetzung von nun (Gen. 21, 14) in beiden 
Targumim an>). Das palästinensische Ta rgum zum 
Pentateuch wird in Tanchums Wörterbuch nahezu 
fünfzig Mal angeführt, meist als wow» D439n, aber auch 
kurzweg ’odwn. Die meisten der von Tanchum zum Zwecke 
der Erklärung des Schlagwortes citirten Stellen des Targum 

Jeruschalmi finden sich auch im Aruch, und er scheint 


) On2nsx BD wD Bnbsx 3n Yoynoı obs = 


poor DnR Kom 
KINENN DIRPNN RTIRSN RD OR NDR JDTIN NER n55 pI% 
vn 


TB 171 RpdRdR 
BD) p3 mom rs bar pa ma ma onen bu bis, 
) =. MN BEbbR DB mRbbR . ı . MD Mpbbr Dax Inn 
TR rn) 
RDiR masbp, 
ı) So Saadja. 
*) Art. Dpr: DmanaR Dr. ..proT por mbwımor 


‘D BD non DIN 
NMDT K3D9 DD nor Dun YDRIybR, Auch Aruch nennt das Targum 
des Onkelos: +5= 


=3 Din, ebenso andere Autoren. S. Berlin er, 
Targum Onkelos II, 173, 179, 180. 


TORE Voy mpobR vn my Hispobr Srdaı 


.r 
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das Citat in den meisten Fällen aus dem Aruch einfach 
übernommen zu haben. Nur in einigen Fällen handelt es 
sich um eine selbständige Benützung des Targums. 

Zu folgenden Pentateuchstellen citirt T. das paläst. 
Targum in Abhängigkeit vom Aruch!): Gen. 6, 6°) nn; 
8, 11 «089; 16, 12 (39; 21, 14 m); 22, 3 (y39%); 24, 
10 cpns8m); 24, 20 me); 24, 65 7V?); 26, 8 IS); 28, 
11 2; 31, 29 (05383%); 31, 40 wIP)”); 31, 46 uw; 32, 
16 pm; 37, 3 ma); 39, 20 warm; 40, 20. (039; 45, 2 
«mabn) ; 50, 26 aupobn. — Exodus 2,5 ew; 9, 31 09; 
12, 39 om; 20, 25 (23m; 24, 6 ben; 24, 10 esw; 27, 
9 om; 28, 14 wbm; 28, 32 mm; 30, 25 mo; 32, 4 
(020); 35, 22 up). — Lev. 15, 10 (Bio); 18, 28 ww; 
21, 20 qubm; 26, 30 wos». — Num. 4, 9 @pb°); 7,3 am; 
13, 21 2839); 13, 23 60m); 24, 10 new. — Deuter. 3, 
17 (vew); 28, 20 (myw)°); 28, 42 (mb. 

Zu Gen. 23, 16 citirt T. als Uebers. von mob “3 
aus dem Targ. Jer.: sony12 553 p’o37 (Art. sone); Aruch 
hat (ed. Kohut VI, 411a): npe3 (Var. — D —) sun; die 
Ausgaben in beiden Jer.: s'wupıe 533 joapneı na 533 jap, 
Die letztere Version?!) ist durch Onkelos beeinflusst. Tan- 


!) In Klammer nenne ich den Artikel des Tanchum’schen Wör- 
terbuches, wo sich das Citat findet. Den betreffenden Artikel des Aruch 
näher zu bezeichnen, ist unnöthig. 

2) Tanch. hat die richtige Lesung 'S Bun jo Inn nm) (da am 
femin., ist). 

>) S. Anm. 1. . 

*) Im Artiket 20% citirt Tanchum dieselbe paläst. Targumstelle, 
aber anstatt yyD1 giebt er als Uebers. von yp2” das bei Onkelos sich 
findende n5%1 an. 

5) Tanch. citirt auch Targ. Jer. zu Gen. 38, 14. 

6) Auch Tanch. wie Aruch: ps35 porys18 5 mix. 

7) Die Ausgaben des Jer. (Ps.-Jonathan) haben swı1> (Tw. np), 
Aruch (Kohut VII, 218 b) sw", Tanchum xwmn. 

8 Tw. mmpbp. j. Targ. nach Tanch. x7wp5e; Aruch: xwunbn; 
Ausg. xdabn (ed. Ginsburger Sup5n). 

9) Aruch sn»1»9% (Tw. nornn), Tanch. xoioyw, 

10) M. Ginsburger, Das Fragmententargum, S. 13 hat dieselbe 
Version. 
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chum bietet jedenfalls eine bessere Leseart, als Aruch. — 
Zu Gen. 25, 25 bringt Tanchum (Art. Sups) das Targ. Jer. 
von ns : »buos, Aruch und Ausg. haben 52. Vielleicht 
hat Tanchum irrthümlich das Targum zu ww ns, Jos. 
7, 21, auf die Genesis-Stelle bezogen.’ Aber, da er ausdrück- 
lich sagt: mw» oınn, mag sein Exemplar auch hier die 
Uebersetzung »suos geboten haben. — Im Art. 53.5 heisst 
es bei Tanchum: (Lev. 10, 5) onıns3 own wow» pin Din 
pmbanoa pabosn. Aruch kennt dieses Beispiel für 5s10 
nicht. Die Ausgaben haben in Ps. Jonathan pmaıns2 (= On- 
kelos). — Im Art. jes cifirt er Targ. Jer. zu mw nse (Lev. 
19, 9): TDonT sıos. Die noch unerklärte Erweiterung durch 
sms, die Aruch hat und die auch die Ausg. des Frag- 
mententargum!) bietet, kennt T. nicht. — Im Art. yaw heisst 
es: TOSı 8n27 n2 (Sic) yaw mbwrmbs 8 miDon nos nina 
won ya wbnsn. Zu Deut. 3, 17 (4, 49) hat auch Aruch 
(VII, 137) die Uebers. des Jer. : snoy ns zıew?). Das andere 
Beispiel (Num. 21, 15) fehlt bei Aruch. —- Im Art. + heisst 
es am Schlusse: 78 27 2m wborm» own. Das Targum 
selbst ist nicht angegeben ; offenbar sind die zwei Worte nyw 
ııs ausgefallen. Aruch kennt das Beispiel nicht. Doch haben 
beide paläst. Targume zu Num. 34, 4 no, resp. mn, — 
Im Art. s52 bringt T. als einziges Beispiel nbe, M. Sabbath 
I, 3 und erklärt es nach dem Arabischen. Dazu sagt er: 


wıpn na map vo wmbwrrbn ouunbe pm "bw 701 8 dan 
komp »mbB man je. Aber nicht. das jer. Targum, sondern 
Targ. Onkelos (zu Deut. 26, 13) ist es, in dem »nıy3 mit 
‚nbo wiedergegeben ist. 

Das Targum zu den Propheten ist natürlich 
sehr fleissig citirt; doch sollen die Citate hier nicht näher 
untersucht werden?). Nur die drei Stellen seien hervorge- 
AN SpBei Oinsbürger a. a. O. S. 46: uno sun. Ps.-Jonathan: 


KM S2D18. Die Lesung einer Aruch-Hschr.: x“YrD, die Kohut (I, 121b) 


adoptirt und aus dem Arabischen (KOnS, Wüste) erklärt, verdient keine 
Berücksichtigung. 


?) Die Ausgaben n12°5W (Onk. 7292); ebenso zu Num. 21, 15 
(Onk. 12%). 


3) Im Art. s13x citirt auch T. wie Aruch (I, 4a) das Targum zu 
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hoben, an denen Tanchum ein »jerusalemisches Targum« zu 
den prophetischen Büchern anführt‘). II Kön. 3, 15 mm 
jan 1332, Targ. Jer.: 830m worı 73 mm. Tanchum eitirt dieses 
sonst nicht bezeugte Targum zweimal (Art. j und am), 
um nach ihm die Bezeichnung einer Form der gottes- 
dienstlichen Poesie — own — zu erklären?). — Amos 6, 6: 
an »bros gm j» piano mbenm omın (Art. bo Ende). 
Das edirte Targum hat jıbs2 (Cod. Reuchl. ‚mbaa, 5 am 
Margo: 555); Aruch (Art. bs, VI, 325 b) hat, sowie das 
Targ. Jerusch. Tanchums: »»s>°). — Jona 1, 3: own 
gobs name mas suon boy», (Art. nbs Ende). Das ist aber 
die Uebersetzung des gewöhnlichen Targum, wie sie auch 
im Aruch (ssbs II, I, 104 a) citirt wird. 

Tanchum citirt auch hagiographische Targu- 
mim, so das zu Ruth und zum Hohenliede, als Targum 
Jeruschalmi. Im Art. ybw heisst es: bw wbunm ouın 
amanb, ap na wos sw 7 pnm m 12 voor ya won. ES ist 
das unser gew. Targum zu Ruth 4, 7, wie es auch Aruch (y5v 
II, IV, 35 b) anführt. Die Aenderung ybus statt you ist auf 
die von Tanchum unmittelbar vorher citirte Talmudstelle 
(Jebam. 39 b): sowı mb mb ybos zurückzuführen. — Im 
Art. vde wird wem own zu Hoh. 3, 2 g’snam snmban 
eitirt?). 

Von den nagiographischen Targumim werden 
bei Tanchum angeführt das zu den Psalmen’), Pro- 


Jerem. 48, 36: pm orbıyms. Aber als Uebers. des hebr. Verbums 
„57 giebt er nicht "7, sondern w. 

1) Die im Cod. Reuchlin: (ed. de Lagarde) sich findenden 
Fragmente des ww" an zu den Propheten habe ich Z. d. D.M. 
G. XXVII, 4 ff. zusammengestellt. 

2) S. den Wortlaut beider Stellen Hebr. Theil S. 24; vgl. oben 
Sc>H2% 

3) Vel. den Comm. Maimüni’s zu Negaim XIV, 1. 

*) S. Aruch x vba I (VI, 342). 

5) Art. "so (Ps. 85, 9); 779 (83, 13); j22 (102, 2); vB (68, 30) ; 
pen (147, 17): san (44, 14). 
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verbien!) und Hiob?), sowie das zu den Megilloth3). 
Es sind fast durchaus Stellen, die auch im Aruch eitirt 
sind. Im Art. > citirt T. das Targum zu Ss» na, Ps, 
78, 31: bw» ’pM, wo aber unser Targum hat dxnp» orbpn, 
Im Aruch (VII, 265 a) ist Targum zu Jes. 40, 30 eitirt. — 
Im Art. bw ist das Targum zu Prov. citirt: ndwapg DR 
S?y DVI (st. 8npyT sora onnn ps der Ausgaben). Aruch 
hat dieses Beispiel nicht. — Im Art. n2w ist Prov. 15, 19 so 
eitirt: b1do PIE MR (st. Dome 0) und das Targum 
dazu: sew sa m (st. w panT 81). — Im Art. os er- 
wähnt T. die Uebersetzung von 9" im Buche Hiob mit 
ES, um daraus porn abzuleiten). Diese in dem edirten Tar- 
gumtexte nicht befindliche Anwendung eines der Termi- 
nologie der liturgischen Poesie gehörigen Ausdruckes in 
der aramäischen Uebersetzung hat denselben Charakter, 
wie die Anwendung des Ausdruckes v1 zur Wiedergabe 
von 733 (oben zu II Kön. 3, 15). Sie stammen ohne Zweifel 
aus der Zeit, in der die Synagogale Poesie zu ihrer Blüthe 
gelangt war. Tanchum hält beide Ausdrücke natürlich für 
genuine Targumworte aus alter Zeit. 
Eine Beobachtung allgemeiner Art über das Verfahren 
des Targum bietet T. im Art. In: »>m (Chullin 65 a) ist 
eine Art von Heuschrecken. Das Targum übersetzt MDR 
bonn (Jes. 33, 4) mit sont pn» 3507 x0>°). Es ist die krie- 
chende Heuschrecke, d. h. die H., bevor sie flügge wird, 
Das Wort stammt von ap on (Deut. 32, 24). Deshalb 
übersetzt das Targum alle Gattungen von Heuschrecken 





‘) Art. 385 (Prov. 6, 5); oo (1, 14). 

°, Art. 5% (Hiob 9, 30); syn» (@, 21: wymmnn mb won, st. 
Npipeoo mb Neem); wos (33, 25, mit der richtigen Lesart: wıannK); 
"ara (26, 5); 2002 (41, 5); vbnnp (16, 30); werp (29, 24); np (2, 8); 
En (6, 16). 

”) Hohelied 2, 3 (Art. 25); Ruth 2, 19 57%); Koh. 6, 3 6); 
Echa 2,22 (55; 2,2 9); 4,4 090; 5,13 39; Esther 23,170). 

#) S. Hebr. Th. S. 24, und ob. S. 12. Vgl. den Art. pas in Ko- 
huts Ausgabe des Aruch (VI, 304); Geiger’s Jüd. Zeitschr. IX, 307. 


5) So auch Aruch, Spt II. Der gew. Targumtext (auch Cod. 
Reuchlin): xönt m pwss= ’s, 
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mit sont; nicht nur &om, sondern auch an (Joel 1, 4) und 
P>'). Doch ist es möglich, dass mit dr} eine besondere 
Gattung der Heuschrecken bezeichnet wird«. Das Material 
dieser Beobachtung fand T. übrigens schon in dem betreffen- 
den Artikel des Aruch vor. 

Im Art. ers citirt T. die Talmudstelle (Megilla 3 a): 
ern mr wen und bemerkt dazu: Targum bed. auch Er- 
klärung und Erläuterung?). 


1X. Arabische Wortvergleichungen. 


Unter den von Tanchum durch Heranziehung des 
verwandten arabischen Wortes erklärten Vocabeln findet 
sich eine beträchtliche Anzahl biblischer Ausdrücke, die 
bereits durch Abulwalid mit dem Arabischen ver- 
glichen wurden°). Von den im Aruch enthaltenen arabi- 
schen 'Wortvergleichungen sind die meisten’auch bei Tan- 
chum aufgenommen, und zwar oft bei solchen Artikeln, 
die Tanchum durch den Einfluss des Aruch seinem Wör- 
terbuche einverleibt hat. In folgenden Artikeln des letzte- 
ren treffen wir arabische Wortvergleichungen, die auch im 
Aruch vorkommen: "pwa (ohne Angabe eines Beispieles)*) ; 
057 (ohne Beispiel)?); 057 ; j»on (zwei von den drei Beispie- 
Jen des Aruch); nnbn ; 1205) ; 735 (ohne Beispiel) ; nbown 
(Kelim XIX, 10)’); „ps (Kameelstute, auch Art. pn); wo; 


‘) Gemeint ist Targum zu Jerem. 51, 14, 27; Nachum 3, 15, 16. 

?) Way mw RN IT Din. 

°) Hieher gehören die Artikel: }», box, x23, 97, am, war, nn, 
mIp, D8D, 279B, Sı3, nby, p2", new, ohn. 

*) Gittin 56a. Aruch (II,.383b): wba) nupn je Persinw inan 
8305 7299, Tanchum: Toxssbx jn Dyax rnoba jn Juan nor TTRnodR 17 
Raw anyor Sipb Taxwo jmd je jean. Es ist das persische 
chuschkär. 

5) Pesachim 57a, Aruch (IN, 71a): 373 171993 j21 BIT Dr T.: 
BIT ERISYOR ID IT RER YaapbR 1D DOT 17. = 

°) Aruch (IV, 272a): 1203 Isyowr pwba Wow Im. T.: Anacsbr ı7 
sanyox Hpbbr Sp, mit der Bemerkung, das Wort werde im Arabischen 
auch mit 7 geschrieben A372). 

?) St. Sown5x im Aruch s. v. I. 3,2wp5x. 
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a2 (mas, das erste der im Aruch. citirten Beispiele) ; 
jes (ney, Var. für jed, B. Kamma 93 bb, das erste der zwei 
Beispiele des Aruch, jed, IV) ; op (nmwp, auch im Art. yır)t); 
nop (newwp, das im Aruch, up V, citirte Beispiel); wu». — 
Manche der arabischen Sprachvergleichungen Tanchums 
ist dem Mischnacommentar Maimüni's entnommen?). 

Viel zahlreicher, als die mit dem Aruch gemeinsamen, 
sind die bei Tanchum zuerst auftretenden Erklärungen 
neuhebräischer — oder aramäischer — Wör- 
ter der Traditionslitteratur nach den gleichlautenden ara- 
bischen Wörtern. Sie sind in der weiter unten folgen- 
den Liste alphabetisch zusammengestellt und bieten man- 
chen interessanten Beitrag zur semitischen Sprachver- 
gleichung. Bei einigen, in der Liste mit einem Sternchen 
bezeichneten Ausdrücken, ist ausser dem hebräischen und 
arabischen auch das aramäische Wort erwähnt; und Tan- 
chum hebt dann zuweilen noch besonders hervor, dass 
hierin «die drei Sprachen übereinstimmen»?). 

Zuweilen wird nicht das wurzelhafte verwandte ara- 
bische Wort verglichen, sondern Tanchum hebt lexika- 
lische Analogien zwischen dem Sprachgebrauche 
des Hebräischen und dem des Arabischen hervort). Beispiele 
hiefür: 722, Kelim XXI, 1: bed. die grosse — obere und 
untere — Walze am Webestuhle, arab. 5: (Plural Fbig))); 
ebenso bed. hebr. 735 (vgl. auch 12% o7s), im Sinne von 
angesehen, dasselbe was arab. 555 (Art.‘733 Ende). — Im 
Arabischen heisst jede Sprache ausser der arabischen 
"pp ; die Nichtaraber heissen Diybs, was eigentlich soviel 
bed., wie jnoboR niy (stammelnder, unverständlicher Zunge). 





») S. Aruch jop IV. 
°) Z. B. Art. 357 (M.C. Kilajim I, 2); na2w (M. C. Ukzin III, 
14). S. auch unt. Art. p'a8 und andere. 


3) Art. mon: nsıbbs Honor 'D Habbr nun DENND; so auch Art. 
mans, Sup, on. 


*) Eine lexikalische Analogie, die sich bereits bei Abulwalid findet, 
bietet T. z. B. im Artikel yin. 


‘) Maimüni z. St. giebt das Wort mit {3% (Holz) wieder. 
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Dasselbe bed. im Hebräischen }y5, 5 (5). — Von 55, 
dem Verbum, welches das Abfallen des Blattes bedeutet, 
stammt n523, das Aas, das im Tode Gefallene, sowie es 
auch die Araber Äypsı (vonyp,, fallen) nennen (Art. 533). — 
>22, eig. Schlauch, um Wein hineinzuthun, kann jedes Gefäss, 
auch Töpfergefäss bezeichnen (Echa 4, 20), sowie man im Ara- 
bischen jedes Gefäss „nd nennt (ib.). — o72 (Aboth I, 3) 
bed. s. o. wie ">w, eig. was dem Diener ‘als Lohn abge- 
theilt wird; so sagt man arabisch: sb25 yops, theile N. 
seinen Lohn ab; js52 ysops, die Antheile Ns. — np 
heisst die Luftröhre, weil sie einem Rohre gleicht; daher 
auch im Arabischen fr5s Aaxp (Art. mp, auch Art. 1392). — 
Dem Ausdrucke ouw3 ’wsı (vgl. ws oouw>, Exod. 30, 23) 
entspricht im Arabischen „58 Asa (eig, die Enden der 
Gewürze, d. i. sämmtliche Gewürze (Art. »ı1). — Wenn im 
Targum (zu Ruth, 2, 19) nwy ması mit 12yonb none 18bı 
und wy nwy wos mit may Taynb nbunws4!) übersetzt wird, 
so ist das Verbum nwy so verstanden, wie das arabische 
pp in der Redensart: »ısbobs mrds by buys, was soviel 
bedeutet, wie: bestrebe dich, die Sache zu erlangen (b7w)2). 

Merkwürdig ist die Annahme Tanchums, die er bei 
Gelegenheit der Vergleichung von jupe3s jew (Menachoth 
VII, 3) mit dem arabischen psoasbr nı äussert. Das Wort 
haben möglicherweise die Araber von den Hebräern über- 
nommen. Diese nannten so die feinste Art des Oeles, weil 
es auf besonders sorgfältige Weise aus der grünen Olive 
herausgezogen wird; das Wort stammt vom aram. pas 
(= se, ar. 555) und wird in Syrien auch 31358 nt genannt’). 

Ausser den in der nachfolgenden Liste zusammen- 
gestellten Beispielen ausdrücklicher arabischer Wortver- 
gleichung enthält natürlich das Wörterbuch Tanchums 
auch zahlreiche stillschweigende Vergleichungen durch 


!) Beide Beispiele aus Aruch s. v. 57% (VII, 34b). Im ersten 
Beispiel hat T. statt 53x und j853: ns) und nix. 

2) S. ferner Art. n2 über xyus n2 (Sabb. 65a), womit analog 
sei arab. Puxbs Fiy, 

®) S. den Text in H. Th. S. 20, N. 2. Vgl. oben S. 8. 
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Anwendung des verwandten arabischen Ausdruckes zur 
Wiedergabe des Schlagwortes. 

Es sei noch auf eine Bemerkung Tanchums in der 
Einleitung’) hingewiesen. Maimüni hat in H. Sabbath 
(XXI, 24) das arabische Wort on (— Mastix) beibehal- 
ten, weil ihm dessen hebräisches Aequivalent — eventuell 
923 — nicht sicher bekannt war; dasselbe arabische Wort 
gebraucht man auch in der Mischna?), sowie in der Misch- 
na auch das arabische yo>s in der Form y2> vorkömmt?). 
Solcher Fälle werden viele in dem Wörterbuche aufgeführt. 
— Tanchum betrachtet also einen grossen Theil der von 
ihm aus dem Arabischen erklärten Wörter der Mischna- 
sprache als Lehnwörter. 


* 


p’2s (Mikw. VI, 10), ist soviel wie pr23s im Arabi- 
schen ; denn das so genannte Gefäss (Destillirblase, Retorte) 
hat eine Röhre, aus dem das Wasser in dünnem Strahle 
herauskömmt. Die Benennung ist dann — im Mischna- 
ausdrucke — für die Röhre des Bades entlehnt worden, 
auf dem Wege der — rhetorischen — Vergleichung®). Was 
die grammatische Form des Wortes und die Frage betrifft, 
aus welcher Wurzel es stammt, so ist es möglicherweise 
zur W. p2s8 zu rechnen, nach dem Muster von VASE, PIE; 
aber es ist vielleicht auch der Wurzel nach mit dem ara- 
bischen Worte verwandt, und P'28 ist aus P'2?8 durch As- 
similation des 3 geworden). Man kann endlich auch 
annehmen, dass es eine Nominalform nach dem Muster 
?ER ist und & nicht zur Wurzel gehört‘). 

‘) Hebr. Th. S. 11, Z. 5. 


®) T. meint die Tosefta, Sabbath 12 (13), 8, 
®) S. unten Art. yon. 


*) T. bringt noch zwei andere Definitionen des Mischnawortes : 
pamebb Dur ınn Iso 113 nd xp sah \pdx ARIpbR DDR SIR ya 
anıod) Kun aobr Inhı sah Syrbabe iR KU 

5) Demgemäss bringt T. das Wort auch unter einer besonderen 


Wurzel p23x; ebenso hat er, der dritten Möglichkeit entsprechend, 
eine Wurzel p22. 





°) Tanchum führt in diesen Erläuterungen die Andeutung Mai- 
münis (im Comm. z. St.) aus: pr23xdx DaRı. Vgl. damit die Aus- 


= 
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* pıs. B. Mezia Ta:.mbu2 pprıs. Im Arabischen sagt 
man: »ısbabs osbss priyo jnbe, von Jemandem, der sich 
an Etwas hängt, es festhält‘). Im Aramäischen vgl. p78 
Targum von 22, Echa 4, 8. 

* byyrıs (sun) auch im Arabischen Messer, ebenso 
im Aramäischen?). (Art. burs). 

ny’p31s (M. T. Kelim IX, 8). Benennung eines Ge- 
wichtes (oöyxix, uncia), die der arabischen Benennung psı8 
(Plural von Ärpıs) gleicht, ebenso wie ein anderes Gewicht, 
sob, dem arabischen 5»7 gleicht’). 

*ay9ns, arabisch 778. Das verwandte arabische 
Wort dient der notorischen Bedeutung des Wortes zur 
Bekräftigung und Verdeutlichung; auch das Aramäische hat 
rınns (Targum zu Lev. 23, 40), so dass die drei Sprachen 
hierin übereinstimmen. 

+3, Plural 073. (M. Toharoth X, 1, Sebachim V, 1), 
Olivenpresse. So heisst sie noch gegenwärtig — jsbs or 
— im Arabischen 73 (baddun), Plur. 772. 

732, unbebautes Grundstück. Das Verbum ist im 
Hiphil gebräuchlich (">7). Ebenso heisst im Arabischen 
nah pass ein Land, das nicht cultivirt und nicht Si 
wird. 

n>712 (Sukka 20 b), ebenso im Arabischen As2, eine 
aus Rohr geflochtene Matte, wie sie in Syrien verfertigt 
wird, in der man die Frucht aufbewahrt‘). Das Wort gehört 
zur Wurzel 73, wie 732 zu 733, man 78 zu me und 72”). 
führungen Fleischers, bei Levy I, 277. In den dort angeführten 
Formen, in denen das arabische al-anbik (aus griechisch &u.BıE) in 
den verschiedenen Sprachen auftritt, ist noch hinzuzufügen das un- 
garische lombik, lumbik (alembicum, stillatoria cucumella, Destillirglas). 

1) Eigentlich bed. p1iyn »bezeichnet<«, und die arab. Redensart 
bed. ursprünglich wol: N. ist als Besitzer der betreffenden Sache be- 
zeichnet. 

2) Tanchum schreibt durchaus Pans. 

3) T. kannte den griechischen Ursprung des letztern Wortes. 
S. unten, S. 97. 

4) S. oben S. 8. 

5) T. muss also 743 (ohne ’) gelesen haben. Das arabische 
Wort ist nur als S9}3 — aus persisch x913 — bekannt. 

6 
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17123, das krumme Holz an der Pilugschar (Kelim 
XXI, 2)1), heisst auch im Arabischen 92 (Art. 792 und ). 

>23, in den Beispielen sayn ns ba ps?), dis y 
"a82?), ist verwandt mit dem Arabischen. Man sagt 5238 
jobs, axınbs 52is (Imperativ I. Form), vom Kneten (niyx) 
des Lehmes, der Erde. 

* 773, wird speciell vom Abpflücken der Datteln 
gesagt: ormanı 777%). Es ist. dieselbe Wurzel wie im Aram. 


RR 


7 (Dan. 4, 11). Auch im Arabischen sagt man: A1jwbs 55 
vom Abpflücken des Baumes. 

=2:, Jemand, dem die Hände abgehackt sind. Im 
Arabischen heisst o7js Jemand, ‘dem .die Extremitäten durch 
Krankheit oder durch irgend eine äussere Ursache abgefallen 
sind (A185. 8 3383 18 yıe2 nasse nnasın or m)). 

"2, Im Arabischen nennt man 4x3 eine Mauer, die 
aus Steinen ohne Lehm gebaut: ist. 

arı>na, Ohaloth VI, 2, sind Krümmungen und 
Löcher. Arabisch uns (sing. 773), 

7780:°), das arab: Asp genannte bauchige Gefäss, 
dasselbe was yyy. Auch im Arabischen 205°). Daraus 
bildlich vom Entzweischneiden eines Körpers: avos nn 
Sn2D2 ey (auf Chullin 21a beruhend; Maim., Schechita 
IIl,.19 nen swb npdnn). 

2173, eine in Syrien bekannte Pflanze, die auch im 
Arabischen »i13heisst und zu den Tafelgemüsen (Tsu»5s S1p2) 
gehört. Es giebt eine auf dem Felde wachsende Gattung 


‘) Maimüni im Comm. z. St.. leitet es von 723, Knie, ab. 

?) M. T. Sabbath XXI, 34: pyı Sısb mm know. 

®) M. T. ib. VII, 16. 

*) M. T. Sabbath VII, 4, wo nur asspn. Vgl. jedoch Baba Mezia 
89b: anna pm. S. auch oben S, 68, Anm. 1. 

5) Vgl. Die Definition im Lisän-al Arab XIV, 354 unt.: xx 
ORION NT ]D MDNIOR nnoxTn. Unter der sKrankheit« ist also die 
Elephantiasis gemeint, 


6) Ohne Citat. S. Aruch Art. spe3 (II, 323 f), auf dem der Art: 
Tanchums beruht. 


7) Statt Sa7ybx ‘5 muss man viell. lesen: Zux31Öx 35, da Aruch 
ausdrücklich sagt: Kee: “43 jap, 
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cn, es ist die in Schebiith IX, 1 Jos bw "113 gemeint) und 


eine in den Gärten gezogene (xnp2))). 


172 (7%, Rosch Haschana 27b) bed. dasselbe, was 
das gleiche arabische Verbum (75). In der Bibel finde: 
sich in der gleichen Bedeutung (Hiob 2, 8): unnd. Vgl. 
auch nz, M.. Sabbath XXH, 6°). 
r»ın2 (Baba.Bathra V Ende) bed. Verringerung, Ab- 
gang. Aehnlich ist, was man im Arabischen sagt: >33 our 
Aus mbp, er ist eine Schuld zu zahlen verpflichtet?). Die 
Mischnaworte 2 > (ann sind so zu verstehen: ‚Wer 
seinem Nächsten Getreide oder Früchte oder Oliven nach 
Maass oder Gewicht zur Aufbewahrung. gegeben hat, 
erleidet, wenn er seine Waare übernimmt, vermöge des 
Zustandes derselben einen Abgang, der durch. verschiedene 
Ursachen?) entstanden sein kann. [Mit dieser Erklärung 
des Ausdruckes steht Tanchum im Gegensatze zu der von 
Maimüni und im Aruch - gegebenen Erklärung, jor2 
bedeute Zuschuss: napin]. 
nı8377 (Joma VI, 8) sind erhöhte Orte, auf denen 
Personen stehen, die das Eintreffen des Sündenbockes 
beim Azazel beobachten und darauf mit aufgehobener Fahne 
den ferner Stehenden ein Zeichen geben. Das Wort ist 
verwandt mit dem Arabischen, wo man. Jemanden, der von 


der Ferne. etwas sieht und‘ von dem Gesehenen durch 


Feuer oder Rauch oder Trompeten oder sonstwie Kunde 
giebt, ;x37°7 nennt. Man sagt auch: x35 (l. 27°) 3727, d. h. er 
sieht und giebt uns Kunde. [Es ist das persische didebän, 


1) Vgl. Löw, Aram. Pilanzennamen, 92 f. 

2) Diesem Theile des Artikels 773 liegt der Abulwalid’s über 
dieselbe Wurzel zu Grunde. Jedoch vergleicht Abulwalid nicht die 
arabische Wurzel, die thatsächlich nicht abreiben, sondern schälen, 
entblössen bedeutet. Nur die Rouener Glosse zu Abulwalid hat: 171 
TR jd 200. 

3) Die zu entrichtende Schuld ist, das scheint T.’s Auffassung 
zu sein, eine Verringerung des: Vermögens. 

2:L.: m. 

5) Als Ursachen werden genannt: 18 I81°7 9282 18 Mn8ı AR252 
FDypiR SON: 

6* 
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arab. daidubän, Schildwache, Späher. Die Lesung mit >, auf 
welcher diese Herleitung des Mischnawortes beruht, ist 
sonst nicht bezeugt. Das Wort lautet richtig ms>77 und 
ist mit 8143070. erklärt worden]. 

pn? (Sabbath 102b orsas dw 7), wie im Arabischen 
Dn7, auf einander geschichtete Steine. [Es ist griech. döusg]. 

j27. nse7 (Kelim II, 3) bed. s. v. wie das arab. Asa, 
es ist also gleichbedeutend mit ns», welches Verbum mit 
j27 auch lautverwandt ist, durch Wechsel von 7 mit » und 
5 mit »t). 

sın87 (dıodkex). Die Araber nennen ein ungegerbtes 
Fell »o2. [Offenbar erwähnt dies T. wegen ‘der Lautähn- 
lichkeit der beiden Ausdrücke]. 

vw». Sowie die Wurzel »?) das Dreschen des 
Weizens zur Ablösung des Kornes vom Stroh bezeichnet, 
was gewissermaassen ein Zermahlen ist, indem das Stroh 
dadurch zerstückelt und zerkleinert wird, so bezeichnet 
v»7 das Zermahlen des Weizens, durch welches das Korn 
in zwei oder mehrere Stücke getheilt wird; die das thun, 
heissen nwrw (Moed Katon II, 5), die Gräupner. Im Ara- 
bischen gehört ww zu dieser Wurzel?), 

8°7 >71 sind die Adern an beiden Seiten des Halses, 
in denen das Blut und der Lebensgeist vom Herzen zum 
Gehirn aufsteigt. Sie heissen auch im Arabischen INNIN), 
bei den Aerzten iss. 

“a1. Zum Verbum am, zusammenpaaren (Baba 
Mezia 90 b), vgl. aram. j»vo (Targ. Jer. zu Num. 7, 3) und 
das bekannte arabische ANITIS?). 


‘) Auch Maimüni übersetzt =31p7 mit Syp“n. je& wird in der 
Rouener Glosse zu Abulwalid mit arab. jd7 wiedergegeben. Auch 
Saadja (z. B. Exod. 2, 12) übersetzt job mit }97. 

°) 97, nicht 17, ist bei T. die Verbalwurzel für >dreschen«._, 

°) Das arab. Lexicon kennt nur Sons, als Synonym zu zw wi, 
Graupengericht. Das Verbum w- ist Denominativum zu dem genannten 
Substantiv, das offenbar ein aram. Lehnwort ist, 

4) Richtiger 57918, Plural zu 1, 


°)- Durch die arabische Vocabel erweitert aus Aruch, Art. mr. 


See Ba N a nen REN DE CE. EEE SEHEN Der 
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* 3713, Targum zu m3, Exod. 12, 39, ist verwand 


mit arab. st und msi. Das Gefäss für die Reisezehrung 
heisst ”®, auch bei uns (Kelim XX, 1): ıme}). 

orır (Terumoth IX, 3) ist mit dem Arabischen ver- 
wandt, wo osot jede Art von Band, Fessel bedeutet, be- 
sonders aber die Fessel ünd den Zaum des Thieres, weil 
es dadurch gebunden und an der freien Bewegung ver- 
hindert wird?). - 

771 8777 (Sabbath 62a) bed. Ringelpanzer, arab. 
Am; kleine Ringe heissen arab. Y. 





72m (Sabbath 95a yanen), arabisch y55; sıp ya 
(Berach. 36b) arab. y»23, Milchbrei. 
jdn, Schnecke?) ; auch im Arabischen mb. 
‚am (Beispiele: som pen und abn bw Ga ist arab. 
son (eine Art Schilf)‘). — npY mw pobm ist arab. #55: was 
aus der Wurzel der abgeschnittenen Pflanzen neu hervor- 
wächst, ebenso 3173 son, ferner pmn mebn (Orla III, 7, 
| Ukzin I, 4)°). : 
| "?7. Der Eseltreiber heisst auch im Arabischen “sun 
snnorn, womit im Talmud (Baba Bathra 67b) das 
| Mischnawort 5353 (B. B. IV, 5) erklärt ist, heisst auch arabisch - 
Amon, sowie Är35 (Art. 5393). 
non. Maaser scheni Il, 3: na»’en. Im Arabischen nennen 
die Frauen das Enthaaren des Gesichtes Penn. 
wwn‘), verwandt mit arab. Br, jedoch in der speci- 
ellen Bedeutung des Schmerzempfindens. Dazu gehört 
aram. vn», Targum zu yann, Psalm 73, 21. — In der Bed. 
befürchten, sich kümmern (Beispiele: 275 wrnn Ss, ps 





!) Vgl. Häi und Maimüni zu Kelim XX, 1. 

2) Maimüni z. St. vergleicht das hebr. our (Ps. 140, 9). 

%) Tanchum eitirt, nach dem Aruch, Pesikta 92a. 

+) Maimüni zu Kelim XVII, 17 übers. ybm mit sohn. 

5) S. Maimüni’s Comm. zu beiden Stellen; Löw, Ar. Pflanz. 
274. 

6) Eine Wurzel wın kennt Tanchum nicht. Auch ws“ vr 
(Erubin 54a) rechnet er zu ven. 


| 
| 
| 
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non pen, 5 pwwn), ist die Wurzel verwandt mit ar. ws, 
fürchten. 

*o’»5n (Chullin 117 b), arab. qxbas, aram. jede, Targ. 
zu yow (Lev. 11, 3). 

ın2. In dem Satze nen „ns neu m o’ome tor 52) hat 
118 dieselbe Bed., wie im Arabischen TInR, ununterbrochen. 

j’>D”, Jasmin?), heisst auch ar. jmas“. 

512” (Kelim XXI, 2), der Holzgriff ‚der Pflugschar, 
heisst auch im Arabischen Yes). 

7327? (Schebiith IX, 1),. eine Gemüsegattung, die im 
Arab. 11295 heisst. Man sagt auch n13-#). 

n»>>, der Baldachin des Brautgemaches, arab. #55. 

* 25, im Hiphil verstecken (Sanhedrin VII, 9), arab. 
e>, aram. j189%, Targ. zu a7s8ı (Deut. 19, 11). 

72>, im Hiphil, bed. dunkel werden; -Beschämung 
heisst 7'22. Das gleicht dem arabischen no>, von der Ver- 
finsterung der Sonne und des Mondes. 

w>w>, vom Thiere, das den Schwanz bewegt und am 
Boden reibt. Verwandt mit arab. wiw5, von einem kleinen 
Insekte, das am Boden kriecht und dessen Geräusch in 
der Nacht vernommen wird, indem es mit dem, was es 
berührt und in Bewegung bringt, einen Ton hervorbringt: 
vsw>; das Insekt selbst heisst wsw3. Ebenso ist wsw5 
das Klirren eines in Bewegung gebrachten Gefässes, in 
dessen Höklung sich etwas befindet, was durch die Be- 
wegung diesen Ton hören lässt. 

3535, Sprossen treiben, die im Arab. „635: heissen. 

n33°5 (Terumoth IX, 5), die Furche im Acker: auch 
im Arabischen 335. 

n»5, dasselbe was arab. 73% (Rübe)}). 

1) Wol aus M. T. 


?) T. eitirt wor "By aus M. T. Sabbath XXII, 13, was auf 
Sabbath 50b beruht. 


°) T. giebt vorher die Etymologie des Wortes aus dem’ Ara- 
mäischen, nach Maimüni z. St. 

*) S. Löw Ar. Pfl. 190 (aus einer handschr. Glosse): in Afrika 
13%, in Syrien. 113%. 
°) So ausgedrückt: xx UNI2YER BD Hab DON nBM. 





EEE EINER ARE 
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ont). In Arabischen sagt man u» s5 >> obs oo, 
er rührt das Blut um, damit es nicht starr werde (gerinne). 

* porn, dasselbe was arab. pemw (Ellbogen). Vgl. PD, 
Targ. zu mbys (Ez. 13, 18). 

s>nnn (Gittin 695), aram. dasselbe was. arab. no 
(Ardaeyvpov). 

*"nını® 92), .die Feldmesser, arab. Ansoo. Vrgl. snnwe, 
Targ. zu n (Ex. 26, 2), und pmwon, Targ. zu ones (Num 
35, 5)3). 

n>»3, dasselbe, was ar. #84 (= Äsy), Kern. [Das von 
T. citirte Beispiel ist aus M. T. Schechita VI, 7. Maimüni 
übersetzt damit das aram. sn»wp>, Chullin 49a, das Wort 
aus dem aram. 1 (corrumpirt »t3 in Moed Katan 12b), jeden- 
falls mit Hinblick auf das Arabische, abstrahirend. Vgl. Kohut, 
Aruch V, 325b]. Daher auch "5 (Meila III, 8) der Knoten, 
Knorren im Holze. Statt 75 findet sich auch die Schreibung 
3. [Auch im Art. nu erwähnt. Die Leseart 77353 — s. Aruch 
23 II — kennt T. nicht]®). 

5»n», der Bienenschivarm, ist nach Einigen verwandt 
mit >72, dem Name der Bienen im Arabischen?). 

w>3, im Piel jäten. Im Arabischen sagt man ws 
pass, grabe den Erdboden um, wühle ihn auf (Art. 5»). 


1) Als Beispiel ist citirt 2072 172. onen. S. Mischna Joma V, 4. 
Maimüni, M. T. Abodath Jom Kippurim hat dafür: Y713%:m. 

?) Die von Tanchum citirten Beispiele ‚sind: nımwn Jw bar, 
mmea bo nwbw (Kelim XIV, 3), nımw» bw =>. Unter nY citirt er 
mmw»T NT? (Kelim:ib.). Auch für das Verbum citirt er das Beispiel: 
YpAp7 a8 prwio. Vgl: M. T. Rozeach VII, 7 »yr my 53 p3 prwin ja1. 


H 


°) Zum Schlusse die Bemerkung: nunsx 'D Unbbn 877 DENKE 
nsı5hs, Ich verweise noch auf den Titel der Geometrie Abraham 
b. Chijas: ny30nm ımwa mar aimwn = Fasz mm75), Sammel- 
band des Mek. Nirdamim XI (1895), M. Zs. Szemle XX, 18 (arab. 
Ansoobs Day). 

#, Maimüni im Comm. zu Meila III, 8 — woher Tanchum’s Er- 
klärung des Mischnawortes genommen ist — bringt nur die zwei Le- 
sungen mit »,. und.“ In:M. T. Meila hat er axxy bw 133, 

5) Die von T. in erster Reihe gebrachte Erklärung des Wortes 
s. unten, ‚S. 107. 
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»»3, auch im Arab. das Bergöl. 

*ypanw>ı (Baba Kamma VII, 7). Vgl. saws, Targ. zu 
Prov. 6,5. Im Arab. bed. »w; III sich einer Sache anschliessen, 
mit ihr sich beschäftigen. Man sagt: ;sbe3 ‚bp 2%, ferner 
babe nsbsa mawis, 

5»: Zu dieser Wurzel gehört nbws (aus nown)t). 
Im Arabischen ?Y}», Haken, Harpune, womit in den Brunnen 
gefallene Dinge herausgezogen &w» werden. 

amd. Die Redensart nm nennos (Keth. I, 6) gehört 
zum biblischen no); amp (Prov. 28, 3) ist soviel wie amd, 
sowie im Arabischen die Wurzeln and und mo dasselbe 
bedeuten. Hieher gehört auch oremo» (M. T. Issure Bia XIV, 1; 
Jebam. 47 a: o’eınD), fortgestossen. 

* 5509), eine Art Becken asp ıs mis, auch im 
Arabischen 5s0. Ebenso ist »beo im Targ. Jeruschalmi die 
Übers. von nuıs (Exod. 24, 6). 

no. Von dieser Verbalwurzel, in der Bed. verhüllen, 
stammt im Arabischen das Substantiv "re, auch HISND, 
Schleier, Vorhang, der den hinter ihm Befindlichen verhüllt, 
verbirgt. Man sagtim Arabischen ouwbs aınnos vom Sonnen- 
untergang, sowie hebräisch: wnen mnon ome pw bp, 

nıDın2*) (M. Baba Bathra "VI, 2), schadhafte Wein- 
gefässe; im Arabischen: pur. 

pie?) bed. Sendschreiben, ähnlich dem arab. AP SBS, 
Plur. »so2. 

712°» (Sabb. 78b) ist entweder ein einziges Wort; oder 
es sind zwei Wörter, von denen das zweite, 75, auch im 
Arabischen den Schmelzofen bedeutet. Vgl. Prov. 17, 3%). 

‘) Das Beispiel lautet: nywan ns bwbw. Tosefta Sabbath c 
14 Anf.: mbwon ne pbwbwo, s. Levy II, 282a, Kohut V, 2752. 

?) Die Erklärung: der Bibelstelle zum Theil aus Abulwalid. 

) Einziges Beispiel: om 5w bes in) am in 37 Abws (vgl. 


Kidduschin 44a: 05 xo jos, und dazu Raschi. on je an nbw>). 
Die zwei biblischen Beispiele citirt T. nicht. 
*) Viell. verschrieben aus der mehrfach bezeugten Variante: n1pv1E. 
°) Einziges Beispiel: Tpv» pospp- Eine Singularform erwähnt 
T. unter Art. »&5 nicht. Unter rs bringt er das Wert überhaupt nicht. 


°) Abulwalid ‘erwähnt dieses arabische Wort nicht, wol aber 
Ibn Barün. 
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* 5°5 (Kilajim VII, 6), Elephant, wie im Arabischen; 
ebenso ist Fa7 j» Targ. zu os» (I Kön. 10, 22). 

5:32 (Kelim Il, 4), dasselbe was arab. ous2t). 

D’yı28 g>0205 (Negaim XI, 7) sind Marmorstück- 
chen «osönds y'22)°), in verschiedenen Farben gefärbt, mit 
denen der Boden der Höfe oder der Bäder bunt ausgelegt 
wird. Arabisch sagt man dafür ar, was durch Umstellung 
der Consonanten aus osos enstanden sein mag. 

>22. oösıen obs (M. T. Jom Tob IV, 13) und now 
zen (M. T. Sabbath XXII, 26) ist s. v. wie im Arabischen 


Abyen ss, Abyen ämso, d.h. aus Gliedern (ar. busen, hebr. 
2795) bestehend. Die Wurzeln bzs und pr werden in beiden 
Sprachen, dem Hebr. und Arabischen als synonym ver- 
wendet. B’PIB bw ms ist soviel wie nbyyan AMP). 

*“ new» (Schebiith IV, 6)%, verwandt mit arab. Jos, 
indem ein Lautwechsel zwischen n und stattfindet. Aram. 
nws1, Targum zu pw, I Sam. 15, 33, entzweispalten. 

pne (Beispiel: n»b om yonis, vgl. j. Sabbath 3 d unt,, 
M. T. Jom Tob VII, 2), das Wasser durch Oeffnen der 
Schleussen loslassen ; verw. mit arab. pn2, welches spalten, 
zertheilen, öffnen bedeutet. 

»73, Plur. oy=s, Schläfe, ist ar. :72, Pl. ax2s. 

“ ınz, verbinden, vereinigen; im Arabischen ux Il 
und III, eine Wunde verbinden, vgl. aram. nnmex, Targ. von 
Dawan (Ezech. 34, 4). 


0313, harter Stein; sowie im Arab, osx "irn. 

22 bed. auch Geld wechseln, wie im Arabischen. 
127% (Chullin 65 b) bed. Grille, wie im Arabischen. 
*5op, arab.bnp, aram. mbup, Targ. zu nam, Gen. 4,8. 


‘) Tanchum giebt vor der von Maimüni gebotenen Sacherklärung 
eine andere: 5x7 "yewarı pm 18 Aps5 mim Tor jxatp jo boy. 

*) Vgl. Häi Gaon z. St. (p. 27): mysor byw Enns omwp oma8 
ORION Pre3 man j72 jagım am am ps. 

°) S. Anhang, I, Nr. 94. 

*) Ausser diesem Beispiel für den Niphal citirt T. noch das 
Piel-Beispiel n35s 'nwen. Das kann nur eine Variante zu AYSx Yoan 
(B. Kamma 119b) sein. Jedoch bringt T. das letztere unter 55 ohne 
Angabe einer Variante und übersetzt auch dort mit ar. op. 
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*nop (Sukka II, 1 2093). Aram. pp, Targ. Jer. zu sw 
(Gen. 8, 11). Im Arab. bed. oıöpo etwas, dessen Ende ab- 
geschnitten ist. 

“ yop (B. Kamma VII, 1) bed. dasselbe was im Arab.; 
zer (Sabb. VI, 8) ist ar. yops, Jemand, dem der. Fuss’ ab- 
geschnitten ist. Vgl. Targ. yapıı, zu Pan (Exod. 39, 3), 

np!) ist dasselbe was arab. 7, flüssiges Pech, zur 
Verpichung von ledernen Geräthen, Krügen u. dgl. 

25p2) ist arabisch bsp, Form. 

jımop (M. Menachoth VII, 7), der Kahm auf der 
Oberfläche des Weines, arab. han, vulgär asan. Es heisst 
map, weil das Weisse auf der Oberfläche des Weines so 
erscheint, als ob Mehl -— hebr. nap — darauf gestreut wäre. 
[Das Wort der Mischna ist jim=?2 zu lesen, die Münchener 
Handschrift — Dikd.. Sofrim XV, 213 — hat jmoyp, Lowe’s 
Mischnatext jnap. Die gewöhnliche Leseart jnep, durch die 
unser Wort in die Wörterbücher als Plural von nop gekom- 
men ist — Aruched. Kohut VII, 119, Levy IV, 324 — findet 
sich auch bei Maimüni, M. T. Issure Misbeach VII, 6, 
doch als Singular behandelt®). Im Comm. zur Mischna führt 
Maimüni auch das arabische Wort an und erklärt es ety- 
mologisch.: weil er den Körnern des Weizens —ar. nur — 
gleicht]. 

v»np (Nidda V, 8) gehört zu »arpn (Hiob 16, 8) und 
wsp (ib. 22, 16). Das Verbum hat gleiche Bed. wie arab. 
vop II (vimpn), was vom Einwickeln des Kindes gesagt wird®). 

) Die Beispiele T.’s sind: 1. 79193 331 nB1; 2. mp) Nr 7025 
BER Ihe ATDM 2397 78 7070 Pwip. Die Beispiele-müssen aus M. 
T. sein. Ich kann nur auf Hilch. Sabbath IH, 22 verweisen: Io 1178 
0. MT DD iR 327 90 18 mie) Swis ner (beruhend auf b. Sabbath 
20b oben). Der Talmud kennt nur x719 (aram. mit x). 

2) Beispiel: na32n by bw s5n, ein Arabismus Maimünis 
(M. T. Kelim IV, 1), der das ‘Mischnawort ans (Kelim XVI, 7) im 
Comm. mit z5xp erklärt und dazu die hebr. Wortform bildet. 

2) Buxtorf (Col. 2053) bringt in dem unser Wort behandelnden 
Artikel die beiden Mischnasätze mit der Lesung o'nop als Plural, hat 
aber als Ueberschrift des Artikels nop und jimop. Dalman giebt als 
zweite Bed. vom Singular map an: Weinkahm. 


*) Abulwalid vergleicht eine andere Bed. des arabischen Verbums. 
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ao» >!) (Kilajim V, 8) bed. eine Schlingpflanze, arab. 
ap, womit Abulwalid das biblische MY übersetzt?). 

nop. In M. Terumoth.IV, 11 ist me” (gew. Leseart: _ 
msop>) mit dem arabischen »s> zu vergleichen?). Man sagt: 
ee io nmos sops (das Oel vom Wasser abschöpfen), ap 
pmbs ;p ımmbs (das Fett von der Brühe a.), jy 28 ps 
bog: = Rahm von der Milch a.). Im Ausdrucke der 
Mischna ist das Verbum ‘auf trockene. Dinge übertragen, 
während es im Arabischen nur von flüssigen gesagt wird. 
Diese Ableitung von mep> aus dem arabischen Verbum 
wird durch M. Maaseroth I, 7 bestätigt, wo map, map? von 
dem an der Oberfläche Schaum bildenden Weine gesagt 


‚ist; mepn (arab. »eps) bed. das auf der Oberfläche Befind- 


liche wegnehmen. 

DYp. Dpnw > (Ber. 40. b, Wein, der sauer geworden 
ist), wie man arabisch sagt: oısp (sauer). 

in im Hiphil bed. s. v. Se das arabische 577, ms 
(verpfänden). 

727 (Kilajim VII, 5, vgl. Esther 8, 10), Rassenpferde 
(Adasbs Drsbs), wie im Arab. #387 (Art. »1o Ende). 

nı»57 (Ohaloth XHl, 1) wird von einem Mischna- 
erklärer mit arab. 97, Pl. m1a1 (Fensterladen) verglichen‘). 

2wn, bezeichnen, hat auch im Arabischen diese Be- 
deutung; ebenso ar. 20°). 

s2p97, Targ. zu nen (Gen. 21, 14), dasselbe was arab. 
4279 (Art. PM). 

p’pn (Exod. 29, 13), auch im Arab. psp". 

»3p17°%) (Hobel). Im Arabischen bei den Zimmer- 
leuten unter dem Namen ji? bekannt, auch Äıs2 genannt. 


1) Gew. Lesart ist DID’D [X16562). 

2).Diese Uebersetzung stammt von Saadja; das arab. Wort wird 
in der Regel mit $ geschrieben ersp). 

3) Mit vs san) eingeleitet. 


*) Dazu die Benferkung: 23m x5 [83298 Dp2 jb jan manır 
insb 723. 

%) Auch Ibn Barun vergleicht ar. 2%. 

*) Ausser Kelim XIII, 4 citirt T. noch YAM. DITND 
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Es ist ein an einem Brette angebrachtes Messer, mit dem 
man auf einem Brette oder sonstigen Holze hin und her 
fährt, um dessen Oberfläche zu glätten und gerade zu 
machen), : 


n’»w (Decke aus Fell), auch bei den Arabern nwo 
genannt. 

* nbw (das frische abgezogene Fell), arab. sbo (Pl.); 
aram. nbw, Targ. zu vwen (Lev. 1, 6; Num. 20, 28). 

'nbw. (Sabb. 154 b, Getreidesack), arab. mupbs mb, 
vsupbx „bw. Bei den Maghrebinern allgemein bekannte 
Benennung des sonst pbsi genannten Sackes. 

nın, wie im Arab. Maulbeere. 

* an, Verbalwurzel zu 7 Krone, arab. isn, aram. san. 


> 


j’Dr2H1n (Lupinen), wie im Arab, pmnr. 


X. Tanchums griechische Kenntnisse, 


Tanchum hat in sein Wörterbuch auch griechische 
Lehnwörter der Traditionslitteratur in beträchtlicher An- 
zahl aufgenommen. In der Behandlung dieser Wörter durch 
Tanchum wird erkennbar, dass ihm die griechische Sprache 
nicht ganz unbekannt war, dass er vielmehr Gelegenheit 
hatte, sich mit der Bedeutung mancher Vocabeln dieser 
Sprache vertraut zu machen. Sehr merkwürdig ist der Inhalt 
des Artikels ns. Er lautet: »onns ist Name des Mannes, 
während der Name der Frau NONnI8 ist?), in der vulgären 
Sprache der Griechen?). Sie (die Griechen) haben aber auch 
einen andern Dialekt, in dem sie den Mann os"m3s, die Frau 
sp” nennen‘). Diese beiden Namen setzen sie zusammen 





1) Nach Häi zu Kelim, ‘wo das arab. Wort INPN geschrieben 
ist. Maimüni liest "pP .(. auch M. T. Kelim XI, 4) und kennt das 
arab. Wort nicht. Aruch s. v. pr (VII, 302b) reproducirt Häi’s Er- 
klärung, auch das arabische Wort: ip". ! 

°) Beide Wörter stehen in der bekannten Midraschstelle (Gen. 
r. 18 und c. 3}) zu Gen. 2, 23 (s.Z.d.D.M.G. LVII, 374), wobei 


aber die supponirte weibliche Form zur Kydowarog gerade als nicht 
vorhanden angeführt wird. 


°) Tanpbr na Srb 3p, 


#) Auch Aruch, Art. sıan38 (I, 163a), hat in einer Lesart ROY 
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und nennen den Mann mit’ seiner Gattin zugleich 738. 
Deshalb heisst bei uns eine Person, bei der sich die männ- 
lichen und weiblichen Geschlechtsorgane finden, oı31738, 
als ob Mann und Frau vereint wären.« Der ganze Är- 
tikel beruht auf dem betreffenden Artikel des Aruch, aber 
mit Elementen bereichert, die T. anderen Gewährsmännern 
verdankt, wenn man sie nicht als Ergebniss seiner eigenen 
Speculation ansehen will; so die Unterscheidung eines griechi- 
schen Dialektes und der vulgären griechischen Sprache, 
ferner die Angabe, dass &vdoöyuvos Mann und Weib, ein 
Ehepaar bedeutet!). 

Bei folgenden Artikeln giebt T. die griechische Her- 
kunft des betreffenden Wortes ar, zum Theile die Be- 
deutung desselben näher erläuternd?). 

jarııs (Baba Bathra 89a) sind Aufseher über Maasse 
und Gewichte), ein griechisches Nomen (@yopxvouos). 

8%), Pl. nıns ist ein gr. Wort (@vn), welches Kauf- 
und Verkaufsurkunden für Sklaven und Freilassungsurkunden 
in sich begreift. 

pepss [7], auch peprös gelesen (M. Menach. 
VI, 6), von gr. orbıs (I. orbs, Adıoc), Sonne’). Es ist der 
Sonne ausgesetzter Wein, der in Aegypten arabisch one 
heisst; der Wein wird an die Sonne gesetzt, bis er wohl- 
riechend wird). 








st. sp), was offenbar yuvarzı ist (Acc. zu yovn). Es ist die neu- 
griechische Aussprache des y, die auch bei Salomo b. Samuel mit 
512" wiedergegeben ist (s. Ein hebr.-pers. Wörterbuch, S. 27). T.’s 
DRIN ist der Gen. xydoös (Aruch hat ysm3x, S. b. S. DIR). 

!) Im Art. BIMITIR sagt T. bloss, es sei ein zusammengesetztes 
griechisches Wort (255 Ss Dow und verweist auf den Art. über 
"BIN, 

?) Ich füge in Klammer die griechische Schreibung des Wortes bei. 

°) jsonno5s. Maimüni in M. T. Geneba VII setzt den Aus- 
druck D"W® für das Fremdwort. 

) T. eitirt die Beispiele j1x w® und fix jmby anıs, Die Form 
ps (st. 28) ist aus 198, Kidd. 6b abstrahirt. 

°) S. Aruch s. v. (I, 92a). 

°) Hauptsächlich nach Maimüni’s Comm. zu Menach. VIII, 6, 
doch mit besserer Kenntniss vom griech. Worte für Sonne, 
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sn238') ist der Name der Frohnleistung (#152Öx) im 
Griechischen (fs:r5s 8, ayyazsia). 

Dy27B08. Man sagt, es sei eine Art von Kohl caı2öx), 
die man im Wein einweichte und so ass. Nach Anderen 
bed. es das Weisse des Blumenkohls?) und ist ein griechisches 
Wort. Denn etwas Weisses «3sos wos) wird bei den 
Griechen jneos (&srpov) genannt®); deshalb nennen sie die 
Silbermünze wegen ihrer Weisse: eos. Daher auch "sox 
»o> (Maaser Scheni Il, 9),d. h. Silbermünzen. Der Singular 
dazu lautet 50%), 

vos. Der Name des Weges (der Strasse) im Griechi- 
schen ist susıos (s79%r2 — strata)?). [Ebenso im Art. w-;, 
wo auch arab. ns‘p herangezogen ist]. 

pierpas. Ein griechisches Wort (&xtreoreg), dessen 
Bedeutung bei ihnen ist: Vater für die Kinder (1x51855 x). 
[Diese Erklärung des griechischen Wortes soll dessen Be- 
deutung: Waisen-Vormund verdeutlichen und beruht wahr- 
scheinlich auf einer Volksetymologie, die das Wort aus 
worte und rs ableitete]. 

j’nspos°). Name einer Pflanze, die bei den Aerzten 
bekannt ist (Wermut). Es ist ein arabisches und griechi- 
sches Wort. Das Wahrscheinlichste ist, dass es ein unver- 
ändertes griechisches Wort ist (#9ivVrov). Solcher Wörter 
giebt es viele. 


»a>Tın2os. Griechischer Name. des Venus-Sternes 





1). T.’s Beispiel lautet: xıS3383 anpon wornmns "sw. Das ist 
ein freies Citat aus der Mischna B.. Mezia VI, 3: , Ss wonsmns now 
KURS NW IR. Maimüni, M. T. Sechiruth V, 1: n91399 Snnb) IN 
on. 

3 ®) vıaıpos, s. Löw, Aram. Pflanzennamen, S. 214. Die dort 
eitirte Stelle aus Kusari II, 64 lautet im arabischen Original (ed. Hirsch- 
feld, p. 122): z1558 y13 jo wrmapbm. S. noch Hebr. Th. S. 20, N, 4. 

3) S. Aruch Art. j1150x: 

*) Maimüni zu Maaser scheni VI, 9: Sm) NBo8 9335 Sbon 
m ba Ayo. 

5) Aruch, Art. omex: jn obs ==7 "D. 

6) Ab. zara 30a. S. Löw, S. 81. 
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("Aggoöizn). So wird er auch in den Büchern über +Xsu.x-x!) 
geschrieben?). 

su’paxnx [falsche Leseart für surrozs = shmenieo, 
Middoth IV, 1], drehbare Thürstücke, s. v: wie nd; 
I. Kön. 6, 34 (orpogau.ara)?). 

Byadı2, ein griechisches Wort (Bow%ung)*). 

7203. Ein griechisches Wort, das Rechnung (asonbs> 
bedeutet (yeoyzrpiz). In unseren Büchern wird damit die 
Berechnung der Buchstaben eines Wortes bezeichnet, sowie 
77 (Gen. 42, 2) 210 bedeutet, die Dauer des Aufenthaltes 
Israels in Aegypten; onen (Deut. 4, 25) 852, die Dauer 
des Aufenthaltes Israels im Lande bis zur Zerstörung des 
ersten Tempels; nıyn (Ex. 38, 21) 479, die Dauer des 
Wüstenheiligthums, bis es durchdie Erbauung des Heiligthums 
in Jerusalem entbehrlich wurde). 

7217, zusammengesetzt aus 1“, was im. Griechi- 
schen »zwei« bedeutet (d30\, und pmp, Säulen®). 

’p’ns 7, ein griechisches und aramäisches”) Wort. 
Im Griechischen (d1x%7xn) bed. es Testamentsurkunde (axn> 


Au), wofür man auch sn2 “ww sagt. Ebenso nennt man 
ein Magazin: qrobs) ponst, Es ist, als ob das, was die 
Weisen 'pns’7 nannten, ein wohlverwahrtes Magazin wäre, 
aus dem das (in ihm vermachte) Vermögen genommen 
wird. Auch ist das Wort von p’n abgeleitet, und mmın "eo rn 


1) DExÖVSR >n>. S. auch ’oben S. 16. 

2) Das Ganze ist aus Maimüni’s Comm. zu Ab. zara III, 4 
genommen. 

®) S. Kohut’s Aruch I, 177. 

#) Die dann folgende Beschreibung der Krankheit stammt aus 
Maimüni’s Comm. zu Joma III, 6. Aruch (II, 98b) giebt eine griechi- 
sche Etymologie des Wortes. 

°) Das erste Beispiel findet sich in Gen. r. c. 91; das zweite 
erwähnt Moses Ibn Era (s. Die jüdische Bibelexegese vom 10. bis 
15. Jhdt., S. 30) im Namen Samuel b. Chofni’s; doch ist diese - 
Zahlendeutung schon in Sanh. 38a, Gittin 88a (Ulla) als bekannt vor- 
ausgesetzt (S. auch Lekach tob z. St.). 

6) Vgl. Maimüni’s Comm. zu Erubin II, 1 und dazu meine 
Bem. in der Chwolsohn-Festschrift, S. 145. 

°) Für’s Aramäische citirt T. nachher. Targ. Jer. zu Gen. 24, 10. 
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bed. das »Magazin,« den Behälter der Thorarolle. Uebrigens 
haben die Weisen (Bar. Baba Mezia 19a) unser Wort als 
aus vier Wörtern zusammengesetzt erklärt: mabasabnn amt). 
Dies entspricht der Bedeutung des Wortes: 
eigentlicher Sinn ist der angegebene. Die Testame 
ist gleichsam ein Magazin oder Behältnis, und das ver- 
machte Vermögen ist in ihm für eine Zeit lang aufbewahrt. 
[Eine Etymologie des griechischen Wortes, welche als 
Grundbedeutung desselben die Bedeutung von 9x und 
2rodren annimmt. Im Art. p’n giebt T. zwar nicht an, dass 
es ein griech. Wort sei, aber er verweist auf das unter 
’P’n8°7 Gesagte]. 

’P317, ein griechisches Wort?). 

8°’2D17, der Name des Sackes, ein zusammengesetztes 
Wort aus 7, im Griechischen zwei (%%0), und aus aram. 
S’pDd, Sack. Das Wort bed. also einen Doppelsack?), 


j’oıt bed. im Griechischen Brühe & 


Soutov); dasselbe 
bed. nur (Nedar. 55 b), mit Dageschirung des Mem gelesen, 
weil der mittlere Radical 


(1) mit ihm assimilirt ist (also ner), 
doch lesen Andere "=!, mit Zere. Daher kömmt auch SHOT 
2933 5wt) (Pesach. III, 1). 


8°» bed. im Griechischen (?) Knochen), 


aber sein 
ntsurkunde 





') Maimüni citirt diese Et 
Moed Katon III, 2; B. Mezia I, 7 
sie ernst. — yapbı 


ymologie mehrere Male (Comm. zu 
; Baba Bathra VII, 6) und nimmt 
ist richtiger als n1751 in der Baraitha. 

?) Dann folgt wörtlich was Maimüni im Comm. zu Kelim II, 5 
(ed. Derenbpurg p. 50) über "pP? sagt. Auch die Angabe x zox 
findet sich schon bei Maimüni. Tanchum las also PT und registrirte 
des Wort unter 7. Welches griechische Wort gemeint sei, weiss auch 
Krauss (Lehnwörter II, 577) nicht. S. auch unt. s, v. »p29, wo das 
Wort anders erklärt ist. 


3) Die gew. Lesung des Wortes lautet S’po7 (Krauss, Lehn- 
wörter II, 209). 

*) In der Mischna Pes 
(VI,.120) zu je, 
Aruch (III, 279b) 
Mischnatext hat » 


achim III, 1 verzeichnet Rabbinowicz 
worauf auch das Schlagwort Tanchums und des 
beruht, die Varianten xuır und ai. Der Lowe’sche 

at, der pal. Talmud (Pesach. II, Anf.) or, 

n Beispiele sur pn und sun xön. 
Ohel. XVII, 3. Höchst wahrscheinlich 


5) Citirt werden die beide 
nach dem Comm. Maimüni’s zu 











| 
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»3o 770 nennt man die Wage für schwere Gewichte, 
Es ist ein griech. Wort (zeur&vn). Arabisch heisst es peo"p 
= xerpieriov)!). 

s>5> (Baba Bathra II, 1), ein griechisches Wort in 
der Bed. Bauch (zoX:«); gemeint ist der mittlere Theil des 
Ofens, der hervorragt gleich dem Bauche des Menschen, 
wenn derselbe voll oder fett ist?). 

sın5. Name eines Gewichtes, ein griechisches Wort 
(rer), wie man im Arabischen sagt bu. 

»bs>2°). Dieses griechische Wort bed. bei ihnen ur- 
sprünglich Glas (9:#%r, Schale) ; man benennt damit Becher 
aus Glas und Trinkgefässe und dgl, aber auch andere 
Gefässe, obgleich sie nicht aus Glas sind. [Diese Ansicht 
über die Grundbedeutung des Wortes g1#%n beruht vielleicht 
auf der Verwechslung mit üx%os, was auch Glas bedeutet]. 

s>o55 (Art. »de), im Griech. Name des Schlosses 
(RAAATUOV). 

sub». [Unter diesem Art. giebt T. nur das Wort 
jpwss» mit der Erkl. Maimüni’s zu Terumoth II, 5]. Es ist 
ein griechisches Wort in der Bed.: Herren der Paläste 
und des Wohllebens, verwandt mit swda (also *r=Axrızoi)t). 

bobn. ven (Kethub. VII, 10) ist vielleicht (n5y5) ein 
griechisches Wort (roXöroug). 

s’505» bed. Heer und Versammlung in der Sprache 
der Griechen’). Sie nennen Jemanden, bei dem seine Familie 
(3b) ist und den eine Versammlung umgiebt: sö’uss (?) 

nı72, Name eines griechischen Mannes. [T. citirt 
mmen nswb st. mmen nr2, Joma Ill, 3 und giebt dazu die 


ist hier irrthümlich s31V58 ’D geschrieben statt unnchx ’D, da wine 
aramäisch ist. 

1) Nach Aruch (Art. vous, IV, 336). Vgl. Fleischer bei 
Levy II, 457 f. £ 

2) Damit giebt T. arabisch die hebr. Worte Chananel’s wieder, 
die Aruch s. v. (IV, 233) bringt. 

3) Als Beispiel ist eitirt: wn bw '5"D, Negaim XIV, 1. 

*) Auch Aruch erklärt das Wort mit job 2. 

5) So Maimüni im More II, 6 (ed. Munk 17a). Auch Aruch (VI, 
361) sagt, ohne das Griechische zu erwähnen: nıbvn "D. 

7 
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im Aruch s. v. stehende Erklärung R. Chananels. Nur 
macht er aus swun — das auf dem swuos des Talmuds, 
Joma 35a, beruht — sw, vielleicht absichtlich, weil ein 
Grieche in diesem Zusammenhange besser am Platze ist, 
als ein persischer Magier]. 

Dıp’Tnp. Das Wahrscheinliche ist, dass dies ein griech. 
Wort ist (zapd1x25s)1). 

p>2. pa (Kelim II, 5), griechisches Wort, für alle 
Arten von Grünzeug, das gesotten wird. Wenn es aus 
dem Topfe ausgeschüttet und auf etwas gebracht wird, 
oder wenn man es auspresst und eine Brühe daraus ab- 
geklärt wird, heisst es rn. Auch die Brühe, die aus den 
gepressten Kräutern (nsoı2>bs) fliesst, heisst, wenn sie 
abgeklärt wurde, >», in dem Ausspruche: Tan pw 8 
jew>?), 

25179) (Kelim XXVI, 3) bed. im Griechischen etwas, 
worin man die Hand hineinsteckt‘). |[T. giebt damit die 
von Maimüni im Comm. z. St. mit Sm citirte Erklärung des 
Aruch wieder, nur setzt er an die Stelle von wnbsa: » 
»saros. Vgl. die Varianten on 'b2 und * ‚ba im Aruch s. 
v. Dymo, ed. Kohut VII, 165. Im Aruch lautet die Angabe 
über die griechische Herkunft des Wortes: syw 7 3» 5a, 
d. i yet]. 

Viel zahlreicher als diese, von T. zum Theile selb- 
ständig aus dem Griechischen erklärten Wörter sind die- 
jenigen, die er in sein Wörterbuch aufnimmt, ohne sie als 
griechisch zu erkennen’). Wie gering seine Kenntnisse 
waren, beweist z. B. der Umstand, dass er im Art. über 
omba die falsche Erklärung Maimüni's (zu Sota IX, 14; 


!) Die dann folgende sachliche Erklärung ist die von Maimüni 
zu Gittin VII, 1 gegebene. 


2) S. oben s. v. 19917. 

®) T. hat om bo aıhısw. 

4) ToR Dan NMOR 'B DENIN NIT NyD 8 Sn 

5) Im Art. o3% citirt er als hebr. onon, Baba Kamma 55a, und 
bemerkt, der Pfau heisse auch im Arabischen und Aramäischen so. 








EEE 
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Para VIII, 9)?) reproducirt. Er giebt auch Maimüni’s Er- 
klärungen für pyanpes (arixrrus:) und sopso (speculare) 


als Zusammensetzung ausdem Aramäischen und Hebräischen?) 


wieder. Er adoptirt Ms Herleitung von jm’p (zooy) aus 
vp, Sommer (Comm. zu Middoth I, 6) und. erklärt die 
Form des Wortes nach dem Muster von jew und mt 
(Art. vp). 

Auf interessante Weise führt Tanchum eine bereits 
von Maimüni (zu Menach. VII, 3) angedeutete Etymologie 
des Wortes 7238 (Sup&zıvov) aus. Er leitet es vom aram. 
pe ab?). 

apın (Tpixxpos) erklärt T. aus ar. »n (zwei) und >> 
also 241 —= 3 Kab 

sorndn (uMaxyux) ist nach ihm ein Compositum aus 
sonb sıbn (ein Mund voll, 0» 2:0). (Art. 5 und sun), 
Kennzeichnend für die Rathlosigkeit T.’s den griechischen 
Lehnwörtern gegenüber ist der Art. o»nn (sudo). Zunächst 
bemerkt T.: Dieses Wort ist unbekannter Herkunft (72% 
pspnwsös). Es kömmt im I. (lies: II.) Cap. des Traktates Nidda 
vor*). Dann führt er an, was Maimüni im Comm. zur 
Stelle darüber sagt; aber zu Maimüni’s arabischem Aequi- 
valente jnds » setzt er noch hinzu: bispbw np. Zum 
Schlusse sagt er, aus dem im nächstfolgenden Mischnasatze 
stehenden jur nsb sei ersichtlich, dass o®nın (oder prnıs) 
einen sehr bald sich anschliessenden Zeitpunkt bedeutet?). 
— Das Wort mm (döpov) bringt T. am Schlusse des Art. 
„17, ohne weitere Angabe, als die, dasses Geschenk bedeutet, 
wie mywn und nnıv, 


1) S, Chwolsohn-Festschrift, S, 145. 

2) S, ib. S. 146. 

3, S. oben S. 79. 

4) T. citirt den Mischnasatz (Nidda II, 2) so: [79] 5» [e7] s2u> 
oıspn Dunn »5w, Die in Klammer stehenden zwei Wörter sind er- 
klärende Zusätze. 


Ei 


un ENT : Be 
5) gu3 Dyno Pros ‘DB DWNIT [x TB. 


7: 
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XI. Etymologisirende Worterklärungen, 


"38 bed. arabisch INC Das Wort ist vielleicht von 
dem Namen der Felder (22, Ps. 65, 14, 5, Jes. 334.23, 
>>, Gen. 13, 10) herzuleiten, auf welcher der Ackersmann 
sich aufhält und sie bearbeitet. $ 

E’P2S (M. Sukka V, 7) bed. die für den Altar. bestimm- 
ten Glieder des Opferthieres, was » abgehoben wurde« 
(Exod. 29, 27); von Tresn (Deut. 26, 18): »er hat dich 
erhöhts. 


n7>2Ds, der Name der Krankheit, kömmt von "ID, 
Gen.8, 2, 

sno»os, Viehfutter, von sıaon (Gen. 24, 25), 

ans, in dem Ausdrucke yo> a8 saw des Kethuba- 
Textes (H. Jibbum wa-Chaliza IV, 33)%), leiten die Einen 
von „8, weben, ab: es bedeutet gewebten Stoff; Andere 
erklären, "sw und »s seien gleichbedeutend: das Beste 
des vom Manne Erworbenen, das Kostbar ste seines 
Besitzes, im Sinne von un (Exod. 22, 3). 8 ist dann 
abgeleitet von 311%, dem Targum von “un; (Gen. 2, 9)®), 

78333 bed. das im Wasser wegen dessen Durch- 
sichtigkeit sichtbare Bild, Vielleicht abzuleiten von ıyy n33 
(Zach. 2,12) ; dieses bed. das Bild, das in einer der Schichten 
des Auges sichtbar ist, dessen Flüssigkeiten so durchsichtig 
sind, wie klares Wasser (Art. 35). 


7124) ist die Benennung eines brach gelassenen/Grund- 


') Abulwalid (Art. ">8) übersetzt das Wort mit ax", und 
DIOR (Jes. 61, 5) mit paar. Saadja gebraucht an der letzteren 


Stelle nN>D zur Wiedergabe von E>aN>, während er ds’S>x mit 
DaNM>N übersetzt. 

2) Der ganze Ausdruck findet sich im Targum zu Ps. 45, 14 
ais Uebers. von "723, ohne 5») im pal. Targum zu Gen. 45, 18 
(Textwort sw). 

°) Vgl. Mussafia, Art. mx (Aruch ed. Kohut I, 270b). 

*) Die auch durch das Arabische und Syrische bestätigte Aus- 
sprache 2 (statt S12) ist auch sonst bezeugt, s. Strack, Pirke Aboth 


z. St. Auch die von mir Z. £ H. B. VI, 112 ff. besprochene Ausgabe 
der Aboth liest 33, 
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stückes, das nicht bebaut wird und seinem Eigenthümer 
keinen Nutzen bringt. Dieser Bedeutung gemäss nannte 
man ein minderwerthiges Individuum, dem keinerlei Vorzug 
innewohnt, weder was sein Denkvermögen, noch was seine 
Moral betrifft: ”2, z. B. Aboth II, 5%). — Was yısı oy, 
das Synonym zu 2 betrifft, so bedeutet der Ausdruck 
Jemanden, der weder Wissen, noch einen Vorzug des 
Denkvermögens, aber dennoch gewisse moralische Eigen- 
schaften besitzt, wodurch er für die menschliche Gesellschaft 
und für die Cultivirung der Erde, sowie zum Anschluss 
an die Bevölkerung des Landes sich eignet. Darum wird 
ein Solcher »Volk des Landes« (oder »der Erde«) ge- 
nannt?!). 

n1’7173 (Erubin V, 1) bed. erhöhte Orte ; vgl. auch 
jıma ns, Targum von oro>m, Jes. 40, 4. Daher nennt man 
den Glücksstern (den sich Erhebenden, Ansteigenden, 
ar. yon) x, z. B. son ST, 8187 87°, was Ss. v. ist wie 
mm bio, orı be, Daher heisst auch das Glück, die Macht, 
als der Zustand der Erhöhung, — Jedoch wird 7 (Jes. 65, 
11) auch von 7'7: hergeleitet und weist dann auf das »Heer 
des Himmels< (owwn 32) hin?) (773). 

5713 heisst der Daumen der Hand (und die grosse 
Zehe am Fusse). Vermuthlich wurde er so genannt, weil 
mit den übrigen Fingern ohne Hilfe des Daumens keine 
Arbeitgeleistet und nichts vonBelange angefasst werden kann, 
der Daumen also der grösste (bedeutendste) unter den 
Fingern ist. (673). 

Das Verbum ?2% 2 in dem Satze gar > by mia pbabao 
(Sanhedrin 8a) bed. verursachen ; der Begriff ist verwandt 
mit dem durch 553 bezeichneten Begriffe des Wälzens. 


‘) Die Unterscheidung zwischen 13 und fs 2% (aber ohne 
die Etymologie) geht aut Maimüni zurück (s. seinen Commentar zu 
Aboth II, 5). 

®) S. Ibn Esra z. St. Die von Tanchum vorher citirte Erkl. 
2 sei der Planet Jupiter (s. oben S. 16), wird von Ibn Esra (s. auch 
Kimchis Wb. s. v. 7) im Namen Moses Ibn Gikatilla’s an, 
geführt. 
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Ebenso bed. 554, in nm ıs1n 5522 (Deut. 15, 10), Ursache!). 
Jener Satz bedeutet: Der Gute wird die Ursache zur Aus- 
übung von Gutthaten, und durch ihn wird das Gute siegen 
(5). 

722 bed. eigentlich vollenden, vervollkommnen, dann 
aber auch in den Ausdrücken \nsw» "us, PB. 182, 70 02 
‚5, das Studiren des betreffenden Lehrsatzes, Abschnittes 
u. s. w, die vollkommene Aneignung seines Inhaltes. 
Daher bed. as s. v. wie Tmbs; und darum heisst der 
Talmud auch m?). 

j’o1ı7’2 (M. Baba Bathra V Ende, 88 b) bed. Verrin- 
gerung, Mangel’). Davon ist vielleicht abzuleiten 7 
(Chullin 9a); denn das rituelle Schlachtverfahren hat an 
einer bestimmten Stelle an der Luftröhre zu geschehen, an 
welche Stelle ihre Gültigkeit und Vollendung geknüpft ist. 
Die Verringerung dieser Vollendung durch Nichteinhalten 
jener Stelle, heisst A837. (0). 

’122n 27 (M. Machschirin VI, 3) ist der Name eines 
kleinen aegyptischen Fisches®). Nach ihm nennt man meta- 
phorisch (synosds by) ein kleines Fahrzeug, auf dem die 
Fischer ihren Fischfang üben, nm. (a7). 

ayıyTnm (Chullin 59 b)?) wird von Einigen nach a77 
(Jes. 45, 2) erklärt, welches Wort Windungen, Krümmun- 
gen‘) bedeutet. Damit hängt auch zusammen 31 1), 


!) Der bekannte agadische Ausspruch (Sabbath 151b) bringt 
Sys mit D3s3, Rad, in Verbindung. 

2) Gewöhnlich xn:. 

®) S. oben S. 83, 

*) S. oben S. 9, 

5) Diese Leseart (in M. T. Maach- Asuroth I, 10 adoptirt) st: 
des Mn der Ausgaben ist auch sonst gut bezeugt (s. Aruch 477 
II, Dikd. Sofrim XVI, 77b). 

6) AKÄyR) Morpabn. Saadja übers.: ph, Abulwalid (Art. 477) 
FORyooR Yinnndn. 

?) Diese hebräische Form (3379779 statt des aramäischen 
87337.8977 (Chullin 48b, 113a) muss T. bei Maimüni, M. T. Sche- 
chita VI, 13, gefunden haben, wo jedoch die Ausgaben die aram. Formen 
des Talmuds haben. Auch in der Einleitung (Hebr. Th. S. 8, Z. 8) 
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der Name des sich windenden Darmes, sowie derselbe 
im Arabischen #ns17 heisst, von ıs7nos, sich drehen, ein- 
ander umwinden!). (77). 

nı2bn sind die Satzungen, die in Israel gang und 
gäbe sind: (Is12” p3 iysobs) ; dauernde Bräuch > ("unon ”°o), 
nach denen zu wandeln (mo) befohlen ist. 

n°1713r, opp. np, kömmt vielleicht von 37, Variante 
zu 2%, Kilajim IX, 7, mit dem Grundbegriffe der Unvoll- 
kommenheit, Mangelhaftigkeit. 

?>r, Erker, der von der Wand heraustritt, vom 
Verbum , sich bewegen; daher auch ı (Psalm 80, 14) 
Bezeichnung der Thiere?). 

sın. Zu dieser Wurzel gehört nın» (= sarv, Pea VIP 
2), der Name des langen Holzes, mit dem die sich zwischen 
den Baumästen versteckenden Oliven abgeschlagen 
werden; ferner n’an (auch arabisch #385), Name des. Ge- 
fässes, in dem die darin aufbewahrten Dinge verborgen 
sind. 

par (M. Kelim XIX, 3) ist der Gurt, mit dem der Esel 
umgürtet wird, um den Sattel festzuhalten?). Das Wort 
stammt von ?37, umarmen (Prov. 6, 10; Gen. 29, 13). 

>, Pl. orman, So heissen die Gelehrten, weil sie ein- 
ander Genossen und enge mit einander zur Erforschung 
der Wahrheit verbunden sind®). » am (Megilla 27 b) 
ist der Grosse der Stadt und ihr Vorgesetzter, zu dem sich 
Alle versammeln und sich durch seine gute Verwaltung 
und Leitung zu einander gesellen?). 


hat T.: 5337 777. Maimüni erklärt daselbst den Ausdruck in einer von 
T. in der Einl. a. a. ©. citirten Paraphrase. T. giebt hier auch die 
Etymologie von 7)>3, indem er es mit Basis, Grundlage übersetzt: 
mupbx Typ oder Tpuyimox Amyapor (»die sich windende Basis). 

1) Vgl. Die hebr.-neuhebr. und hebr.-aram. Sprachvergleichung 
des Abulwalid. S. 33, Anm. 2. E 

2) Im Namen eines Erklärers (’mxwhR y2). 

®) Die Definition mit Maimünis Worten im Comm. z. St. 

#) S. oben S. 20. 

5) Vgl. die Erkl. des Gaon bei Aruch, Art. "37 I (Kohut II, 
337 a): auarı 99 yby pm or Pyr 972 
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1}7 kömmt von nn mit den Substantiven pin, gem. 
Wer ein Augenmerk hat — hinsieht — auf die Angelegen- 
heiten der Synagoge und auf Alles, wessen sie bedarf in 
Bezug auf die Ordnung, die Ausbreitung der Teppiche, die 
Heizung und alle sonstigen Bedürfnisse, heisst nd3>n pm 
Ebenso heisst der Kinderlehrer, der ein Augenmerk hat 
auf die Angelegenheit der Kinder, ihre Erziehung und ihren 
Unterricht, tn (M. Sabbath I, 3). »Ich habe nie Einen ge- 
sehen, der nach der Bedeutung dieses 'Namens gefragt 
hätte«. (1m))). 

Mn: heisst der Laden, weil man sich in ihm nieder- 
lässt (von nın) und aufhält. Das Wort ist so gebildet wie 
MIT, (min), 

ao. In der Bedeutung : härten, stählen (z. B. Dion, 
M. Kelim XII, 5; word M. T. Sabbath XI, 2) ist das 
Verbum aus jon (z. B. non, stark, Amos 2, 9) zu erklären. 
Das o ist durch Consonantenwechsel aus } geworden ; 
oder es sind zwei Wurzeln derselben Bedeutung anzu- 
nehmen. 

23%, unverzehntete Frucht, wird als Zusammensetzung 
aus >22 und x» erklärt?) : nicht tauglich (zum Genusse, weil 
noch nicht verzehntet). Aber man darf das Wort aus der 
gewöhnlichen Bedeutung des Verbums 530, eintauchen 
(Lev. 4, 6), herleiten ; es bedeutet Etwas, worin die Zehnten 
eingetaucht, vermen gt, von’ihm nicht abgesondert sind, 

N22D heisst der Siegelring, weil der Finger in ihn 
eingesenkt wird (von wu, Exod. 15, 4). Jedoch ist auch 
eine. andere Etymologie möglich®). Durch Vergleichung 
nennt man dann jede Art von Ring nyı2, (v0), 

723 (Piel), eig. ehren, bed. das Haus fegen, reinigen 





') Auch Aruch s. v. (III, 357) leitet m von Sim ab; vor ihm 
schon Dünaschb. Labrät, Kritik gegen Saadja Nr. 70. 

?) So Maimüni im Comm. zu Berach, VII, 1. Der Erklärung 
liegt die aramäische Form x53% zu Grunde. Tanchum bringt hier auch 
die Erklärung Maimünis von ıxu7 — "NA NT, also Gegenstand der 
Frage, des Zweifels, ob die Frucht verzehntet ist. 

°) S. unter yspn, 








a ni 
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(Berach. VIII, 1), weil nur das reine Haus geschätzt wird, 
das schmutzige Widerwillen erregt. 

"2 bed. Krug; beim Ei bezeichnet man mit diesem 
Worte (Chullin 63 b, 73 “ns wsy) das abgerundete Ende, 
das der unteren Seite eines Kruges gleicht, wie das beim 
Hühnerei der Fall ist.. 

n525> bezeichnet einen grossen Korb (arab. #0), 
wie er in Syrien für Weintrauben, Feigen und dgl. ver- 
wendet wird!). Vielleicht wird.er nach diesen Nahrungs- 
mitteln so genannt (von 5>5>, ernähren, verpflegen). 

725 bed., wie im Arabischen, Filz, grobes Zeug. In 
metaphorischer Redeweise sagt man 7135 (Sukka 7a), um 
etwas zu bezeichnen, was mit einem anderen Dinge so eng 
zusammenhängt, wie die Theile des Filzes mit einander. 

7278, Provinz, Land, kömmt von 7 Denn die Be- 
wohner einer Provinz haben nach gemeinsamer Ueberein- 
kunft Gesetze und Rechtsvorschriften und im Verkehre 
untereinander gleiches Maass, Gewicht u. dgl.?). 

"72 (M. Sabim V, 2) bezeichnet eine Verunreinigung, 
die nicht durch unmittelbare Berührung mit der die Quelle 
der Unreinheit bildenden Person entsteht; sie wird gleich- 
sam durch die Luft gestossen, getrieben (von „m, Lev. 
26, 36, norn, Ps. 1, 4). FR). 

j1772 (Pesachim 42a), abschüssiger Ort, ist wol von 
7770 (Micha 1, 4) abzuleiten?). (m). 

rm, der Cyclus im Kalenderwesen‘), so genannt, 
weil die Jahre desselben sich wie im Kreise bewegen 
Om) und immer wiederkehren. (in). 

>2%>, Münze, gehört zu ?2%5). Letzteres Wort bedeutet 

1) S. oben S. 8. 

2) S. oben S. 37. 


°) MD jo Snwn "3x3. Tanchum denkt an Transportion; s. oben 
9451: : 

*) Tanch. beschreibt den 28-jährigen und den 19-jährigen 
Cyclus. Er bemerkt, es gäbe noch andere Cyclen 37 3 nsrH 
xyob), die aber weniger bekannt und für das Religionsgesetz ohne 
Bedeutung sind. 

°) Tanch. eitirt zwei Beispiele aus Maimüni: bw ıyauw as“ 
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die Natur des Menschen, die vermöge seiner ursprünglichen 
Beschaffenheit ihm innewohnenden Anlagen. Die Münze 
heisst deshalb ya, weil sie durch die Prägung mit unver- 
änderlichen und dem Körper der Münzen wie von 
Natur anhaftenden Zeichen versehen ist. Möglicherweise 
ist auch der Name des Siegelringes, ny3®, so zu erklären?), 
(v8), 

"#», Bett, ist von den beiden Bedeutungen des Ver- 
bums nos, sich biegen, neigen und sich ausstrecken, abge- 
leitet. Denn auf dem Bette neigt man sich auf die Seite, 
stützt sich auf dasselbe und streckt sich in ihm aus. In 
übertragener Bedeutung heisst die Lagerdecke, auf der man 
schläft, wenn auch ohne Bettstätte, ebenfalls "e#2, Und 
durch Vergleichung nennt man so auch die Todtenbahre 
(Berach. III, 1). Auch der Name des Stabes, "e#, kömmt 
daher, dass man sich auf den Stab neigt und stützt (m33). 

125» heisst das Holz, in welchem der Stachel steckt, 
der zum Antreiben des Pflugthieres dient, weil man mit 
ihm das Thier an’s Pflügen gewöhnt und es Gehorsam 
lehrt (mb)2). 

von, Wirklichkeit, kömmt von wwe, greifen. Grund- 
form ist wenn, wie 7m zu TE, oo zu 27% geworden ist 
(wwo, auch >>). 

2’°37Y90 (Kelim XX, 7) heissen die aus der m 
(andere Leseart ;7s) genannten wollartigen Pflanzenfaser 
(Sabbath II, 1) gedrehten Stricke, )?). 

pen kömmt von mw (W. mw), vertilgen. Man 
nennt so jeden, der von dem Religionsgesetze abgefallen 
ist und den Zaum des Gehorsams gegen dasselbe beseitigt, 
an dasselbe zu glauben aufgehört hat; denn ein Solcher 
am 19010 Dan; ar S35b 12012 39301, T. hält ysv in der Bed. Natur 
für ursprünglich hebräisch. 

1) S. oben S. 104. 


; *) Diese Etymologie entspricht der zweiten, von Maimüni 
im Comm. zu Kelim IX, 6 gebrachten Erklärung. 
3) Gegen Maimüni, der das Wort mit dem biblischen ny=yn 


(I Sam. 15, 42, Hiob 38, 41) erklärt. Tanchum giebt jedoch für beide 
Bibelstellen eine andere Erklärung. 
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hat wissentlich seine Seele vertilgt. Der Gaon Häi sagt, 
dass mw» aus pw» abgekürzt ist und den zur Religion 
der Getauften, d. i. der Christen Uebertretenen bedeutet'); 
aber das Wort wwo» findet sich in den Aussprüchen der 
Alten lange vor dem Erscheinen des Christenthums, ist 
also kein in späterer Zeit aufgekommenes Wort. Deshalb 
ist die erste Erklärung richtiger als die Häi’s, sowol was 
den Sinn, als was das Alter des Ausdruckes betrifft. Auch 
von Rabschake (ll Kön. 18, 17) sagten die Alten: mw» 
n'n2), und er lebte zur Zeit des ersten Tempels, wo es noch 
kein Christenthum gab. 

7'732) heisst der Bienenschwarm, von >m, Bach, weil 
die Bienen im Schwarme mit einander untrennbar verbun- 
den sind, wie Wasser, das im Bache fliesst. (0m). 

>02 Zu dieser Wurzel gehört aram. spoinb (Dan. 6, 
24) — hebr. mbyn5, und auch pro (biblisch P'P" Jes. 44, 
15), was gleichbedeutend ist mit dem im Targum mit warn 
übersetzten nbym (Num. 8, 3). 

no. Von dieser Verbalwurzel ist im biblischen Heb- 
raismus die Hiphilform nor gebildet. Von der Bedeutung 
derselben : verführen, täuschen stammt auch der Ausdruck 
ron nyaw, Dieser bezeichnet nämlich einen Eid, der nicht 
auf biblischer Satzung beruht, sondern eine Einrichtung 
der Weisen ist: als ob sie den Betreffenden täuschten 
mit ihrer Behauptung, dass er zu diesem Eide verpflichtet 
ist, ohne aber ausdrücklich anzugeben, ob die Verpflichtung 


1) og bamas jx mp Teig ande Many jr Det RT 1207 ap) 
vaskabs 3770 mp Armopnbs 2min. Diese Etymologie Häi’s für mwrn 
wird auch von Moses Ibn Esra angeführt (s. Revue des Etudes 
Juives XXI, 342 und dazu Monatsschrift, 38. Jhrg., S. 336), ferner von 
SalomonIbnParchon (Machb. Hearuch, Art. 7% und Gramm. 
Einl. c. I. Ende). H. Hirschfeld hat vergessen, dass diese Ety- 
mologie bereits von Häi ausgesprochen wurde, und schlägt sie ernstlich 
als eigene Vermuthung vor (Jewish Quarterly Review XIV, 767). 

2) Diese agadische Aeusserung über Rabschake (aus Sanhedrin 
60 a, wo "nn st. mıwn) citirt auch Moses Ibn Esra und beweist 
umgekehrt deren Unrichtigkeit aus der Erklärung Häi’s zu nvn. 

3) T. schreibt Sin, 
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biblisch sei oder nicht. So täuscht er sich dann selbst 
und meint, der Eid, der von ihm gefordert wird, -beruhe 
auf einer Satzung. 

192. Weil die Nahrung den Menschen stützt, damit 
seine Kraft nicht sinke, wird das Aufnehmen der Nahrung 
mit dem Verbum, das stützen bedeutet, bezeichnet (Gen. 
18, 5, 1 Kön. 13, 7). Daher heisst das Mahl 770; besonders 
werden mit diesem Worte Mahlzeiten aus frohem Anlasse, 
Festmahlzeiteri bezeichnet. Durch Vergleichung und Ueber- 
tragung nennt man die Seligkeit der kommenden Welt und 
den Genuss der Vollkommenen an dem, was sie dort vom 
göttlichem Lichte und tiefer Erkenntnis erlangen werden : 
ımpD, entsprechend dem, was die Seele an göttlicher Stütze 
und wahrhaftem Heile und ewigem Leben und unvergäng- 
lichen Genüssen erlangt. 

"?321) kömmt von me (Gen. 14, 23). Das Wort 
bez. längliche Streifen von geringer Breite, während solche 
von grösserer Breite nıyyyı genannt werden. Eine Wunde 
oder Schramme heisst 77F?), und daher stammt das Verbum 
723, verwundet, geritzt werden?). (71D). 

N72, das Beste, gehört zu 7, sich schmücken, »y, 


Schmuck. Die Wurzel des Wortes ist 79, gleichbedeutend 


mit 77% (vgl. n, MN; 993, 712. etc.). 
y»Ssa oo» S. oben, unter a, 


"R2 (fem, mp9) bezeichnet Jemanden, der keine Nach-- 


kommenschaft hat. Wer kein Kind hat, durch das er in 
dieser Welt im Gedächtniss bleibt, der ist gleichsam mit 
den Wurzeln herausgerissen und es bleibt keine 
Spur von ihm; wer ein Kind hat, von dem bleibt gleich- 





‘) Tanchum citirt als erstes Beispiel: -x%= jo nınbn ms=e (M. 
T. Schechita XI, 15). 

?) Ohne Beispiel. Auch der. etymologische Zusammenhang mit 
dem Vorhergehenden ist nicht ausgeführt. Er scheint von T. in der 
länglichen, schmalen Gestalt der Wunde oder Schramme gefunden 
worden zu sein. 


°) Beispiele: wa= TE, IT TmB3, 373 Ss8B3. Jedenfalls aus 
M. T. 
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sam die Wurzel, denn er erneut sich immer wieder wie 
ein Baum, der umgehauen wird, von dem aber die Wurzel 


in der Erde bleibt, so dass er wieder wächst und so wird, 


wie er gewesen. 

72°» heisst der Trog, weil in ihm sich die Theile 
des gekneteten Teiges mengen. 

pn >», gähnen (zsAin) ist gekürzt aus b’pn vo, ebenso 
wie pm, rülpsen, eig. sich recken (Ban), aus Dypn nm). 

no, Zur Bedeutung des Niphals ss3 (M. . Aboth E 
8), entlassen werden, sich entfernen (vgl: vens, Targ. 
zu ınbw, Gen. 44, 3), gehört mwen, der Name des 
Prophetenabschnittes ‘der nach. der Vorlesung aus der 
Thora gelesen wird; denn die Leute entfernen sich 
aus der Synagoge erst nach dem Lesen jenes Abschnittes. 

Dp2 (zu sprechen wie ?78:. ”>R) ist der feine Flaum 
ars) auf dem Körper kleiner Kinder und auf dem junger 
Vögel; er gleicht sehr dünnem blondem Haare und fällt, 
wenn sie gross werden, aus. Daher stammt das Verbum 
nopı2 (M. Sabbath X, 6), das Glätten des Haares an 
der Stirne. 

»p» bed. spalten, zerbrechen; daher yo», der Laut, 
der bei der Geisselung hervorgerufen wird, der dem Laute, 
Knalle einer gespalteten Sache ähnlich ist; Schekalim 
V, 1: ypen >» (Asths ;3. Es war der Vorgesetzte der Le- 
viten, der mit der Geissel umhergieng und mit ihr den- 
jenigen, den er schlafend fand, schlug?). 

D°’2175 0d. o’y»o sind die Schamlosen, welche die 
Mauern des Religionsgesetzes durchbrechen und ihre 
Begierde frei walten lassen. 

72% bed. anschwellen (Num. 5, 27); und da, was 
gewölbt ist dem Anschwellenden ähnlich ist, heissen 
die mit gewölbter Decke versehene Wagen >3 nıb3y (Num. 
7, 3). Vgl. ns, von Wurzel ınx. 


!) Tanch. bringt als Beispiel pm» pm (Beräch. 24a) und np2n 
(Nidda 63a). Einen Artikel 573 hat er nicht. 

?) Irrthümlich st. »33 j3 aus dem folgenden Passus. 

®) S. Maimüni z. St. 
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»23, Das Land Israel heisst sy y»s (Dan. 11, 16), 
weil es das Land des Willens, des Begehrens, der Ab- 
sicht für alle Welt ist‘), von aram. s23, wollen, hebr. 
n22. Aus diesem ist »s2 so gebildet, wie >38, >79, °33 aus 
N2%, 198, 133, (m22). 

j»272 82772 heisst ein mit der Wissenschaft sich 
eifrig Beschäftigender, vielleicht weil das Religionsgesetz, 
der Gegenstand seines Studiums, mit dem Feuer ver- 
glichen wird (Jerem. 23, 29), von aan (Lev. 13, 23). 

ns. Aus der Hithpaelform (nsıns, I. Kön. 14, 8, 
san, Gen. 42, 1) ist das Verbum "AR7 geworden, indem 
das n des Hithpael, zum Radical wurde. An den eitirten 
zwei Bibelstellen bed. ısın7: einander entgegentreten, sich 
miteinander unterreden. Dieser Bedeutung ist auch für 
TOAST zutreffend; denn die Zeugen müssen, wenn 
sie den Missethäter warnen, ihm ausdrücklich die Straf- 
barkeit seiner That vorhalten und seine Gegenrede ver- 
nehmen. Es findet also ein Entgegentreten, eine 
Unterredung statt. Jedoch muss vielleicht für mınn eine be- 
sondere Wurzel mn angenommen werden. 

A708, II. Chron. 2, 15, hängt zusammen mit wa-s 


(Ezech. 34, 19): man tritt auf die Flösse und sitzt auf 
ihnen. 


"TE heisst der Morgen, im Gegensinne 2) zu der 
Bed. von ınw, schwarz. Vielleicht aber gehört "nF zum 
Verbum ""# (Hiob 8, 5; ib. 7, 21), suchen, untersuchen, wie 
= zu "R> (Lev. 27, 33)?): es ist die Zeit der anbrechen- 
den Tageshelle, in der die Dinge untersucht und von 
einander unterschieden werden können (ne). 

"F, Urkunde, kommt von “uw (Deut. 16, 18; Exod. 
5, 14). Denn "®'% bed. den vollstreckenden Beamten (ansz 


') Eonpar Tes Tspohe Ansbn Tran Anda, 
?) Tanchum adoptirt nämlich hier und auch in dem Artikel 3Sy 


die Etymologie Abraham Ibn Esra’s für 27% und p2 (s. oben 


S. 42). D. Kimchi bringt im Wörterbuche s. v. “rw als Ansicht 
anonymer Erklärer die umgekehrte Ableitung der Verba “rw und 
"p2 von den betreffenden Substantiven. 














Etymologisirende Worterklärungen. 111 


bg), dem die Macht übergeben ist, dem Rechte seine 
Geltung zu verschaffen, die Gegner zur Annahme der 
Aussprüche der Richter zu nöthigen und die Hand der Un- 
recht Uebenden von den Unrecht Erleidenden abzuwehren; 
ebenso überführt die Urkunde den Schuldner und Leugner, 
nöthigt ihn, sich dessen, was sein Gegner mit Recht von 
ihm fordert, zu entschlagen und macht es ihm unmöglich, 
zu leugnen. Die Urkunde zwingt ihn also zum Ausüben 
dessen, was gut und recht ist. 

yıo, Douw, ma (Mikwaoth X 4; Kelım XXVI 1), 
auch mit o statt x gelesen, kömmt von own (I Kön. 18, 
46), die Lenden zusammenziehen. Das Wort bezeichnet die 
Schleifen, welche zur Zusammenziehung eines Beutels 
oder irgend eines andern Gegenstandes dienen. (o» und 
yo). 

n’nw. Der Ausdruck mnw 28 (Joma V, 2), gewöhn- 
lich erklärt: »Grundlage der Welt«, wird auch von ’nw 
(any), der Bezeichnung des Aufzuges (beim Weben) herge- 
leitet. Jener Stein ist der Beginn der Schöpfung der Erde, 
sowie der Aufzug Beginn und Grundlage des gewebten 
Stoffes ist. (1n»). 


XII. Bibelexegetisches. 


Die lexikalische Erläuterung biblischer Texte nimmt 
in Tanchums Wörterbuche seiner ganzen Anlage nach eine 
breite Stelle ein. Er zieht den Wortschatz der Bibel oft 
auch dort heran, wo das nicht unmittelbar zur Beleuchtung 
seines eigentlichen Gegenstandes, des Wortschatzes der 
Mischnasprache, nöthig ist. Auch zu grammatischen Er- 
läuterungen biblischer Wortformen findet er hie und da 
Gelegenheit. Hingegen ist die Anzahl der Stellen des 
W.örterbuches, an denen irgend ein Bibelvers seinem In- 
halte nach zum Gegenstande der Erklärung gemacht wird, 
eine geringe. Im Folgenden seien diese im Wörterbuche 
sich findenden Einzelheiten der Tanchum’schen  Bibel- 
exegese vorgeführt. 
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Genesis 33, 13, mby (Singular: >2) hat keine andere 
Bedeutung, als 51» (Jes. 65, 20), abny (Hiob 21, 11; 19, 
18). Die Worte by nby pam jssm bedeuten s. v. wien 
ey oomp (Art. Dip). 

Gen. 49, 24. yo ps} yon, seine Hände wurden stark!) 
und seine Kraft wurde fest, so dass seine Vernunft über 
die Begierde siegte .(Gen. 39) und die animalische, sinnliche 
Kraft in ihm brach, wodurch er der Sünde entgieng. Dies 
kam von aP9? TS 78, d. h. dadurch, dass die göttliche 
Kraft, welche die Vollkommenen von Vergehungen und 
Lastern abhält, ihm zuströmte?). (Art. 15). 

Exodus 13,4. »as7 wın bed. den Monat, in welchem 
die Saat zu vollem Getreide wird®),. jedoch noch grün und 
feucht ist, so dass das Korn zerrieben und gegessen werden 
kann, also bevor es zur Ernte tauglich ist. >38 bed. speciell 
die noch frischen Gerstenkörner‘), wie aus Exod. 9, 31 
ersichtlich ist. Die Gerste wird im Monat Nissan reif und 
wird damals eingeerntet, während der Weizen erst zur 
Zeit des Wochenfestes reif ist; dann ist auch der Anfang 
der Weizenernte), (Art. 338). 

Numeri 21, 29, oma gehört zu »ds, Ps. 66, 8, 
welches Wort wegwerfen bedeutet‘): die Männer nieder- 
geworfen, getödtet, die Frauen gefangen, weggeführt. (Art. 
nbn). 

Num. 23, 10: Die Worte yay ns BDA) Sp» Jay min u 
Ss1e> sind am besten so zu verstehen, als lauteten sie: 





MONITOR; Abulw. (Art, 115) übersetzt: SxS%y Hunwxp, 

?) Die Beziehung dieser Worte des Segens auf die Rettung 
Josephs von der Sünde mit dem Weibe Potiphars findet sich — jedoch 
in ganz anderer Form — im Midrasch (Gen. r. c. 98 g. Ende, Midr. 
Sam. c. 5). 5 
°) bonD Jin mp Yard PS) TIHR Dar. Zu ie 9) 
vgl. Die hebr.-arabische Sprachvergl. des Abulw., S. 42, 

) Fans Sywbr Ip. 

®) ID MWVRS Tu. Tanchum denkt wol an Exod. 23, 16, vgl. 
mit Lev. 23, 10. 

6) Nach Abulw., Art. vbB, der das Wort des Psalmes nach dem 
Mischna-Verbum vB, vol. Targum zu xp, erklärt. \ 
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SR1z> Ip TED m 8 2pp> mp ma wo, Denn ap ist durch 
Metathese aus „91, und »31 ebenso aus 219 entstanden. 
a9 (aus aryın, Jes. 45, 8, say, Ps. 65, 2) bed. dasselbe, 
was nm >» (jJes. 48, 1): Samen; 21% ist in der Mischna- 
sprache die Leibesfrucht. (Art. +37). 

I. Samuel 15, 32. nıya ist Attribut Agags: der in 
Wohlleben und Genüssen Versunkene!). Mit den Worten 
man so 10 gas sagt Agag: Wahrlich, es nähert sich?) der 
Tod in seiner Bitterkeit; gar nichts nützt mir mein Wohl- 
leben und meine Herrschermacht und nichts von dem, 
wovon ich Genüsse hatte, begleitet mich. (Art. ;72). 

Jesaja 28, 7. nsı7 bed. Untersuchung, wissenschaft- 
liche Betrachtung?). Die Schlussworte des Verses bedeuten: 
Sie waren nachlässig in ihrer Betrachtung (Speculation) und 
irrten in ihrer Schlussfolgerung, so dass ihre Erkenntnisse 
schwankend wurden und ihre Fähigkeit zu entscheident) 
verdarb. So betrachteten sie die Dinge nicht der Wahrheit 
gemäss, wie Jemand, der an Augenschwäche leidet, die 
Körper anders sieht, als sie in Wirklichkeit sind. 

Ezechiel 16, 7. o»7» »% bed. den Schmuck der 
Schönheit ; vgl. weiter unten (V. 13) s» 83 ern. Das- 
selbe meint auch Abulwalid, wann er op =» mit Fa 
Assaos übersetzt, er meint die äusserste Grenze der 
Schönheit’). Jedoch leitet er den Ausdruck von "=", ab. 
(Art. np). 

Micha 6, 8. S. oben S. 71. 

Psalm 41, 2. 57 bed, hier dasselbe, was in II Sam. 
13, 4: krank®). (Art. 57). 


1) Hrnnbx ayırmos. Vgl. Abulw. Art. j7y: Sxbuds hab. Tar- 
gum: KDD, 

2) Auch Raschi und Kimchi erklären "5 mit am, Pam. 

°) pbyhr Mind Anabx. 

“ amıSon. Damit ist 726155 wiedergegeben. Auch die Rouener 
Glosse zu Abulwalids Wörterbuch, Art. »1B, übersetzt m55p mit MDB, 
“np. Saadja übersetzt es mit x’nD. 

5) In Wirklichkeit lautet die Erklärung Abulwalids (Wb. Col. 503. 
Z. 8): orondaı Innsbx Sin), also die vollendete Reife der Jugendkraft 

6) Mit Hinblick auf den Inhalt des Psalmes (V. 4). 

8 
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In Psalm 119, 91, ebenso ib. V. 175, bed. vswn den 
nach Recht und Billigkeit zugemessenen Antheil am Aus- 
strömen des göttlichen Geistes, wie er jedem Wesen vermöge 
seiner Rangstufe in der Reihenfolge der oberen und unteren 
Welt gewährt ist. (Schluss des Werkes)!). 

Psalm 129, 3. onıpa5 own ist bildlich gesagt, in dem 
Sinne: lange währte die Zeit, in der sie uns peinigten. 
(Art. mp). 

Prov. 25, 23. Der Nordwind löst den Regen von 
der Wolke?), 

Hiob 21, 11. mbwr ist zu erklären nach bo, Gen. 
44, 3, welches Wort im Targum mit nBans wiedergegeben 
ist. Damit hängt zusammen va (Exod. 13, 15), womit 
gleichbedeutend ist 1» (Deut. 7, 13), da “w mit re und 
wo synonym ist. Der Satz bedeutet demnach : sie pflanzen 
sich fort, vermehren sich, wie Schafe. (Art, 2). 

Hiob 38, 31. Der Ausdruck AyTYB, der hier dasselbe 
bed., was in I Sam. 15, 32, weist hin auf das Zusammen- 
knüpfen und Reifwerden der Früchte und das Hervorbringen 
ihrer Süssigkeit und des daraus sich ergebenden Wohl- 
geschmackes und Genusses. Dies wird nämlich dem Stern- 
bilde der Plejaden (nw>) zugeschrieben; d. h. dieses 
Sternbild übt diese Wirkung in der sublunarischen Welt 
aus, sowie der Canopus (b*o>) das, was festgeknüpft und 
trocken war, löst und lockert und ihm richtige Beschaffen- 
heit und Schmackhaftigkeit verleiht®). (Art. Im). 

Koheleth 3, 5, 7715 ns wo» omdsm.‘) Gott sucht die 
Continuität des Daseins, dass Eines auf das Andere folge, 
nicht aber, dass es der Vernichtung, dem Nichtsein verfalle 


‘) S. Hebr. Theil, S. 17, Z. 17, 


®) 5bınn mit arab. SSnn und b5b5n wiedergegeben. Dazu citirt 
T. die Erklärung Abulwalids (aus Art. 557, Col. 226, Z. 2), als ob sie 
die seinige bestätigte, indem er zu dem ersten Worte der Erklärung 
Abulwalids "7>n noch hinzusetzt: sönn. Jedoch sagt Abulwalid ge- 


rade das Gegentheil: Der Nordwind vergewaltigt den Regen, hindert 
ihn zu fallen. 


Vergl., Gen. rabba, Cap. 10. 
*) Vgl. Maimüni More II, 28. 








Bibelexegetisches. 115 


und dass die Theile der entstehenden Dinge zu sein auf- 
hören. Es ist derselbe Gedanke, der in. Gen. 8 22 


ausgedrückt ist. 7713 hat denselben Sinn wie arab. Tan 
(Art. 722). 

Koh. 10, 18. mpen, das Dachgebälk, ist ein Substantiv, 
das dem Participium ähnlich ist; das Dagesch im » dient dazu, 
das Substantiv ein wenig vom Participium (Ps. 104, 3) zu 
unterscheiden, (Art. mp). 

Koh. 10, 20. s722 bed.: in deinem Denken, in 
deinem Innern?). (Art. y7°). 

Die prineipielle Erörterung einer talmudischen 
Schriftauslegung findet sich im Art. psy. Tanchum 
eitirt-die Talmudstelle (Megilla 31 b), wonach das Vorlesen 
der Fluchandrohung in Lev. 26 ohne SR ONE zu 
geschehen habe. Denn es heisse (Prov. 3, 11): yıpn ds 
annsın2. Diese Worte bedeuten: Unterbrich nicht seine 
Ermahnung ! Jedoch ist das ein »Midrasch«, indem die 
Traditionslehrer im Worte yıpn ausser seinem offenkundigen 
Sinne, wonach es zu pp (Num. 22, 3), war (Exod. 1, 12), 

»nsp (Gen. 27, 46) gehört und verabscheuen, Widerwillen 
haben bedeutet, auch den Sinn des Abschneidens, Unter- 
brechens fanden, nach der Methode der Anlehnung?). 
Indessen kann man die Herleitung des obigen Satzes aus 
den Worten in Prov. 3, 11 auch so erklären, dass dabei die 
gewöhnliche Bedeutung von yıpn zu Grunde gelegt ist. 


) «mol nos ©». Vgl. Ibn Esra z. St. 


2) mp RT dor mo Yo Amer MB IB EB) 
yonax ja may = XNmox) TMIDRON Dad by wann Kan by IIRTD +. 
Dem Terminus wn7n stellt T. dann, "he weitere Erläuterung, den 
Grundsatz yorwo 7'n x27" sIpn j’s entgegen. — Aus dem Comm. Tan- 
chums zu Jesaja 49, 17 eitirt Harkavy (eur on own Nr. 10) eine 
Bemerkung zu Saadja’s Uebersetzung, in welcher 7%3 nach der be- 
kannten agadischen Auslegung so ‚übersekzt wird, als lautete es 2. 
Zum Schlusse sagt T. Y3bx naw min by wor TSxp. Hier bed. rw 
s. v. wie dwp, — Im Art, vwo führt T. neben nee Satze auch den 
Ausdruck son bw wwıen als Beispiel an und giebt dann folgende 


Definition: ATx5ox mBp5 zrby >= an vD Tin (P) or bon Pas STR. 
he 
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Sie wollen sagen, dass wenn der Vorleser die Vorlesung 
der Fluchandrohung (der n»ın) in der Mitte unterbricht, 
dies den Anschein hat, als ob er aus Abscheu und Wider- 
willen den Abschnitt nicht bis zu Ende läse. 

In Anknüpfung an die Erklärung des Wortes "x (M. 
Aboda zara I, 1) als Bezeichnung der heidnischen Festzeit 
(mit Heranziehung von os o", Deut. 32, 35) erinnert 
Tanchum daran, dass die biblischen Texte in ähnlicher 
Weise die Götzen auf schmähende und herabsetzende 
Weise benennen!). 

Die häufigste Benennung der Bibel bei Tanchum ist 


aba (eig. der h. Text) oder mmubs (die Texte); seltener 
st »un>os und sıpoÖs. Der Name des Bibelverses ist bei 
T. stets po'o geschrieben?), lautet also nicht P’EE, sondern 
P%B®, Jedoch hat eine der Handschriften die gewöhnliche 
Schreibung, ohne Jod. 


) Art. Ss: KTI2T5 SS2p3M Tb NISn DRIERoN pissos mas sn 
Drianax jb 73 rn ah anbrögen mpwi nwa Sro smmany Dar Im ans 
rpm erundm. 

?) Art. »°%, in der Erkl. des Mischnawortes (Berach., VSmmUT: 
piE'D2 pipe may vons abi; Art. me: mio pr j8; Art. 995 Ende: 
PIBIB INN DIEB Ip) [835 Art.rınp Anf.: sorp5x Dir. — Auch in dem aus 
Jemen stammenden Manuel du Lecteur (ed. Derenbourg, S. 111 fi) 
heisst es stets EIPIE'D.. 


ee 











Anhang. 


Der sprachliche Charakter des Mischne-Tora. 


In der Einleitung zum Murschid _citirt Tanchum die 
Aeusserung Maimünis über die Sprache seines 
Mischne-Tora. Maimüni verfasste seinen Codex — so 
lautet die von Tanchum nur kurz und ohne Quellenangabe 
angedeutete Stelle in der Vorrede zum Buche der Ge- 
bote!) — weder in der Sprache der Offenbarungsschriften 
(der Bibel), weil uns heute diese geheiligte Sprache zu enge 
ist, um in ihr die Gegenstände des Religionsgesetzes voll- 
ständig darzulegen, noch in der Sprache des Talmuds, weil 
heute nur Einzelne von unseren Religionsgenossen diese 
Sprache verstehen und weil viele ihrer Wörter selbst den 
im Talmud vorzüglich Bewanderten als anomal und schwer- 
verständlich erscheinen; vielmehr verfasste er das Werk in 
der Sprache der Mischna, damit es den Meisten leicht 
verständlich sei?). In Wirklichkeit verstand es Maimüni, 
seiner systematischen Darstellung des jüdischen Religions- 
gesetzes im Grossen und Ganzen denselben sprachlichen 
Charakter zu verleihen, der die Mischna und die der 
Mischna verwandten Erzeugnisse der Traditionslitteratur 
kennzeichnet. Auch nach der sprachlichen Seite ist Mai- 
müni’s klassisches Werk das Erzeugnis eines überlegenen 
Geistes, der seinen Gegenstand lückenlos beherrschte und 
die Schwierigkeiten, welche die Verarbeitung so verschieden- 
artiger Quellen mit sich brachte, scheinbar mühelos über- 
wand. Die Geschlossenheit und Einheitlichkeit des Mischne- 
Tora, ein Ergebnis der lichtvollen Eintheilung und der 





!) Sefer Hamizwoth (arab. Original, ed. Bloch), S. 2. 

2) oxsbx Ahr 169 755 np 12 mwobr Arba np 52. T. führt 
das so an: mwehg Saba pr mar ben p max ixs, In der Ein- 
leitung zu M. T. sagt M. bloss: 9173 jw53 o513.. . . and nem. 
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methodischen Durcharbeitung: des Stoffes, gelangt auch in 
seiner Sprache zur Geltung, welche in der syntaktischen 
Struktur und. in den lexikalischen Eigenthümlichkeiten 
überall den gleichen Charakter zeigt. Wenn nun aber der . 
sprachliche Charakter des Mischne-Tora im Grossen und 
Ganzen mit dem der Mischna übereinstimmt, so wird 
dennoch auch oberflächlicher Vergleichung eine gewisse Ver- 
schiedenheit zwischen dem Hebräisch des tannaitischen 
Schriftthums und dem des Maimüni’schen Codex fühlbar 
werden. In erster Reihe beruht diese Verschiedenheit auf 
Einzelheiten des Wortschatzes, mit denen Maimüni’s Sprache 
von der Sprache der Mischna abweicht. Die unten in der 
I. Liste dargebotene alphabetische Zusammenstellung solcher 
Einzelheiten erhebt keineswegs den Anspruch der Voll- 
ständigkeit. Aber dieses kleine Glossar zu Maimüni's 
Mischne-Tora ist genügend, um die besondere, von dem 
Sprachcharakter der Mischna abstechende Färbung des ein- 
gestandermaassen die Mischna sprachlich nachahmenden 
Werkes erkennbar zu machen. ; i 
Von den 130 Nummern des Glossars betrifit eine 
grosse Anzahl die Anwendung biblischer Ausdrücke 
denen man in der Mischnasprache nicht zu begegnen 
pflegt (s. die Nummern 6, 13, 18, 33, 51, 58, 64, 65, 71, 
16, 77, 81, 84, 86, 89, 94, 108, 121)!); zum Theile sind die 
biblischen Ausdrücke in einer, von dem biblischen Sprach- 
gebrauche abweichenden Bedeutung angewendet (s. die 
Nummern 29, 33, 62, 72, 73, 83, 88, 91, 106, 107, 109, 115, 
127)°). Hieber gehören. auch solche, der Mischnasprache - 
angehörende Ausdrücke, die biblischen Ursprunges sind 
und die bei Maimüni eine erweiterte Anwendung. finden 
(s. N. 2, 21, 34, 38, 78, 90, 118)°); ferner Fälle, in denen 
Maimüni die Sprachform des -Mischnawortes mit einer dem 
biblischen Sprachgebrauche besser entsprechenden Form er- 


') S. auch folgende Nummern der Liste II: 2, 8, 16, 20, 21, 25, 
39, 40, 44, 49, 51, 52, 57, 63, 64, 65. 

?) In Liste II die Nummern: 17, 22, 46, 53, 61, 92. 

®) Vel. in Liste II: Nr. 9, 12, 48, 50. 
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setzt (s. N. 7, 60)*). Endlich darf diesen biblischen 
Einzelheiten der Sprache Maimüni’s auch die nicht geringe 
Anzahl jener Stellen des Mischne-Tora angereiht werden, 
an denen Maimüni in musivischer Weise Phrasen und 
Sätze der Bibel anwendet. Eine Liste von Beispielen des 
Musivstyls im M.-Tora gebe ich im Hebräischen Theile 
(S. 86f.). Sowol der rhetorische Schmuck, den durch die 
biblischen Phrasen die Sprache des Codex gewinnt, als die 
besondere Färbung, den ihr zuweilen das Zurückgehen auf 
den Wortschatz der Bibel verleiht, beruhen auf der philolo- 
gisch genauen Kenntniss des biblischen Hebraismus, 
sowie auf der sicheren und gewandten Handhabung desselben 
in eigenen Stylerzeugnissen. Im Mischne-Tora sind es 
besonders einzelne paraenetische Ausführungen am Schlusse 
einiger Bücher, sowie innerhalb der die Sittenlehre be- 
handelnden Abtheilung (Deoth) des ersten Buches, die 
als Muster eines klaren und auch des Redeschmuckes nicht 
entbehrenden hebräischen Styles bezeichnet werden können?). 
Als ungewollter Redeschmuck, der auch in den rein ge- 
setzlichen Theilen des Werkes sich bemerkbar macht, sei 
noch der Gebrauch der Synonymen hervorgehoben, indem 
M. zur Bezeichnung eines Begriffes oft zwei Wörter älhn- 
licher Bedeutung anwendet. Im hebr. Theile (S. 38) gebe 
ich eine kleine Liste solcher synonymer Ausdrücke. 
Grösser als die Anzahl der zur biblischen Färbung 
des M. T. beitragenden Nummern meiner Liste ist die jener 
Nummern, in denen der Wortschatz der Mischnaspra- 
che selbst, sowie ihr Sprachgebrauch erweitert erscheinti 
Zunächst sind hervorzuheben Verba, die Maimüni in an- 
derer Form, als sie in den Quellen bezeugt wird, an- 
wendet (s. die Nummern 4, 10, 23, 27, 28, 35, 39, 40, 52, 


54, 61, 66, 75, 80, 87, 95, 114)°); ferner Verba, die be 


1) Vgl. in Liste II: Nr. 24. 

2) Als Beispiel des Strebens Maimünis nach geschmackvoller 
Ausdrucksweise führe ich-an Keriath Schema Il, 3: »W nes, statt. 
m:w> 53x) der Quelle (Berach. 13a). 

») S. Liste II, Nr. 26, 32, 38. 


“ 
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Maimüni in einer von der überlieferten mehr oder weniger 
abweichenden Bedeutung vorkommen (s. die Nummern : 
8, 19, 31, 36, 43, 45, 46, 47, 70, 92, 93, 97, 103, 104, 111, 
112, 117, 119, 125, 129)!), Andere Ausdrücke, denen bei 
M. eine erweiterte oder irgendwie modificirte Bedeutung 
zu Theil geworden ist, zeigen die Nummern 15:12, 71.1.3206, 
49, 74, 1052), Neue Wortbildungen, die aber natürlich kei- 
neswegs, wenigstens nicht alle, von Maimüni selbst her- 
rühren, sind unter den Nummern 3, 24, 32, 59, 101, 102, 
110, 116 verzeichnet), in den Quellen nicht vorkommende 
Phrasen unter N. 20 und 44%). Specimina der philosophischen 
Terminologie, wie sie in der ersten Abtheilung des ersten 
Buches (Jesode Hattora) angewendet ist, bieten die Nummern 
5,,14, 15, 55,67, 82, 85, 09, 125 dar: astronomische und 
mathematische Ausdrücke die Nummern 53, 03,2115,-192; 
Beide Klassen der wissenschaftlichen Terminologie, die der 
Mischnasprache naturgemäss fremd sind, sind in der Liste 
nur in besonders hervorstechenden Vertretern berücksich- 
tigt. Interessant sind diejenigen Nummern des Glossars, in 
denen das A ramäisch der Quelle hebräisch wiedergegeben 
ist, und zwar entweder mit Anwendung derselben Wurzel 
(s. N. 16, 30, 96, 100, 113, 120, 123)°), oder mit Hilfe an- 
derer Wurzeln (9, 13, 73, 90). 

Endlich sind noch diejeni 
in denen der Einfluss de 
Maimüni’s, in der er auch d 
verfasst hat, erkennbar ist. 
lologischen Correctheit Ma 
Verwandtschaft der beiden 
Vertrautheit Maimüni’s mit 


gen Nummern hervorzuheben, 
r arabischen Muttersprache 
en grössten Theil seiner Schriften 
Es zeugt von der grossen phi- 
imüni’s, dass trotz der nahen 
Sprachen und trotz der grossen 

dem Arabischen die Wirkung 





‘) S. Liste II, Nr, 34, 37, 45. 


?) S. in der II. Liste die Nummern 156,10, 11, 15, 29, 54, 56, 
59, 66, 68. 

°) S. in Liste II: Nr. 7, 42, 43, 

*) Vgl. Nr. 28 in Liste II. 


°) S. folgende Nummern der Liste 18234; 5, 13, 14, 23, 30, 
31, 365 41, 47, 58, 60, 67. 
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des letzteren auf den sprachlichen Charakter seines Codex 
nicht in grösserem Maasse sich geltend gemacht hat, als es 
thatsächlich geschah. Diese Wirkung beschränkt sich auf 
eine nicht grosse Anzahl von Wörtern, die eine aus dem 
Arabischen sich erklärende Bedeutung gewonnen haben 
oder dem Arabischen nachgebildet sind; und zwar gehören 
sie theils dem Wortschatze der Bibel (N. 29, 55, 68, 69, 89, 93), 
theils dem der Mischna an (N. 5, 48, 50, 57, 85, 92, 125, 
128). Auch die einfach aus dem Arabischen übernommenen 


Ausdrücke unter N. 11, 37, 82!) erhalten ihr Heimatsrecht, 


weil sie im Hebraismus der Bibel oder der Mischna, wenn 
auch in anderer Bedeutung, nachweisbar sind. Es muss 
nicht besonders hervorgehoben werden, dass von den hier 
verzeichneten Arabismen im Wortschatze des M. T. wol 
die meisten sich bereits vor Maimüni unter den hebräisch 
schreibenden Juden arabischer Zunge festgesetzt hatten. 
Ein oft wiederkehrender Arabismus Maimüni’s ist die 
Anwendung des Pronominaladverbiums ow (mit w>oder ps ver- 


bunden) imSinne des arabischen, zur Bezeichnung derExis- 
tenz oder Nichtexistenz. Der erste Satz des Werkes (Jes. Hat- 
tora I, 1) lehrt die Existenz Gottes mit den Worten: no 
s303 55 8300 m posı Sup oo vrw yrb mann Ton nme. 
Ib. I, 4: nus 2» pw ES obs abo my PS Ns man sim 
ınm> 1200. Ab. sara I, 1: 2012 ss mös oo pw ormis im 
nr. Teschuba II, 7: mos ow pw os own ESIPIN gm moon 
nee IN IR 02 ja DaR am am we Som an nbıpb par. 
Chamez u-Mazza VIII, 8: jap ow jsw mm urn. Megilla 
I, 17: op 35 mmwb sös mnsion nom nnow oe psw, Issure 
Bia XIV, 3: no many meann dpa ab mwa prme mw pw 
im 02). Issure Misbeach II, 8: orıns arm 7 pw vr, 
Nur an einer einzigen Stelle des grossen Werkes hält 
es Maimüni für nötig, die hebräische Darstellung durch 
die Angabe der betreffenden arabischen Bezeichnungen 


') Vgl. auch das oben (S. 87) gebrachte m}, ferner S. 90, 259. 
?) An dieser Stelle haben die späteren Ausgaben o'w an die 
Stelle von DW gesetzt. 
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zu verdeutlichen. In Hilch. Kele Mikdasch Il, 1—4 werden 
die 11 Gewürzarten, aus denen das Rauchwerk des Heilig- 
thums zusammengesetzt ist, aufgezählt; dann giebt M. — 
mit den Worten ’aıy ned Dion ne ınn eingeleitet — ihre 
arabischen Namen an!), meist genau so, wie sie sich im 
Mischnacommentar Maimüni’s zu Kerithot I, 1 finden?). 
Die aramäische Sprache, in der ein grosser Theil der 
von Maimüni im M. T. verarbeiteten Quellen verfasst ist, 
hat nur sehr geringe Spuren im sprachlichen Charakter 
des Werkes zurückgelassen. Es sind Ausdrücke der Ha- 
lacha, die M. in ihrer, aramäischen Form beibehält. Als 
solche sind zu nennen: snssos (Mechira XI, 4; Malwe 
we-Lowe VI, 1); sn2778° (mit dem hebr. Artikel, Malwe we- 


Lowe XII, 9); serp (Ischuth XVII, 15); Ayı23 (Jom. Tob 





‘) Tanchum hebt diese Stelle in der Einleitung des Murschid 
hervor (s. Hebr. Th. S. 14322.53); 

°) Es sind folgende Gewürznamen 1. jnesa ip mt:, Exod. 
31, 34, Saadja: ‘03%, Mastix, eine bei Abulw. citirte nach Tanchums 


Einl,-Hebr. Th. S. 11, zZ. 27 Saadja gehörige — Uebers.: TRUE , 


Storax. D. Kimchi: balsamo). 2. 2% — d.h. "sau — SsDNs (Mischna- 
comm. NISIx sach, viell. 115s5x "BB, = nınw, Ex. ib.; Saadja: I7x%, 
Ladanum, Abulwalid: SOON ANDon, vgl. Löw,-Aram. Pflanz. S. 215). — 


3. yo (= mashn," Exod. ib.: Saadja: 325; Abulw.: Sy Sr 335 


— vgl. oben S. 41, Anm. 2. Im Mischnacommentar erwähnt M. als 


falsch die Uebers. mit 1785, »Ladano« und entscheidet sich für mn, 


was DNTBEIN 1953 sei; auch die syrischen Lexikographen geben s. 
KSNCON mit arab. 7y%@ — Galbanum — wieder. s. Löw, S. 163). — 
4. 1835 (l..1x35, — =:25, Exod. ib.; Saadja,. Abulw. ebenso). — 5, ai=> 
(= "n, Exod. 30, 23; Mischnacomm.: 937° 21. Hinweis auf die durch 
Saadja üblich gewordene Uebersetzung mit 728, Moschus, die von 
Abulwalid — s. v. m — bestritten wird). — 6. 232 (das hebr. =yryS 
ERS A502 selbst, da M. das arab. Aequivalent nicht kennt (vol. 
Hebr..Th..S. 11, Z. 22); Mischnacomm.:- pıy [PT Ps, Saadja, an- 


geführt bei Abulw.: von, — 7. mess 5226 (im  Mischnacommentar 
richtiger : PTR I2D, = 753 ns, Kerith.6a). — 8, TeM (= 05%, 
Hoh. 4, 14, allgemein, Mischnacomm.: MT). — 9. wm (. von = 


vwD Kerith. ib.; vgl. N. 6). — 10. TI (= j2>p, Exod. 30, 23, Saadja Abulw. 
ebenso. Im Mischnacomm. HATTEN. ep (= merb, Kerith. 


ib.). — Die Zuthaten zu den 11 Gewürzarten: == = mo non, 


Ya 
Kerith. ib.; Mischnacomm.: a0); a3y (Mischnacomm.: waby, = 
1777 n83, Kerith. ib.). 
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VII, 3 etc, auch im Mischna-Hebräisch heimisch); 313 
(Sabbath XXVI, 13, aus b. Sabbath 47a); vw (Tephillin VI, 
10 etc.); ya »w (Sechija VII ff, in VII, I erklärt: nn 
Sp bnb bs rw np >bann nenn. ns Dos man Da na wenn 
yD 2I@ pn sn mon dy- bau an m awa vo). In H. 
Tephillin (Sefer Tora) VII, 4 ist die massoretische Angabe 
or snbn beibehalten ; Sabbath II, 5: 'oı 5bn bw nm; in 


- Scheluchin I, 2 ist der talmudische Satz x51 Pnıtw ’npn5 


nnpb (Kidduschin 42b und sonst) hebräisch a ae 
und dabei das aram. Verbum beibehalten: nmbw in? 
nmpb son nor). 

Dass Maimüni in seinem M. T. nirgends gegen die 
grammatische Correctheit verstösst, braucht nicht 
betont zu werden?). Einige auffallende Verstösse gegen den 
Sprachgebrauch sind immerhin zu bemerken, von denen 
jedoch nicht sicher ist, ob sie Maimüni selbst oder den Ab- 
schreibern seines Werkes zuzuschreiben sind. Femininum 
st. Masculinum: nn» nwıy (Tephillin IV, st. pas 7, 
wie der Ausdruck. in. b. Nidda 13a lautet®); Do MIMP 
(Nasir |, 5); Dorpn 39° nums imo nosn 1275 (Issure Bia 
XXI, 24). Besonders merkwürdig ist nsı»wo, Pfand (Malwe 
we-Lowe VI, 7 ff.; VII, 4 ff.), durchaus statt jı2wv», vielleicht 
durch den Plural nı2wo veranlasst. — Wenn M. im Hithpael 
von xp» und „nd stets das n ausschreibt, anstatt es mit 
dem folgenden » zu assimiliren (swöne, Aboth Tumea VI, 
10 und sonst; rang, Mikwaoth XI, 4), so geschieht das, 
um den Hithpael kenntlich zu machen, da suxs Kae”) in 
erster Linie als Piel gelesen würde‘). Dass M. statt pz»", 


1) S. noch unten N. 18 und 19 der II. Liste. 

2) Ueber Maimüni’s Verhältnis zur Grammatik und seine gram- 
matischen Bemerkungen s. Die Bibelexegese M. Maimüni’s, 'S. 167 ff. 
Zu S. 168, Anm. 2 füge ich hinzu: Keriath Schema II, 10: 5»3 KMp7 
1 Spmew 2 5 3 omomei piwb nmeay wa Momo nina Te job 

wann pwb2; zu S. 169a: Gerilchih VI, 24: Syp yBwn® Ges mr 02 Max 
“3? pam ps May. 

3) In der Fortsetzung folgt das Verbum im Masculinum G!n. 

«) Ebenso Jes. Hattora VII, 2: n’»rona vnınnwy. Der Hithpael 
vertritt den Niphal on97 sun x5w, Sanh. 8I9b). Steinschneider 
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giessen, eine Wurzel pP'3 supponirt und P% sagt, ist unten 
im Glossar (N. 98) angegeben. Ein Schwanken ist hinsicht- 
lich der Verbalwurzel 72>, zwingen, zu beobachten. Abadim 
VIN, 6 heisst es: 334 ps j2121; ib. 8: nabn ns pen; ib. 17: 
me>b; hingegen ist die Wurzel ">> angewendet Melachim 
Xl, 4: n2 755 bag b5 >27; Eduth XVII, 3: 72 man suw, 
Doch stammt dieses Schwanken aus den Quellen, wo beide 
Wurzeln in der Bedeutung »zwingen« vorkommen (s. Levy 
Il, 382b unt). — In Bezug auf 22 02 (Sabbath XX, 5) 
bemerkt schon Tanchum (Art. 332), es müsste korrekt heissen: 
(23232) Duuy om, Doch findet sich auch sonst bei Maimüni 
2» mit dem Singular verbunden (s. Liste I, Nr. 11 Ende: 
oben S. 86, Art. TB). 


I. 


18, Sukka IV, 5: EST 2, die Zwischenräume der 
Bäume. Vgl. aram. ps, Baba Bathra 163 a, die Zwischen- 
räume der Zeilen. Die späteren Ausgaben: amsn, 

i2°s. Mamrim II, 3: AyAn mb mw Sp: nachge- 
bildet den — auf Exod. 14, 27 zurückgehenden — Redens- 
arten : unsb Sin (Nidda 48 b), munsb maw (Sota 36 b). 

"FRN, Substantiv, das sich zu nos so verhält, wie 


arab. Span zu pr und zur Wiedergabe von App verwendet 
wird. Vielleicht so geworden, dass man in der Redensart 
ann ber nnos das Wort ANDs nicht als suffigirtes D28, sondern 
als Stat. absol. des Femininum verstand. Jesode Hattora I, 9: 
277 Nas; ib. II, 8 san ANE8 ; ib 1, 10: sun nnes; ib, 
l, 2: ınnas. 

738. Mechira XIV, 15: A397 as msn. Die Quelle (Bar. 
Baba Mezia 59 b) hat son, so auch die späteren Ausgaben 
des M. T. Vielleicht ist das Participium des Kal, weil an 


(Die arabische Lit. der Juden, S. XLI) bemerkt: »Eigentlich müsste es 
auch hebr. asn» für nebsnn heissen, dann wäre der falschen Ueber- 
setzung und Erklärung (loquentes, Wortmacher) vorgebeugt gewesen.« 
Höchst wahrscheinlich hatte der Urheber der Wortform &»434% für die 
Mutakallimün nicht 29272 im Sinne, sondern 227, die allein 
correcte, aber bei unpunktirtem Texte allerdings leicht falsch zu ver- 
stehende Form des Hithpael (s. Numeri 7, 89), 
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AS8 anklingend, ursprünglich beabsichtigt. Die Wurzel 
ms, aus dem genannten Verbalnomen zu nn (Wurzel 7:) 
gebildet, kömmt nur im Piel und Nithpael vor. 

z»ns. Jesode Hattora I, 7: nman mana view miemsS3; 
ib. : mann apa 5 pe a5; ib. II, 3: nomson or pw 
jna none nieu2 so jmiwo; Teschuba VIII, 2: 37 38° sd 
nenb pyasow oma jo 12. Sowol das Verbum (Piel), als 
das Substantiv ist der Mischnasprache geläufig (Levy I, 
173; II, 8); Maimüni wendet sie zur Bezeichnung des 
philosophischen Begriffes der Accidenz (ar. #y) an, wofür 
die Uebersetzer mp und mp» anwenden. Wahrscheinlich 
leitete ihn die auf wurzelhafter Verwandtschaft beruhende 
Lautverwandtschaft von yıs mit. ar. pe. 

vs». Keriath Schema II, 14: mwsa nbane sr pda. 
Vgl. Berach. 24b: (V. man) nun nbsw s (V. pow) pren. 
M. wendet das biblische Wort ®sx2 an. Das Suffix 17 be- 
zieht sich auf das vorherstehende m. Durch dieses ist auch 
die feminine Form des Verbums (nban st. 752) veranlasst. 

5n2 Statt des Part. pass. Kal "3, wie es in der 
Traditionslitteratur gebräuchlich ist, wendet M. das Part. 
des Niphal (s. Prov. 28, 22) an. Rozeach XIII, 2: 5723 un’: 
ib. 14: 523 2 os, Auch das Part. Pual (s. Esther 8, 14), 
Keriath Schema IV, 7, Vgl. auch Tefilla X, 3: max mow 
man nymw, 

no». Mamrim I, 1: zyar amwan omdpn. Die Thora (in 
Deut. 17, 11) hat auf sie — die Mitglieder des grossen 
Rathes — vertrauen geheissen. Zur Construction vgl. Ps. 
22, 10. 

j’2. Sukka VI, 9: ... pP»... ppm pw. Hier 
giebt M. mit dem Verbum j das talmudische x7303 ’nry> 
(Sukka 28 b) wieder. 


o5:. Biath Hammikdasch VII, 7: 2523 vaw u. Die 10 


Quelle (Bechoroth 40 b): 052 v2. 
p2p2. Schechita VII, 8: pywenea ans prewe na 55 
gran pap» adı (ib. VII, 7 oron pap2 os)!). Ein Verbum pap2 


!) Diese Stelle citirt Tanchum im Art. "93; er las: yay3 2x 
Brom. Er citirt noch yısy36 na (Sabbath IV, 2), vgl. Mikwaoth X, 4. 
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verzeichnen die Wörterbücher nicht. In der Quelle (Chullin 
46 b) entspricht my22»». Maimüni hat offenbar das arabische 
Verbum pap2 adoptirt, mit dessen Bedeutung auch pr2>2 
(Jer. 19, 1, 10) zusammenhängt, da jenes Verbum onomato- 
poetisch den Ton bezeichnet, der beim Ausgiessen einer 
Flüssigkeit aus der Flasche entsteht. Bemerkenswerth ist 
der Singular des Prädicats zu 25, wol auch Arabismus. 
(Vgl. oben S. 124). 

>22 To’en we-Nit'an VI, 6: ays7 ’8’p2. 

722. Chamez u-Mazza V, 26: now by om mar m. 
Vgl. Gen. 7, 20. — Schechenim III, 10: => ızanon 55, Aequi- 
valent des aram. Spruches : 13: o-ög4 55 (Gittin 59 b). 

712. Jesode Hattora III, 10: ws 2 Ma ‚Don a, 
yasmam. Ib. 11: nen was; IV, 1: wen npans. Die vier 
Elemente. 

22: (s. Ps. 139, 16; Mischna Kelim XII, 6), als 
Bezeichnung des philosophischen Begriffes der Materie ; 
jJesode Hattora I, 3: ar obım omann pe ps; ib: rs 
od Isw3 and; ib. III, 10: orbabım obs yo Ang 051; 
ib. IV, 1: mm» yaaso Jaınn mb. — Teschuba V, 2: 
Se» »2 mbn, Plural in der M. Aboth V, 6. sich findenden 
Bedeutung. 

72 Issure Bia XXI, 13: ow33 ana N229; im Sinne 
der aramäischen Phrase (Sanh. 64 a): PAIIP2 WER IS abT. 

E72 Das Participium 22% ohne Objektsergänzung 
substantivisch (die wirkende Ursache) gebraucht. Issure 
Bia XXI, 20: dan ann sw: ib. 21. am Dan ıbkw, 
Maachaloth Asuroth IV, 8: om wa 3 omı7 mw. 

287. Sabbath XXIX, Ende: [IN]ası7 warme Son. Vgl. 
Jerem. 31, 25. 

2%. Tumeath Zara’atlı X, 6: MAT vnBED vw, als 
Erklärung der Textworte mu new > (Lev. 13, 45), 

pP Sabbath XXI, 18: PT.P7 pin ns Innen, Die 
Quelle (b. Sabbath 74 b oben) hat o»5, was auch Raschi 
mit py7 yon erklärt. 





Ausserdem citirt er im Art. "92 den Satz: E04 yayanı xb DN, was 
vielleicht die. Leseart Tanchums für Don Pap2' 5 ist. 
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77, Religion. Jesode Hattora VII, 1: aın nor; ib. X, 3: 
Ans a7 nvww; Talm..Tora Ill, 10: aan so 733; Teschuba 
V, Ende: nn ndap; Mathnoth Anijim X, 1, Chagiga Ill, 
1, 6: nası n1; Sanhedrin XXI, 15: vwawn Taynd nI n1 Po 
obn 5y nn; Mamrim 1, 2,11, 4: non pind; ib. II, 3: ommn 
onn;.Melachim-IV, 10: nusn a7 oond: ib. VII, 5: by man 
nn. — Vgl. noch Schebithath Jom-Tob VI, 18: nın sin 72 

nım Tefilla XIV, 10: 87 isn mo. mn von sin (vgl. 
ven ns mn M. Sanh. X, 1). Sabb. XI, 12: m os m pam, 
aus M. Sabbath XII, 4. 

nın. Tumeath Aboth III, 10: nen was pam pybinn. 

227. Nom. act. zu yyn, darlegen. Berach. XI, 3: 739 
sm 72 vum pmam, 

»ınm, Nom. act. zu 87 (1 Kön. 18, 27). Tefilla 25 
xl, 6: Sınm pw. 

"271, fem. M'x7I (Adjectivum zu "ST, vgl. M. Arachin 
I, 1). Issure Bia XX, 19: sn yas; ib. XIX, 10: bw 5bn 
SgTiT mm; ms mmos ır don; Ischuth- IL, 8: nen nbin; Iss. 
Bia XVI, 7: msn non; Schear Aboth Tumea XV, 2: 
ns nsew; Kiddusch Hachodesch I, 6: nısmn mabn. 

73». Berach. I, 12: Dssb synnsw oo’. Entspricht dem 
biblischen Niphal 17%). 

&nı, Talmud Thora Ill, 9: »opo?) pons , .. om (die 
Quelle, b. Taan. 7a, hat: 7w> oa jabm); Sabbath XV, 
18: bnan by yon gm oo ro by pas may. Sonst ist nur 
der Kal des Verbums gebräuchlich. Vielleicht schwebte M. 
das biblische °# (Il. Sam. 14, 14) vor. 

an. Beth Habechira I, 1: n1w2 omye wbw vor panm. 
Hier ist das Verbum im Sinne des arabischen in (wall- 
fahrten) angewendet?). 

5>n, Scheb.. Jom-Tob I, 14: 5’nn 2, Uebers. von 39 
sb 2 (Beza 21a), vgl. Richter 2i, 10. 


!) Levy verzeichnet (I, 503b) keine Hithpaelform. Tobija b. 
Elieser zu Lev. 24, 22 hat: os» fTm3 ms pinDT 7 ur. 

2) Tanch. (Art. Int) citirt: pabım promm. 

°) Vgl. Abulwalid’s Wörterbuch, Art. yn. 
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1>M. Scheb. Jom-Tob IV, 1: 3 y ns j>anw, vom An- 
einanderreiben der Hölzer, Steine oder Metallstücke, Die 
bei Levy (II 47a) verzeichneten Beispiele zeigen das Verbum 
im Kal nur in übertragener Bedeutung. 

.narbn. Pesule Hammukdaschim XII, 8: anyan nnobn. 
Die Quelle (M. Menachoth VII, 7, 79b) hat zo10r, also das 
gewöhnliche Substantiv 257, Der Lowe’sche Mischnatext 
(p. 189b, Z. 6) und alle talm. Handschriften (Dikd. Sofrim 
XV, 195): novbn, also "on, was Singular zu dem nur im 
Plural vorkommenden Substantiv poor wäre. Eine Talmud- 


handschrift (s. Dikd. Sofrim XV, 196) hat für die Baraitha 
b. Menach. 79b: nnson!), 


ton, Tefilla IV, 1; 10: 
dringende Erledigung heisch 
wendung des Verbums ist s 
chita XII, 15: nupb 
(vgl. I Sam. 23, 26). 

?32 in der Bedeutung Gegenstand, Sache (s. Mischna 
Baba Mezia IV, 6; b. Sabbath 8b, arab. ‘%) wird von Mai- 
müni sehr häufig angewendet. Beispiele: Sabbath XII pas- 
sim; Geneba V, 1. Melachim VI, 13: wyon 3 jn2; Nedarim 
VI, 17: mzons, 

35 aM. Sanhedrin XXVI, 3: nn mr ob Ammon ab, 
Das Nithpael als Passivum zum Piel angewendet, 

nm Tefilla V, 9: ynows a377 are, Bez. der genau 

articulirenden Aussprache. 


»2%: Das bekannte arabische Lehnwort zur Bez. des 
Begriffes: Natur®). Im M. T. häufig zu finden. Beispiele . 
Jes. Hattora IV, 2: yam Tom ns nwpb; Deoth 1, 2: 55 
mm 928; ib. os ber ww; Issure Bia I, 9: yamı oms7 "uw 
Ws 72; Temura III Ende: wp mund Tan ns ber wane?) 

nı2. To’en we-Nit’an VII, 9: 392 mwn, Part. pass. Kal 


INS Drtemn 097, Dinge, die 
en. Eine solche transitive An- 
onst nicht bezeugt. — Sche- 


‚am; Korban Pesach II, 11: nz66 nen; 





') Vgl. auch im Rituale der 


Kappara vor dem Versöhnungstage: 
NEN m ınaron ar, 


°) Ibn Esra meidet es in seinem Purismus und sagt consequent: 
abın. 


°) S. oben S. 105 £, 
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(Bedeutung wie I Chr. 29, 4). -— Keriath Schema Il, 2: 1301 
»pnp2 amm (vgl. Berachoth 24a: »pıp2 Anm mo, auch bei 
Maimüni, Berach. I, 9). 

5’». Statt des Piel wendet M. auch den Hithpael an: 
(vgl. Jbrnn). Jes. Hattora IV, 13: os nnd "s32); Scheb. 
Jom-Tob VI, 18: Sa ser söw sim (im Talmud, Moed 
katon 14a entspricht uıwb). 

Ss». Jes. Hattora VI, 3: owb ben 53; ib.: arms 
mern. Im jer. Talmud, Megilla 71d unt.: prmben. 

72 Gesela VII: IpP’nn saw, Uebers. von „pnsw, B. 
Kamma 105a. Sonst heisst »theuer werden« Tom. 

»5s 7%». Maimüni bedient sich in der Regel, um einen 
einzelnen Israeliten zu bezeichnen, gleich der Mischna und 
der sonstigen Traditionslitteratur, des Wortes sw; z.B. 
Erubin I, 8: m Ser; ib. 9: on ay 7 ber. Jedoch 
findet sich zuweilen auch das Nomen gentile ser. Z. B. 
Maachaloth asuroth II 20: A387 *dsnwd ösw; ib. 21: bs 
Haw.>osıw>; Chamez u-Mazza IV, 4: bus zur PPEMD Das > 
RB vr os bye; Schechita IV, 1: pm ww ber (so 
ed. Soncino); Abadim I, 1: ns nase ren. 13V, 
Als Adjectiv, Geruschin II, 17: Sagen dan neon. Femi- 
ninum, Issure Bia XII, 1: mb nöyaw mbsser:; ib. XIII, 10: 
möste> sw». Als Adjektiv, Maachaloth asuroth XI, 26: mar 
nbsp“. Plural, oös1e», Erubin II, 9ff.; Bikkurim VI, 9. 
Wo 5m steht (z. B. Schechita XI, 14: Sen ıs "an 3), 
ist wohl auch Sen beabsichtigt. [Im Talmud kömmt der 
Singular 52» nicht vor. »dsner in der alten halb-aramä- 
ischen Tradition M. Kidduschin IV, 1, citirt b. Jebamoth 
37b ist wol Plural zu >s7w, wie Levy, II, 27 b, annimmt, 
nicht zu »ÖsYw», Dieselbe Tradition wird in Jebamoth 85a 
in hebräischer Form citirt und aus »sssw» ist Drbgıe® ge- 
worden. In dieser Tradition bezeichnet ‘sw die Ange- 
hörigen des dritten — genealogisch-rituellen — Standes, 
neben »»75 und »5, Im Gegensatze zu 3 steht M. Erubin 
VI, 1: obsıer sw, wo jedoch der Lowe’sche Mischnatext 





') Tanch. eitirt (Art. »w): om"82 vor m. 


he} 


_ 
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ser sw liest. In der Midraschlitteratur findet sich [ars] 
mn osıe®, Gen. r.c.57 Ende. Dass Maimüni häufig genug 
os sagt, kann man auf das arabische sIos. zurück- 
führen, dasz.B.in Jehuda Hallevi's Kusari Il, 48 Ende 
(arabischer Text 108, 17) steht und von Ibn Tibbon mit 
own übersetzt wird. Ich erwähne noch: Abraham Ibn Esra 
am Schlusse der Einleitung zum Psalmencommentar, A 
Bonn 3 DBB%)]. 

j?>. Nedarim XII, 23: Ynp7 1955, »um seine Sitten 
zu festigen«. 

57>, Bauch. Scheb. Jom-Tob VI, 18: mx» anuw 1 ’ 
E92 answ ss; Taanith I, 16: 1898 pn Ayaw won. 

ex? Singular zu 2% Exod. 7, 22; 8,.3..14, mit 
TE? verbunden. Jes. Hattora VIII, 1 und IX, 8: wa onda; 
ib. VII. 2: os} mmea22). 

»15, das biblische Verbum (l Kön 21, 19, I Kön. 19, 
13), »verhüllen, einhüllen«. Berachoth VI, 18: ns ons ob 
j12 5m meoa 2° (die Qüelle, Chullin 107a: maus Sad). 
Schear Aboth Hattumea VII, 6 ebenso. 

yn5. Erubin VII, 8: Ana5 »nunds. Der Niphal dieses 
Verbums kömmt auch in der Bibel nur einmal (Num. 22, 
25) vor: Hier bedeutet es: durch einen Umstand zu etwas 
gezwungen werden. 

725. Dieses Verbum wendet M. — unter dem Ein- 


flusse des gleichen arabischen Verbums #5 — häufiger an, 
als es die Tradittionslitteratur  theils hebräisch, theils ara- 
mäisch (s. Levy II, 419b, vgl. noch Sota 3b: nasbe) dar- 
bietet’). Im Kal, Kelim XI, 3 und 14: vn mby mebb; ib, 


s 


!) Vgl. auch biAbraham Ibn Däud(S. 3, Z. 14): 2108 
mrösmen (s. Die Bibelexegese der jüc. Religionsphilosophie vor Mai- 
müni S. 138). Joseph Kaspi zu Echa 1, 15 (ed. Last II, 15): 35 
arös=w". Die obenstehenden Daten ergänzen meine Ausführungen »Zur 
Geschichte der Namen »Israelit« und »Jude« (ungarisch) in M. Zs. 
Szemle« VI, S. 517595; 

°) Zur Schreibung mit x vgl. Abulwalid, Art. vx5. 

°) Tanchum citirt nur das eine Beispiel: ns1257 Po97 (Plural 
zu 72957 78), die gewundene Gestalt des Buchstaben 5, Masora Gins- 








Der sprachliche Charakter des Mischne-Tora. 131 


XI, 15: zw my peabw uns; Kele Mikdasch VII, 2: ne 


naen Sp aabw ws na suis bin, Im Piel, Para Adumma XI, 


‚10: 202 s9p37 sım en vop niesbo yon; Maachaloth Asu- 


roth VI, 9: oasıber jpra om. D’yen; Schechita VI, 13: w 
va puad vr orepmı Dembu inn; Sabbath XX, 12: ambuna niamıbn. 
van narob, Malwe we-Lowe IX, 21, ist dasselbe was im Tal- 
mud (Baba Mezia 74a) aram.: wwran ‘oıad, 

®? in der Bed. von Metallbarren (vel. bw mb 


T 


jers, M. B. Mezia Il, 1). Sabb. VII, 8; ib. VII, 15: ned 


nzn2. To’en we-Nitan IV, 8: no> swb = s>03 Schebuoth 
32b und Parall.)!). 





enın, in der Bed. von vndaT na, wie das arab, 50 


Aorın (Medrese). Talmud Tora V, 2: wm 5 yapw; Sabb. 
XXI, 2: wm 12 yapı as; Sukka VH, 24: wıwb yon. 

nunm Das biblische mursnn, zögern. Sabbath II, 3: 
mp 2 ww non naw bibns menennd mios (in der Bar. Joma 
84b entspricht das Verbum non, warten); ib. 23: ind MID) 
ne Saw munennd, 

ann. Schechenim VII, 9: nya3 ‘don vununn sdw >73 
nvon (Levy Ill, 90a verzeichnet bloss ein Beispiel für das 
aram. Part. pass. aus Echa rabb.: m2uonn 537, Uebers. von 
apa 52, Prov. 25, 19). 

>52, Dieses biblische Hapax legomenon (Jes. 35, 8) 
verwendet M. in astronomischem Sinne, z.-B. Kiddusch 
Hachodesch XI, 1 f.: wown Sıbon; ib. XVI häufig. 

Don. Sabbath IX, 6: ayıı7 as oonen (die Quelle, Sab- 
bath 74b, hat aram. nnıs, was Raschi mit nn wiedergiebt). 

s»2. Die der arabischen Anwendung des Verbums 
"31. sich anschliessende Anwendung’ des Verbums sın zur 
Bezeichnung des Existirens und des Existirenden tritt uns 
in den ersten Sätzen des Mischne-Tora (Jes. Hattora I, 
1 f.) entgegen: .... oszwın 521 sun 55 sinn sm MENT 23H 
IR307 nnosa Sos sun) sb etc. 





burg 5, 11, 12: m155 75. Vgl. neipym me1o5= in Nachmanr’s Einl. zu s. 
Pentateuchcommentar. 
‘) Tanch. citirt nur folgendes Beispiel: mnwbı nos bw nimm 
a: 5w und übers. das mit: TKaD. 
9* 


55 


TE 
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pe, Maachaloth Asuroth Ende: mapı Dw> wo) D.. 
(Vgl. im schlechten Sinne Sabbath 33 a: AY2y5 muy panon b>). 
mw». Rozeach VII, 7: pr Sy 55 9a pnem }51. Hier 
hat nen die Bed. des arab. no, messen, welche die Mischna- 
sprache in den Substantiven amero, Messschnur, aınes, 
Feldmesser, darbietet!). 
Te». Jom-Tob VI, 20: ja Tom. sd; ib. 21: ww abs 
j”2 (Ss. Koheleth 2, 3). — Tefillin IV, 25: Prw3 Twn3 1 
ons nmw21; Chamez u-Mazza VIN, 9: Amyo3 Two. 
AN308 >, Abstr. zu ja, im Sinne von Glauben, als 
Nomen zum Verbum resm. jJes. Hattora VII, 1 (zu Exod. 
19, 9): 9 us sd m 94 anpw dba Dbıyb m a nn 
ADD NIT MTR BB nuas3 So DW NOW smw Ans IR 
60 772 Abadim V, 9: am (die Quelle, Kid- 
duschin 24 b, hat 713). 
7373. Tumeathı Hammeth X, 12: NZ Dras2 Hay 
E78 Tone Pns (die Quelle, M. Ohaloth XVII, 5 hat: 
erond bin sw omasa DIET nı2 num). 
713. Sabbath III, 19: E'Sy7 729; Sukka IV, 5: sw 3) 
TEN ANR MP mewon Anm man: ib.: mm nms Tun abo 3, 
(Raschi zu Sukka 24b, s. v. mb PayT: mn rn bw), 
"32%, Neigung in astromischem Sinne, Kiddusch 
Hachodesch XIX, 6 ff. 
722, Tefilla, V,1: wTPOT m; ib, 3: bympr is na 
(statt des 7135 der Quellen). 





‘) S. weiteres oben S. 87. In unserer Stelle findet sich e 
Glosse R. Abraham b. Davids, die lautet: wm }>1. Das ist 
entweder eine Textcorrectur, wonach man bei Maimüni statt nwın 
zu lesen habe: 1%, oder eine Erklärung, wonach n%n hier die Be- 
deutung von My eben machen (s. Jes. 28,25) habe. Joseph Karo 
(im Comm. Keseph Mischne) versteht die Glosse A. b. D. 
gesteht: 3550 SD pm a, Schem tob Ibn Gaon 
Migdol Os) dankt A.b. D., dass er dürch die Erklärun 
druckes 212 zum Verständnisse Maimüni’s 
erkannte, dass n%» hier messen bedeutet. — 
Abr. b. Chija’s (s. oben S, 87) ist mw 


ine kurze 


S nicht und 
(im Comm. 
& des Aus- 
beitrug. Keiner von ihnen 
Im Titel der Geometrie 
Nomen actionis, während. 


das Wort in der Mischnasprache die Messschnur bedeute, 
®) Vgl. Die Bibelexegese Moses Maimünt’s, S, 133, 
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=%2: und »n5, Griff und Klinge des Messers. Cha- 
mez u-Mazza V, 23, Wiedergabe der aramäischen Ausdrücke 
in Pesachim 30a (snp und x5r0), aus Richter 2.22: 

52:. Geruschin XII, 7: sin den 7» sn naemw nws 
(Pual anstatt Niphal). 

»®:. Hiphil in der Bed. »begreifen, verstehen«. Jes. 
Hattora IV, 11: oma 55 en wma zen; ib. VII, 1: 
zwnbı pand; ib. IV, 8: nyın neo ayeen nn2; . Teschuba 
VIH, 2: je ppm; ib. 3: man >83 sms mw NY. 

222. Schemitta IX, 29: o»373 my 20% (Paraphrase 
von 75 >>n, Gittin 37 b). — Rozeach II, 5: ab zspn ah) 


»2s (verursachen, arab. >20); ib. IV, 10: ann 220w "y. 

"?P, Ursache. Rozeach III, 3: mnı20 55 psywo; ib. VI, 
15: maoT swn. 

p5o, Ischuth XXIII, 2: pp man map non; ib. 8: 
7252 08 oro2) Avon nos muy poo sbw (er hat sich selbst 
beseitigt, sich des Anrechtes begeben). 

"22. Sabbath II, 6: war ns monw Dırn, Paraphrase 
von snvas snws, Aboda zara 28a, zugleich die Etymologie 
des Wortes ‘ox darbietend, mit Anwendung des biblischen 
Ausdruckes, Hiob 4, 15%). 

"»2. Kele Mikdasch VII, 7: omdn oy pvp vw »b5, 

ınd. Sechija V, 2: nn» mıno, Uebers. von MIND 
snoe (B. Bathra 40 b); Sanhedrin XXIV, 3: o»7no» 097, 
Dieses Part. Pual kömmt nur Prov. 27, 5 vor. 

"DE. Na’ara Bethula III, Ende : 377 "no3 pam Iswuw 
(vgl. mm no, Issure Bia XXII, 17, aus Chag. 11). 

2%, Sabbath VI, 1: Asp nawenm?), Nomina 
actionis zu ıayam wwson (M. Sabbath VII, 2); M. las also 
r2yom (Hiphil). Eher aber ist anzunehmen, dass may 


‘) Im Aruch wird nicht xn'nS, aber ma1n"H% (Nidda 63a) von 
"25, Ps. 119, 120, abgeleitet. Dieses letztere Wort paraphrasirt Maimüni 
(Issure Bia VIII, 2) mit 79893 ninpw "non (s. Hiob 4, 15). 

2) Tanchum citirt (Art. 73») neben dem Nomen n2% auch m73Y 
mit den Beispielen: ww) 729 "32 und 555 'y my ınm. Es wäre 
also auch an unserer Stelle zu lesen: MISIM. 
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durch Anpassung der Form an die des vorhergehenden 
Wortes entstanden (statt "=2) ist. 

329, Issure Bia Ende : 0'323» 127 (nach Ezech. 33, 31). 

713, Tephilla XI, 11: onn syn (Niphal). 

1!2 (Farbe). Jes. Hattora II, 3: y9 s51 as Sr, 
may sw sd mw (S. Mischna Sabbath I, 6)1). 

13°2, Sabbath V, 16: 34 my2 bs m 81; ib.: 
Aa I PIE N: 

72», Geruschin XI, 25: abn7 syn: sd (statt des 
Niphal). 
>22, Schebuoth II, 5: andy Dipan ana war Yo 
Nedarim I, 16: won ns omoem andy arwine maps w° 
(nach Jes.. 32, 4): Leute mit unrichtiger, verdorbener Aus- 
sprache. — Tephilla I, 4; masw nban anbyr bs. nban Ani 
ap 83 IP... sonen mob bya nbenz. Ib. XV, 1: audpn 
jp’n2 DVDs ns Dsizia 18w?), 

7?2 (Ursache, ar. #5p). Jes. Hattora: Ab-y3 n 
söyn yo nbynb some; Melila Ende: urn db um sbw 37 
op 6 pr ab. 

1,22, Rozeach I, 8; Abadim II, 13: zıns= my. 

222 (aus Deut. 28, 54). Sabbath XXX, 8:0 me o 
TI, 

"A2 (in. der Bed. Princip, Grundlehre, das arab. 
ER), Issure Bia XIV, 9: n77 „pp; Rozeach XII, 14: asus» 
nn %°y3; Jes. Hattora I, 6: Siam "pw; ib. I, 11: DHPPn 5, 

any. Mikwaoth VIN, 13: own wow "% (nach Exod. 
15, 9). 

279. Maachaloth Asuroth XIV, 15: anyamw aan 
won ns (Paraphrase von mp mb nsT, Kethub. 61a). 

779. Melachim VIH, 1: on = Uebers. von ar 
sn (Chullin 17a). : 

pn». Sabbath XXVII, 1: pnpn ommon dan; Maase Kor- 
banoth II, 15: 1 wa an oipnynz m». Das durch Ueber- 





‘) Tanchum citirt noch das Beispiel: 7347 nip 13 er. S; auch 
Zizith II, 2. 

°) Eine andere Anwendung des Ausdruckes osby bei Maimüni 
s. mein: Ein hebr.-pers. Wörterbuch S. 10, Anm. 2. (aus Kobez II, 44 a). 
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setzung des ar. öp üblich gewordene Verbum zur Bezeich- 
nung der Tradition. 

na28 (vgl. I. Sam. 30, 12; M. Demai V,5). Maacha- 
loth Asuroth IX, 19: onbo ombs 12 Y7n osı, Uebersetzung 
von bie m ns (Pesachim 76a)}). 

arb>55 (s. Exod. 21, 22). Malwe we-Lowe XXVII, 1: 
om» yı2? Op», Uebersetzung von sns’®3> (Gittin 11a), 

ıd», Unter der Einwirkung des arabischen Verbums 
"D», verderben, ist bei Maimüni dem neuhebr. Verbum, im 
Niphal und Hiphil, eine reichlichere Anwendung zu Theil 
geworden, als in der Traditionslitteratur. Jesode Hattora IV, 
4: mmom nyansb um To Toews "oayı 53 85; ib. II, 3: om 
mon ormoan own; Aboda sara II, 1: o»sı om o®n and 
ompes; Bechoroth IV, 10: ınyw mes; Kilajim II, 13: 
oronn moew; Tumeath Ochlin H, 14: mon oaw days 55. 
— Schechenim XII, 7: 7o0»m no ıs mawm mw nmon; ib. 
IX, 12: eism nme Toen ornnw son; Niske Mamon VI, 5 
avıan peo Proeoı; Sechiruth II-3: or2 Toemw; ib. X, 7: 
Imoenz SoenT minw; Schechita Il, 1: ns aroen 09° 
mörnzn; Nedarim I, 16 (s. oben unter 35»); Terum. XI, 4: 
porn TopBuw Son; Schemitta IV, 4: nnıs oTeon Dprmreon; 
To’en we-Nitan XI, 15: 1oxy by naar nns?). 

522. Auch diesem Verbum ist gleich dem vorher- 
gehenden, durch Einwirkung des arabischen 5x5, bei Mai- 
müni erweiterte. Anwendung zu Theil geworden. Jom :Tob 
IV, 13: wdyıen omw 062 (aus. Gliedern zusammengesetzte 
Geräthe) ; Para Adumma XII, 4: obzisun &b5; Schear Aboth 
Hattumea XIl, 5: byien mnw >55; Sabbath XXI, 26: so> 
Pan ; Don ınbuw (vgl. Sabbath 58b: orpın bw men; pre — 
arab. >x2)°). — Scheela u. Pikkadon I, 1: amp Ssww 
oruy 72 byab, ; 





') Vgl. Aruch n55 III (VI, 332a), wo. aus R. Chananels Con- 
mentar gebracht wird: nd» ı»5 ‘5D. 
°) Tanch. citirt einige dieser Beispiele und bemerkt: xmx3yn 
Ospbx vD Akon Snnesbe jxb Samepno vnpn m meonxbn TRDONR. 
°) In Hilch. Aboda sara VI, 7 citirt M. eine Deutung zu Lev. 
26, 1: 2ması by wo ons Jan omas by Dimnvn Dn8 8 DaNNS 
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25 (in der Bed. des biblischen Verbums). Sanhedrin 
II Ende: on3 me; Gesela I, 11: oywı2 "san; ib, 12: 
oröya2 Two "won, 

95 772. Keriath Schema II, 7: jenn (entspricht dem 
Niphal n>42:, Berach. 25a); Sabbath XXVI, 4: semw anıs 
ennd ap, Paraphrase zu os°8 od. p”s, Sabbath 81a, die 
wol den Halachoth Alfäsi’s zur Stelle (die Wiener Ausgabe 
hat "s2nn5) entnommen ist, sich aber schon im Comm. R. 
Chananels findet (s. Kohuts Aruch VI, 327 a). 

FI®* Schechita I, 5: oy1s pryse nynb bmnn, Uebers. 
von 292 296 »sp7, womit Alfäsi den Ausdruck yerw 
(Chullin 44a) erläutert. 

Sne. Sabbath X, 8: odsn Snen (s. Levy IV, 158 a, wo 
mit Unrecht die Kal-Formen zu Pielformen emendirt werden). 

P12. Statt p2’ erscheint die Wurzel pi2 in dem dreimal 
wiederholten Partieipium ps, Berach. VI, 13, 

"Y'= In der philosophischen Bed. (eidos des Aristo- 
teles) angewendet. Jes. Hattora II, 3 (s. oben unter ap3); 
ib. 5: 0 3 mmen so men; ib. 8: own yon nimen bs, ib. 9: 
jep win? y msn maun, 

100 n12. Mechira XIII, 12: ynoeo 72 (Hebraisirung von 
snSB2D — Var. snıo@uo — B. Bathra 80a). 

"72 Tephilla VI, 3: 106 nınz »o> (ib. I, 4 ans pw). 

”1°3. Sabbath XVII, 15: 13) 9935 ib: 991 v2. Sche- 
chenim V, 1: paı Spy j122. (Vgl. Gen. r. c. 28: AP MI). 
Das Nomen v5 allein in B. Bathra 59b. 

21229, Schechenim XI, 5: oarzer Bbıp3 (vom Krächzen 
der Raben). 

Y 2?. Maimüni wendet dieses Verbum häufig an, theils 
nach biblischem Sprachgebrauche, theils im Sinne des ent- 





vnn2 mibriann. Dieselbe Deutung citirt er im Sefer Hamizwoth, 
Verbot 12 (ed. Bloch P- 178) aus dem Sifrä. Aber weder im Sifra noch 
in der Bar. Megilla 22 b findet sich das Wort mMaNIDHN, das also wol 
erklärender Zusatz Maimünt’s ist. — Tanch. führt im Art. P"D folgende 
Ausdrücke an: an bw un SPD Inh ‚erpe bw man (vel. 


Levy IV, 137 a). S. auch noch oben S.89, Art. 535, und unten, S. 139, 
Liste II, Nr. 1, 
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sprechenden arabischen Verbums «yo3). Chobel u-Massik 
II, 9: vayazs yap; Sabbath XIX, 18: v235 y»p; Biath Ham- 
mikdasch VII, 6: v»9 or yıpev °o; Einleitung: m mon sm 
nu ayaw nmnb y=pe; Sanhedrin XXV, 7: oyaıpa oem bw; 
Geruschin XII, 16: ox217& oo; Schebuoth VI, 4: mwbws 
jzapo. — Kiddusch Hachodesch VI, 1: ann op nın yapnw; 
ib: eı2p; ib. VII, 8: °nosn yı2’> (Conjunktion); Mechira 
XX, 1: yapn3 73 Ins. — Issure Bia V, 3: we yapnew scheint 
Wiedergabe vom arab. #27 (sich zusammenziehen) zu sein. 

7>R. Maach. Asuroth VI, 13: abpa mm mama >wr2 105 
jmoye (V. nebps), Paraphrase von pre 321 pa ja (Chullin 
93). 

sp? (od. mp). Die Redensart 773 87p3 (II. Sam. 1, 6) 
verwerthet Maimüni in folgenden Sätzen: Taanith I, 3: 
amp3 mp mn nb yo Dbiypm anno m 737; Jibbum IV, 2: 
jma2d sim wn.nsnpn mp sop) abs mipn ıpap xb; Issure Bia 
XI, 2: mp» nanps wor 15 mn» ab om“. 

7°77. Sanhedrin XXI, 3: >77 777 (das männliche 
Obergewand, ar. 71, in der Bibel nur als weibliches Ober- 
gewand vorkommend). 

717. Berach. VIII, 1: ax nyS5 sbw (opp. soxb, Berach. 
45.2)!). 

nn Issure Misbeach Ende: # 71% (vgl. narı 37°, 
j. Chag. 76c). 

pm. Tumeath Hammet XIX Ende: jna nbap 137 jnn 110 
aypram amsa (vgl. Berach. 2a: nvwayn jo omsn ponmnb >). 

vn Maaser IX, 9: vnawa wind 121 (sonst wird vn 
von den Lippen selbst ausgesagt: nwnn vnınae). 

a2. Keriathı Schema III, 7: 7 paoso vn os?) (für 
jmeos, Berach. 25a). Tephillin II, 2: ns pawısı m prmbı 
2». 





’) Tanchum ceitirt im Art. 719: bax wyaaw mbax mıwb m nn 
nyn5 x5. In Deoth V, 3 steht der Satz ohne die letzten drei Worte. 
T. erklärt aid mit ns, dem Targum zu “5% (Lev. 10, 9) und mit 
dem Spruche (exbobx pmby 1bxpn: man om non ad (s. H. Th. S. 26, 
2ER) 

?) Tanchum citirt: o97°7 ns Pa od 17% pn. 
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79. Schechenim VII, 8: bmsn ns "van (vgl. j. Sanh. 
27d: s5ns syn). 

ap. Maachal. Asuroth III, 8: opınnd mean bmane 
(Chullin 64a: map). 

115 MIET (Rest, arithmetisch). Kidd. Hachodesch VI, 5 
ff.; ib. XI, 10: nnswb nunw yapno2 ! 

773% Tephillin VI, 13: arm bar vavaen IR Hy 
(Das Wort ist-in dem Sinne verwendet, in dem es Eldad 
Ha-Dani, nach dem Berichte Jehuda Ibn Koreischs, gebrauchte, 
wenn er sagte: m» °5 w», ich habe eine Beschäftigung; 
s. Abulwalid’s Wörterbuch s. v. mw). 

ame, Chagiga II, 14: 8 men nawby nba anypn ba 
abnarnmwyn (also mw im Kal transivitisch gebraucht; ebenso 
Bechoroth III, 8: Sg unnwb), 

m1®w. Sabbath X, 12; Jom Tob VII, 12: yonn Sa neun 
(vgl. Jes. 28, 25). 

O1». Ab. zara II, 1: Job pya own sw: ib, 1,3: uuwb 
972; ib. vowo 1351; Sefer Thora VIE 4: psp vr bw 
3933 naoen, 

120 0? (nom. act, zu And," sich bücken). Sabbath 
X, 20: ans menws (Uebers. von sense ın2, Beza 24a). 

n5w,.- Sabbath X, 22: omas mw >79 09905 nbesn 
(das biblische n3®, im Sinne von hetzen). 

7°». Kidd. Hachodesch VI, 5: 13357 wen Townws 
? 7 (summiren). 

79». Sabbath XIX, 5: ms mowb mw pumwans (8. 
Sabbath 59b: sun nabe). 

y»2». Tephillin I, 2: 5 ya 7218; Jes. Hattora IV 
Ende: nn abıyn sub Tap7 vaDnw. mb mw: Melachim 
XN Ende: na17 nyawın ma name, 

125 M2N1V. Tumeath Zaraath XVI, 10: 0w. sin pymen 
MONI mas; ib.: min IASIPW DN2N 07222 OST own nn 
Don Memws nyır (ar. Nınvs, Homonymie). 

pn®. Tumeath Hammeth I, 2: saan 28 Pnw (arabisi- 
rende Construction, vgl. auch Jona 1, 11), 

n°32n, Keriath Schema Il, 19: asans ansıın Niukt-2 
orbman (von der Struktur des menschlichen Körpers). 
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»>n. Tephillin II, 8, 9: AuMAEN ans (Verbum zu jan, 


die Krönlein der Buchstaben, ar. HRR)t), 
n5.n. Sabbath ar 5: ir mons mn pw nonaa pprbmn iR; 


ib. 5: 12 mbns sm 272 _(Opp. ı2 nanson Ts, b. Sabbath 
21a); ib. XIL.6: sn 9 Sn sb yo, — Jom-Tob IV, 
16: mena2 Don oa. 

anıwn (Geschenk). Jom-Tob II, 10. (= pm, $ögov, 130 


Beza 24b); ib. V, 8: amwen nand Do 


Dieser von mir selbst. zusammengelesenen Liste lasse 
ich ein anderes aus Tanchums Wörterbuche excerpirtes 
Verzeichniss solcher Wörter oder Anwendungen von 
Wörtern folgen, die aus der Traditionslitteratur nicht  be- 
legt werden können. Nur einen Theil dieser Citate konnte 
ich im Mischne-Tora nachweisen; die grössere Hälfte — 
es sind die mit Sternchen bezeichneten Wörter — ist ohne 
Quellenangabe geblieben, wird aber wol auch zumeist Mai- 
müni’s Werke entnommen. sein. 

ll. 

* 38, 0a bo ms am.bo mins omas be man, 
Vgl. oben S. 135, Anm.. 3. 

* sıoam (s. Jes. 58, 5). 12. 8201 pimana As jnenp. Das 
biblische Wort ist statt des Mischnawortes ws gesetzt. M. 
T. Bikkurim II, 19 hat wss aus M. Bikk. II, 1 beibehalten. 

* 1x, hebraisirte Form des aram. ss (Targ. von 55, 
Gen. 31, 46): 0328 Do a8. 

aıs, hebr. Form des aram. obs. Zwei Beispiele: ı 
won Tpene obs (Chamez u-Mazza IV, 4 hat or statt obs); 
abs 197 Iya mn. 

DIN, hebr. Form des aram. swıs, des im Talmud 
selbst noch nicht vorkommenden Namens des von "den 
Lappen der Lunge (ss) unterschiedenen Haupttheiles der 


1) Auf Grund dieses Beispiels hat T. eine Wurzel }n, unter der 
er auch das Substantiv im Plural j*:n (Sefer Tora VII, 8) und das aram. 
sın bringt. 




















140 Der sprachliche Charakter des Mischne-Tora. 


Lunge (s. Raschi zu Chullin 46 b, Sefer Hajjaschar des R, 
Jakob Tam, $ 362). axı dp ag (Schechita VII, 5). (Art. DR). 

* mas, Ausser nos (Aboth I, 18) bringt T. noch 
folgende Beispiele dieser Wurzel: si any j12)s8 (vgl. das 
aram. 83788, Levy I, 94 b); Tas 77 08 (vgl. aram, ug ib. 


94 a). Zum erstern Beispiele bemerkt er, es gebe auch die 


Variante (nss1nÖg py2) mit y (ny7 j72). Letztere Schreibung 


führt er auch im Art. 75% an. An beiden Stellen adoptirt 
er, ohne die Quelle zu citiren, die Erklärung von na», 
Micha 1, 11, nach dieser »abschätzen, vermuthen« bedeu- 
tenden Wurzel. 

“ns, Als Nomen actionis zu 7718 
wird citirt: nymg wop (viel. MI8), 


gr, yo Se bus, dasselbe, was biblisch : 
44, 19), 


py 512 (Jes. 

NP2. Man warn mp2 uw (Sabbath II, 17), Wieder- 

gabe des aram. nryay SP7DWwo, Joma 84b. nys ist als Niphal 
zu lesen any), vgl. Dan. 8, 17; I Chr. 21,.30, 

10 SI DS usw WT Ds, Plural zu 3 [137], 
deutlich, gewiss, bestimmt, Der Plural ist im Talmud nicht 
bezeugt (Levy I, 265 a). 

3% ardz;, Steinmetzen und Marmor 
bath XI, 17 (auf der 


Kön. 5, 34 beruhend). 
72% wbys by (Jesode Hattora HI 


In dieser Bed, nicht in der Tra 
entsprechende Wort ist nab> 
Fwaın Ang be wm, 
(Levy I, 356 a). 
777. Als Beispiele dieser Wurzel citirt T.: zn (Jebam. 


S0b); mmı van mes am EN, BDO nm mn oT nn O8 (M. 
T. Issure Bja V,8 aus M. Nidda I, N); m ns ans 


(M. Schebiith 1, 2) 


säger, M. T. Sab- 
traditionellen Erklärung von oda, I 


‚ 2), Zwiebelschalen. 
ditionslitteratur bezeugt. Das 
(s. Ohaloth VI, 6, Nidda 17a). 
hebr. Form des aram. SW 











Der sprachliche Charakter des Mischne-Tora. 141 


* oıın. DpB Bram m ws ann jo mp2 os. Von 
T. als Beispiel dafür gebracht, dass Jeder, der‘ irgend ein 
Fach nicht versteht (der Laie) im Gegensatz zum Fach- 
manne — hier der Nicht-Kaufmann — on genannt wird?). 

Sbn. pen bbms am sb (Deoth I, A), Gegensatz zu 
pısı a22; vgl. Koh. 2, 2. 

obn. mbar nurms ndnn Sasn yannw (Schechita IX, 8), 
Erkl. von P&7, Chullin 51a. ob ist als Niphal zu iesen. 

* aın. on mean (= owen ). 

* Sn. Don 293 (= 0935), 

san. ma moyn (bins non, ungenaues Cltat (zwei- 
mal auf gleiche Weise) aus Jesode Hattora IV, 5, wo das 
Verbum 5Syrna nur für die Wandlung der Luft zu Feuer und 
des Feuers zu Luft angewendet ist; von der des Wassers 
zu Luft lautet der entsprechende Ausdruck : pexpone, T. giebt 
Söynno mit arab.53b5n (erschüttert werden, in Bewegung gesetzt 
werden) wieder. Er bringt damit bbınn (Prov, 25, 23) und 
nonbnne (Kilajim X, 3) in Verbindung. Wahrscheinlich aber 
beruht der von M. angewendete Ausdruck auf bbnas, 
Jerem. 23, 19. 

pön. pwbnem puaen oma (Deoth IV, 1) Partic. zu 
„wonnı Jes. 38, 16. 

*DRPM own non, die Tasche, in welcher der Hirte 
oder der Reisende seine Reisezehrung hält, so genannt 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem Schlauche. 

* om. nroon (bloss das Wort als einziges Beispiel 
der Wurzel angeführt), gemahlene Linsen (raus Dıybs) 
und soviel wie nrooy. Das Wort ist die hebr. Form von 
on, Pesachim 40 b (wo Tosafoth erklärt: nwsy bw nep). 
Im Art. ooy bringt T., mit derselben Erkl,, nvooy aus Sabb. 
18b, welches Wort von Maimüni, Sabbath III, 12 beibe- 
halten wird. 

"yan. pm bw 2521, Imperf, so gebildet wie so, I. 
Kön. 7, 23. 


1) S::H2 Eh, 5.26, 2.24. 
?) Zum Singular s. oben S. 124. 





20 
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25 “ppn. Als Beispiel des Verbums ceitirt T.: ab ron 
mp3, dazu das Substantiv: ppm mern pen, Das wäre pr. 
Einschnitt. 


“pn. npmwn by noann Beispiele des Hithpael s. bei 
Levy II, 109b. wann: verzeichnet Kohut (III, 491) aus 
Tanna dibe Elija c. 13. 

"ann. mar ns DsD O8 = bibl. suso, segen) En i, 
Sabbath III, 1 (5 c 71) lautet eine vielfach bezeugte Leseart 
für pand 8: man 773, S. Ratner, own vs mans z.St. (II, 42)]. 

" Sm. name pb uns ‚ua jn>5 un» »im Guten«, d. h. 
nach freiem Gutdünken (T. übersetzt: 323 5). Zu Grunde 
liegt die Redensart:: nsw= xöw, nicht gutwillig (Levy II, 144 a). 

| PB. MW 3'yD Do prs2 (Schechita IX, 1); die Quelle — 
Chullin 58a - hat sop some. Das Verbum wo in diesem 
Zusammenhange B, Kamma 55a; die Form mspB in and. 
Bed. B. Mezia 31a. 

30 “2. nen nm. Vgl. den aram. Ausdruck: STYB 
m2o7, Berach. 16b. 

won. now warm may wen (Schechita VI, 21), rm 
7227. vond (ib. XI, 7). Hebr. Form des aram. ward (Chullin 
46a). 

v2. Don Sy ons pwman (Tefillin li, 2, wo aber 
die Worte om yH by fehlen). Bloss Kal und Niphal des Verbums 
sind bezeugt (Levy Il, 347). 

j22..72 nee (Sefer Tora IX, 4). 7233 vor map (ib.). 
Die Ausgaben des M. T. haben mp. Das Wort bed. Lineal 
(meDR) und wird von T. neben dem  Mischnaworte #35 
(Kelim XI, 8) angeführt, Von hier hat M. das Wort ge- 
nommen. mp in der Bed. Lineal findet sich Sofrim-I, 1. Das 
Pron. dem. ' nicht m) im zweiten Beispiele zeigt, dass M. 
nicht mp, sondern das Femin. "> schrieb. 

133 DREI —n II); mw Pan (rw es 22°). 

35 yb4D (Art. yon). yybanı Psepo ewon. Die Mischna, 
Schebiit I,'1 hat die weibliche Pluralform a1ybsR: nswoD, 
und Maimüni, Schemitta we-Jobel III, 9, behält sie bei. 

pro (Art. pr). omn pn ‚bwann an ana D’pırs, Be- 
zeichnung der Adern, Blutgefässe, hebr. Form des aram. 
po, Chullin 93 b, 
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»z2. nıyymo nıy7 (Deoth I, 4). Bei der, Anwendung 
dieses Ausdruckes, zur Bezeichnung der von den Extremen 
sich ferne- und'die richtige Mitte einhaltenden Sitten. dachte 
Maimüni vielleicht an den bekannten Satz (j. Berach. 8b, 
b. Berach. 33 a): ana 'nw p2 nyson sw mm sn norm, 

"323.237 Dino y. Eine Kal-Form von 3», abtrock- 
nen, ist — ausser dem Participium — nicht bekannt. 

“nm. Dym Drans Bw >>, auf I Sam. 7, 2 beruhende 
Redensart. 

* ya Dbmn om oyos, Plur. zu 22%; s. Jes: 17,10. 

3°% wir ıborna :(Schechita X, 3), hebr,. Uebers. von 
m23 pioos, Chullin 54b, wo pas mit Sıayns erklärt wird. 
(Levy Ill, 385a übers. irrthümlich 72 als Singular: »die 
Sehne« a T. erklärt das Wort mit: bzsonbs Anısbbs Asnısbs. 

* 73% 2953 15 a, nom. act. zu. "2, ‚dasselbe was 
N2) III, 393). 

1753 (Wurzel mb). bapus ap nb3 mem "2b (Kiddusch 
Hachodesch XVII, 10), Anwendung der biblischen Phrase 
onmayes omnbn (Prov. 2, 15). auf die Neigung der  Mond- 
bahn. - Suyo nrbs ow pw (ib. ib.); nyn bapo.nmbs (ib, ib, 
wo es am Schlusse in den Ausgaben: heisst: Jyyo nsnpan sn 
nen und vor Syn das Wort .nvb3 zu ergänzen ist). T. recht- 
fertigt in einem Excurse, welcher seinen Artikel 15 aus- 
füllt, dieses Substantiv aus der Wurzel :55, Maimüni habe 
diese mit n5 gleichbedeutende Wurzel auf Grund ‘.der Ver- 
balform "X (Prov. 4, 21) angenommen, sowie man auf 
Grund ähnlicher Verbalformen neben nb die Wurzel fe} 
angenommen hat!). 

7323. obp7 ws (Sabbath XVII, 13); die Quelle (Sab- 
bath 90b) hat 5>7 2; letzteres wird auch von Raschi und 
Aruch (Art. 123 I und 72 XD) mit ons erklärt. 

* p% Nach nun 95 nen (Chullin 41 b) bringt 
T. noch zwei Beispiele für die Bed. »reinigen« : war 1% 
und pernn.nsı nmmpn as ppae. In M. T. Maachaloth As- 
surbih VII Ende findet sich: wsr nıp:5 und ns won vow 
pernn ns manpn?). 


2.2.8. oben $.43, A. 3. 
2) Die halachische Litteratur hat für das rituelle Reinigen des 








40 
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* 


229, nn27 "22, von T. aus dem Aram. 2yD, Targ. 
zu mm» (Exod. 26, 28) erklärt (vgl. auch 29%, I Kön. 6, 
21); ywb 2% wp, von T. mit 5 ma '» erklärt (vgl. suay 
sw77, Erubin 102). 

* byy. ond buy, das aram. snre7 sd1p (Levy III, 618a). 

So». yon 1m pm >75 Dyo or dus boy”. Vgl. Deoth 
IV, 14: na97 yon Supnn ars jor 52 (s. Tos. Pea IV, 10: 
2» Sopno mw oıD). 

*o3p. auan bmw orosy, der biblische Ausdruck aus 
Jes. 3, 16. 

50 189 -MVDT 873 Pr ym; ey ponbo ey) Tyan 
pop’ mapı nna5 (Sabb. XII, 13). S. die aram. Quelle der zweiten 
Stelle, Sabbath 50b. 

® noy. ner war men ey. Von T. mit serwählen« 
erklärt‘), nach der Analogie von I Sam. 12,26. 

jn29y. memano vnınnwy (jJes. Hattora V122), =8#Ps: 
146, 4. 


” 


* yan. vos ny2e ox, übers. mit nyown, mit Hinweis 
auf Jerem. 7, 16. 

“uyD vya Das, Das Swiss, in der Bed. gering, ver- 
achtet (Tan, 71m), Gegensatz zu “1 oder 51 In de: 
Bed. minderjährig: awıyan (Gittin V, 7). Die erste Bedeut,, 
welche Tanchum als die ursprüngliche ansieht (die Minder- 
jährigen heissen nach ihm 's, weil sie zumeist geringge- 
schätzt sind), ist in der Traditionslitteratur nicht bezeugt- 





55 "128. men 92 (ebenso im Art. 2), das Schurz- 
fell des Schmiedes. 

* pre. nnıon ons, bed. die Hälfte der „nie genannten 
Tageszeit; da diese von 91/, Uhr (3!/, Uhr Nachmittag) bis 
Sonnenuntergang dauert, also 2'/, Stunden, so beginnt os 
nnaon 1'/, Stunden vor Sonnenuntergang. So Tanchum. Vgl. 
Tosefta Berach. III Anf.: nıyw my ans nmun be sim mas 
923 nom, b. Berach. 26b: nınns ann 305, Der Ausdruck 
'» De ist weder hier, noch M. T. Tephilla III, 4 anzutreffen. 





Fleisches den Ausdruck Yp> und jS232 (Tur und Schulchan Aruch, 
Jore Dea c. 65 Ende) adoptirt. Die Citate bei Tanchum meinen den- 
selben Ausdruck, aber mit = statt . (Vgl. Levy III. 434 a, 442 a). 

!) Ebenso Abulwalid (Wörterbuch Col. 552, Z. 18): "BUSH, 
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72. DD nMWwpn nımandı nunwo yısı nıpn (Jes. Hattora 
IV, 5), nach Jes. 24, 19. 

* »72, Ausser vp72.»w (Nidda 30b) citirt T. noch: 
vyısn y72 und v2 y7y 55 by sen. Levy (IV, 171a) führt 
vom Singular des Wortes nur die aram. Form xyz an. 
(Sabbath 80b). 

"PUMPE TE Wy2 w> os; dieselbe Stelle ist wol 
gemeint im Art. Amp; map voy2 ww om. Tanchum erklärt »x 
auf folgende Weise: salzige, brennende Flüssigkeit, wie bei 
der Triefäugigkeit (bs) und dergleichen: man nennt 
auch das Brennen (fosbs), welches durch diese Flüssigkeit 
in den inneren Winkeln des Auges sich festsetzt, »x. Dieses 
bewirkt mehr Schmerz, als .die Flüssigkeit selbst, die sich 
entfernt. —Von diesem Worte leitet T. ab: }12, M. Bechoroth 
VII, 2, und er citirt die Erklärung der Baraitha (Bechoroth 
44 a), aber in abweichender Version: nyare ms sın ms 
„yo mabır. Das zweite Wort, welches Wunde bedeutet, 
leitet T. von np», bohren, durchlöchern, ab. In M. T. Biath 
Hammikdasch VII, 6 findet sich die von T._citirte Stelle 
nicht, 73 in jener Bedeutung ist im Talmud nicht bezeugt 
und jedenfalls aus ;yx abstrahirt, mit Hinblick auf das be- 
kannte s, wie der Saft von Fischen und dgl. genannt 
wird. mp. findet sich M. Negaim VI, 8. Der fraglichen 
Stelle kann Ab. sara 28b (smp1 snpo) zu Grunde liegen. 

* nby, oyp mby, hebr. Nom. act zum aram. Verbum 
nbxz (= hebr. yp2), Holz spalten. In M. T. Sabbath 
XXX, 6 wird »»2 nbyu (Sabbath 119 a) mit orzyn Dyson wieder- 
gegeben (Im Art. yp2 steht als erstes Beispiel: osy yıp2). 

* 831 8 °D57 ‚12197 nm ; letzteres mit »steinig, uneben« 
erklärt. Von o'o>n, Jes. 40, 4. 

*Lyw, jpm nbaw ist das Haar, das vom Barte heraus- 
tritt Os0mbs). Vgl. Raschi zu Makkoth 20a. 

yıw. Pywwn ons >22, Plural zu sw 078 (Deoth I, 1, aus 
[es:32=3% 

>’. yası mo, Daun mw; nach Gen. 21, 15. 

yaw. yım an aım 1377 jp yow ns py>Tib (jes. Hat- 
tora II, 12); nach Hiob 4, 12, ib. 26, 14. 

Aw. ownsan oenw, übelriechende Harze. Plur. zır 
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P, z.B. mnbssn mw, Kerithoth 6b. [Von dieser Wurzel 
mit. w unterscheidet T. die mit v; und er bringt unter 3% 
als erstes Beispiel: Ar, 12 suw >73 on ywen. Dazu die 
Erklärung, w sei ein scharfes, brennendes Wasser, das 
Wort komme von "®, brennen. Weitere Beispiele: 137 55 
ao 5 ww, und anw na psw nmyp (Berach. 44a)]. 

*nnw. pw nyn won nenn 546 nw,. Das aram. 
san» (Erubin 29 b). 

Jan. pben be an (Tephillin III, 13); A237 ns nn 
79® San Qına (ib.). Maimtini selbst setzt dort zur Erklärung 
des Wortes, welches im Plural in der Bedeutung Schleifen, 
Schlingen in der Mischna Kelim RX verkömmt, hinzu 
AN2yE span sim, Er meint PbsnT snnayo, Menachoth 35. 
Tanchum bringt noch das Beispiel: oo» bw sn (aus 
dem im Aruch "sn II benützten Commentare Häl’s zu 
Kelim abstrahirt). Er leitet das Wort von 3n, brechen, ab, 
weil alles, was ‚gefaltet, zusammengelegt wird, gebrochen 
werde. Dies ist aus Maimüni’s Commentar zu Kelim, a. a. O,, 
genommen. Andererseits erklärt T. — darin dem Aruch 
folgend — "anwo, Kelim XX, 6, als Denominativum aus an. 


Nachtrag. 

Zum Schlusse der Vörrede (S. 5). Herr Prof. D..S. 
Margoliouth in Oxford hatte die Güte, mir aus Cod. 
Pococke 297 (— 1519 Neubauer) zwei Seiten in photo- 
graphischer Copie zugehen zu lassen. Die beiden Seiten 
enthalten S. 3, Z. 6--16 und S. 3,Z. 21.— S.4 Z. 24 des 
Hebr. Theiles. Zur Charakteristik der Handschrift theile ich 
die Varianten mit, welche der genannte Codex zu Neu- 
bauers Abschrift darbietet und welche zum Theile auch am 
Rande dieser letztern angemerkt sind. 

s S.23.Z.7. Statt ANIP jo me: AS? 18. — Z. 8. Statt 


ran sd nyubs: onen sb sınpubs,  Z, 9. n83 5 85 
fehlt. — S. 4, Z. 2. St. yusoör: Tansbs. — Z. 7. St on: 


198. — Z. 8. Statt Syapbb: Hburbg Anmebb, — Ib. St. bapn: 
pa. — Z. 10. Fmpabbr nahe ben fehlt. — Z. 11, 
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